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Herrn Birector Professor E. BonnelL 



ie beroTSteliende Jubelfeier Bires« fünf und 
cT «wanugjihngeEi Directorats an UDHena Werder* 

^ scheu Gymnasium ruit es mk lebhaft in's Gedächt- 
cs jam, wie e8 jetzt Uber dreaasig Jahre her iet, da«B 
idi als Schüler des Gymnasiums 2um Grauei^ 
Kluttter, au dem Sie damals als Lelirer thätig 
' waren, zuerst in jeaoie näheren Besiehungen m 
Ihnen kat^ welche die späteren LdDcusveiiiäUmsso 
stets inniger und reiclier entwickelt haben. Den 
an diese Erinnmmg sich knüpfenden Gefühlen 
eiuen Ausdruck zu geben, bietet sich mir in der 
Veranstaltung einer zweiten umfangreicheren Auf- 
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läge dieser Schrift^ wddie tot dreuBdm Jahren 

in ihrer ersten Grestalt aia Programm unseres 
QynmasimiM imter der Aegide Ihres Namens in 
die Welt trat, dne erwttnsehte Gelegenlieit Iiid«i 
ich Sie bitte, die Wkhnung dicBer Forschungen 
fimmdüdi amiehmen m wollen, spreche ich Brnm 
meine besten Wünsche für ihr ferneres Wohler- 
geheu aus. Möge unser Werder sich noch lange 
Ihr^ flegennreidien Wirksamkeit erfreuen! 

Berlin, den 7. October 1862. 

W. Schwarte 
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Vorrede. 



ff &lii6id kk mi emer grtamm myUiologiseheii Ar- 
Mft lieseiiiftigt war» tnt «t «kb die Aufgabe, etau 

zweite Auflage von der im Jahre 1849 geschriebenen 
Bdkäü ».der beiilage TaUaiglaiibe und das alte Heide»- 
flium^ weMie suerat als Prograin» des Werderseken 

Gymnasiums, dann bei Hertz (Besser) erschienen waor, 
&a Teraustaiten. Wenn ieh gleich achen aaeh den eben 
angedeuteten ümstftnden keine TidUtftndi^e Umarbeitung 

beabsichtigen konnte, eine derartige auch mit Erschö- 
pfung des unterdessen zu Tage geförderten Materials 
ud der dakm sehlagenden Untersnelmiigeii, sehen gegen« 
über meinem inzwischen erschienenen Buche über den 
Ursprung der Mythologie, kaum rathsam war: so wollte 
ieh doch eines Theils emen liadliehen Semmeraufenlr 
halt, welcher die grössere Arbeit unterbrach, nicht un- 
benutzt vorüber gehen lassen; anderseits versprach eine 
etwas erweiterte IhirehflUimag der damals angeluigeBeii 
und nur auf einige Mythenkreise begrenzten Skizze, der 
8dirif t immerhin eine grössere Abrundong und gab» bei 

r 
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WalirunjGC des alten Characters, noch zu einigen neuen 
Ausführungen Anlass. So wurde im Ganzen bis p. 66 die 
erste Ausgabe festgehi^ten und dabei mit fitcksiebt auf 
Oitate aus derselben in yerschiedenen mytb. Werken die 
alte Seitenzahl auch stets im Text notirt, alle Aende- 
rangen hingegen durch Klammem bezeichnet, so z. B. 
die eingeschobene Parihie Tom Ctewitterzwerg, den der 
wilde Jäger verfolgt p. 43 — 49. Weiterhin ist bloss 
noch bei dem Abschnitt von den Ueberresten des alten 
Gnltns der Gottheiten die alte Ausgabe von p. 84— <94 
zu Gninde irelejrt worden, das Uebrinfe vollständig neu. 

' Wie ixöher, so kam es mir nämlioh auch jetet nur 
dBianf an, innerhalb dmes histoiisdi sich abgraiienden, 
landschaftlichen Kreises an hervorstechenden Beispielen 
anschaulich zu machen, wie in dem Af)er<,'lanben, den ße- 
biftuehen nnd Sagen* die sich bei dem LandTOlk noch boa in 
unsere Zeit in allerhand Ueberresten einer alten Tradition 
erhalten haben, gerade der älteste Character der Mytho- 
logie nnaerer Tor£ahren in seinen rohesten nnd ein&di- 
sten Formen hervortritt, die nicht bloss so für die ent- 
wickeltem Oöttergestalten die Tolksthumliclie, allge- 
meine Gnmdlage bieten, sondern auch dnrch den engen 
Anschlnss an die den Menschen nmgebende Katar den 
lrsi)rung derartiger GlaubensYorstellungen überhaupt 
klar legen. i>ass kä sm Dnrchführung dieses Planes 
besonders die Kark^ nnd Meyenburg gewftUt habe» 
hatte seiiiei» liiuud vorzüglich darii!, dass ich ans die» 
sen Kreisen selbst in unmittelbarster Anschauung die 
Saohe anfj^efasst hatte, irfthrend Ich diese üeberre^ 
des alten Heidenthums in zehnjähriger Arbeit mit mei- 
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mm Sdmfer A. Kulm lü^r mmmt^ Wo ndr flesev 

landschaftliche StoÜ zu ireiiü^rt^n schien, hal)e ich des- 
hiiXh iiidit unntltz Paraileien oder Variationen aus an- 
derai Tkeilen DentsehUuidfl «Mifl^ damit ntt dm üf- 
spnui<]: desto klarer auch die Bigenthümlichkeit der 
norddeutsckea Mytholofrie im Gegensatz su der übrigen 
ditfatu^ea imd nordlidM (IMerweU hwfortrefte. B«* 
neben kan es mir undefwiti erwttnjNdit, in den An- 
hang von der stierkopiigen Iris nnd der bunten oder 
roftbea Eegenbogenkiili muiereB denteohen YolksglaiibeBB 
aaeh noek auf einem Fiiikte irenigviem idne inriteie 
Perspective eröifnen zu können, welche characteristisch 
in die iudoganuaniscke Yoneit hinaofreielit. 

Wenn den Prineipien gegeniber, die kh in de» Bncie 
über den ürsp. d. M} üi. durchgeführt habe, mir entgegen- 
gehalten worden ist, dass ich zu sehr bei der Entwick- 
lung dar Yoratollnng des CH^tttidien in den Mythen die 
Erscheinungen des Windes, überhaupt des Gewitters in 
den Vordergrund drängte, die Sonne namentlich dabei 
KU sehr nnberfteknditigt üeseeO^ so dürften die naeh- 
Mgenden neuen Untersuchungen innerhalb eines kleine* 
ren Kreises wenigstens yorläufig das bestätigen, was ich 
aach schon ürsp. d. M . p. 15 angedeutet habe, dass die 
Sonne ursprünglich mehr implieite als Aeddenz in den 
himmlischen Scenerien gefasst, erst bei entwii^kelterer 
üiatttrbetraditong und Mythenbüdong in den Yordergrond 
getreten sei Natürlich bedarf die Sache noeh irelterer 

1) Ctontihe, die Windgottlieiftak bei den indogennaiiiiichen Ti9km 
laei. Bariin Im! Cahvy et de. 
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Ansführting, wie ich sie auch iü meinem neuen Buche 
ttb«r die jj^^etisAm ^iteiaMbasuifiii dar Ofiechin, 
VSm6f lud IMMm bk ihm Berieking m l^ola* 

gie demnächst geben werde. 

Neben «»dem mythologischen üesoitateA orgieM 
oflk aber ipende ais dea «üfachen Myfhiaikreiiflii, die 

ich hier behandelt, rcclit anschaulich, wie aacli ohne das 
Zosanimenwachsen yerschiedener Yoiksstämme zu ein- 
h^dlMr geistiger finMekluif adien in der ünlie» 
gtimimtheit mytiiologischer Anschauung und mannig- 
facher Tradition der Orund zum Polytheismus lag. Be^ 
eonders aMUe idi aber ia Betreff der aadigewieeeneii 
Bedehung zwiaehea d^ Ctowitter* aad Senaeaweeea aoA 
hervorheben, wie auch in anderen Mythologien ähnliche 
latwicklaagen kervtutretea. Wenn in nosem Kreiaea 
8. B. beiderlei (Nestelten im Lauf der Keift stelleaireSse 
verseil molzen zu sein scheinen, so erklärt sich aus dem 
netieni den nahen Bezieliangen oxspronglich sichtbaren 
Cf^ieasats beider aadereeits die Erecbeiaang, dase z. B. 
in der griechischen Mythologie Persei) Ii oiio jugend- 
liches G^eabild der Demeter und so halb Gewitter-» 
halb Senaeii- (oderMoad-) Weeen sein koaate; Bemeler 
eben aar aiehr die Himmelsalte, Fersephoue die himm- 
lische Jungfer war; dass im Gewitter dann die schöne 
Hiaimelsto^tert als sie sich aater den Wolkeablaaien 
erging, yen dem ftisterea Oewittergotft, der ans der üater« 
weit heraufkam, entführt zu werden, die zlirnende Alte 
aber wieder bei der Blitze Fackeln die geraubte Tochter 
zn Sachen schien, (ürspr. unter Hades and Persephoae.) 
In culturhistoriseher und allgemein religiöser Be- 
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wktmg tann'Mi iMit «nftarlumii, hier iviete sof düi 

Umstand hinzuweisen, auf den ich schon ürsp. p. XTX 
biBgedeatet iiab«» dftea Bäsilkh die uripränglichen Q^otA&c* 
gwtalttn aUer attUMieii Monunifee enttelirtMi; sie lebtM 
eben nur in der Natur in den Formen, welche die I^r- 
scheinungen boten. Grossartigkeit der Anschauung wech« 
iett dAML mit lohMt der ÄMttmungf und das pmm 
Leben, welches diese Götter schuf, erscheint in diesem 
Spiegeibiide und unter diesem Keflex in einer f^orm, die 
jedam nm Bewawteein hriBgca bum, um den rohen 
ünMKtea der VewAen gegenllber em in der fMen EM* 
faltung menschlicherer Empfindungen selbst sich mensch- 
Meher geetottendes Heidentiiain, vor Allem aber, was 
das Ouristontem erst ans den Mensdien md nament« 
lieh auch unseren Vorfahren gemacht hat. 

An diese allgemeinen Betraditnngen m^hte ich noch 
eine ettinognipliiBehe reihea. In der Yerrede m den 
Nordd. Sagen p. IXIV f. hat Kuhn sclioii der Betrach- 
tung Ansdf uck gegeben, die sich bei dem iSagensauuneln 
sellist nns anijgedr&ngt: dass die üncheinuig derartiger 
landsdiaftlich gegliederte mythologische Massen mit den 
alten ^öttemamen hier zwischen £11)6 und Oder bei der 
eiknographisehen Gharaeterisinnig dieses Landes Be^ 
rOdonehtigung fordere nnd auf einen dents^fv 
Bevölkerung, welcher die Slavenherrschaft überdauert, 
sehüessen Messe. l(k bin am Sdilnss dieses Bnehesp. 126 
daranf zarflekgekommen, nnd es stimmt in Betreff Meek- 
lenburgs zu Ansichten, wie sie auch L. Oiesebiecht des 
Weiteren schon in seinen Wendischen Geschichten siel* 
lenweise ani^eftthrt hat Der daTisehe Ghaxaoter« den 
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di686 tft n^ Jft]iiki]ii0rt6 Itiig fbnu 86igMi idmI das 

Haften vieler slavischen J^amen wäre etA^a hiernach 
dieselbe Krscheiiiuiig wie in Grieclieniand und Spanien, 
wo inek vster BUTiacter und anlouwliar flarmhifl 
Aehnüeb^ einiofetreten, die alte Urbevölkerung sich aber 
doch erhalten und nachher wieder in ihrer EigenthiUtt* 
IkUseil kemrtiitt fraüeh bedail diese BMke nodi 
w^terer Erwägung, zwei Punkte mdeite ich aber 
dücii dabei schon jetzt als bedeutsam hervorheben. Tau- 
loB Stiaeenus beriehtet^ dies die Longobarden den Wodan 
«Bier der Form Awodan verehrt hitten, ') gerade diese 
Form lie^t aber der Frau (lamle, Oaiie, liodeu. s. w., so 
wie dem Yergodendeel ^u. ürnnde, ako alle den mythi- 
sehen üeberreeten, welcke hier in bestinunter Abgre»* 
znng getreu die Nachbunroirenden in der nördlichen All- 
mark, dem angrenzenden Lüneburgisehen, der Prieguitz 
und dem angrenEenden Theile toh Meekienbnrg, also einem 
beslimiBt zusammenhängenden Ländercomplex dieeseite 
nnd jenseits der MbQ, hervortreten. Das sind aber so 
nemlich die Sitze, weMe man den alten Longobarden 
auch sonst anweist, nur dass man sie gegen Strabo's 
Zeugniss (VII, 291) gemäss dem Vellcjus i'atercuius 
(II> 106) vom regten £ibufer gewdhnlidi yerweist^ da- 
gegen mehr in das Ltlnebnrgisdie noeh liineinnidit, 
wohin aber auch der Gebrauch des Yergodendeel sich 
noeh weiter erstrecken dürfte» als bis jetat n&ohgewio- 
Ben ist. 



') Wo4a& nae, quem ftdjeota littara Gvodaa dixAnmt, ipM est, qni 
apnd BonaiMw Mereariui dioitor. Pud. SiM. de g«it Loi^bb L 0. 
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Ibmiflo fallen y<m den Beudtagwiiv krUmm, Angiieni, 

Yaiinen, Eudosen, Snardonen und Vithonen, Tireifike Ta- 
Qitns oüenbar in den Osim der Longobarden setzt, nsd 
ite deroi fi^ntttttmlidik^t er die Yerehnuig der fem 
Hilter nnd üiree Vmimgß ImMitet, melurer» eatseldeien 
in die Gegenden, wo characterisiisch eine entsprechende 
wabliohe Gottheit, die Friek eder Fr»« Harke gieh in den 
Yordergnmd drftngt, die YorsteUiiiif Maes ünzngs der«- 
selben sich speciell noch in den Zwölften erhalten hat. 
Da liegt es denn wahrliGh nahe, au einen Zoeaaiiieii- 
haaig dieser mit der angebliclieD Hertbis oder flertiia 
nnd ebenso wie vorhin bei den Longobarden an einen 
ZuBanimeuhang der jetzigen BeTöikernng mit jenen 
alten StftinmeB za denken. Man igt zwar aenst geneifft, 
jene Völker meist etwas nördlicher an der Ostsee 
zn localisiren, dazu nöthigen aber weniger andere 
Umstände oder die sonstige G^rappimng der Tdlker, 
welche Tacitns ^iebt, sondern zum Theil nur der Zug 
des Taciteiöcken Berichts von der Insel im Ücean, wo 
der Oötteriuln sei, ans dem die Göttin komme, tebei 
fragt es sich aber doch sehr, in wiefern l>ei diesem 
^'anzen Bericht, der den Römern znge kommen, sich My- 
tiiieehes mit dem betreffenden ioei^en Gehrauck yerhuh 
den hat, wie denn auch anderseits in der Erzählung 
ein Zurechtlegen des Ganzen nach anain^H u römisclien 
Yorstellungen nicht zn verkennen ist Ho konnte z. B. 
die Fran Harke, welche wir im Wolkenschüf dnreh die 
Luft fahrend sahen (p. 76), sehr wohl anf einer fernen 
Insel des Meeres — wie etwa die griechische Kirke — 
wohnend nnd von dort kommend gedacht werden, gleidi 
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wia die ito kmogm ftm HoUe im BnnaüMdid Mitlel- 

dentsehlands in einen Berg, d. Ii. den Wolkenberg yei^ 
setzt wurde, and dieser mythische Zug konnte sich mit 
der Snihliiiig Toa dim Mitwefaie sMttndeiidea Hvmg 
d«r MtttB Ia d«r Sage dsm verlHiiideB lutiNm. Ebeiao 
spielt anderseits bei späteren Schriftstellern noch öfter 
das Meer hier in «aaern Oegenden bei sagenhaflen fie- 
lUkim Uaein, dia man deshalb dodi nidit aamitMbar 
an die See versetzt, sondern bei denen man an einen 
grosseren Binnensee m denken geneigt ist. So bemerkt 
L. fliasebracht an TUetmafs Sehildenuig von dem sagan- 
haften Riedegast oder Ketlira ausdrücklich, dass es sich 
nicht mit Gewisshmt angeben lasse, ob unter dem Meere, 
waa dort arw&hnt werde, die Ostsee oder ein Laadsee 
gemeint sei. (Wendische öesch, p. 69). Bei diesen Be- 
trachtungen will ich die Bemerkung übiiirnns nicht 
aaterdraeken» dass» wenn Bied^^ast and itethia» wie 
Lisch and Andere meiaen, identisch, and TMetmar and 
Adam v. Bremen also denselben Ort trotz ihrer etwas 
Torsohiedenen Berichte schildern» dies Heiligtham mit 
seinem heiligen Hain aad dem inselartigen Oha- 
racter nnwillkührlich an das ähnlich geschilderte und 
ebenso bedeatsame seiner 2eit hervor^hobene Heilig» 
tham der Nerthas hier ia deaselbea Gegenden zwi- 
schen Elbe and Oder erinnert^) und wenigstens die 

^) Die Hauptdiffcrenz tnldet der secretus laous noch auf der Insel, 
in wdleltem die CHHtin gebadet weiden aoUte; diflielbe aber Ist aidii 
gröMwr als die eioselnen DifliBieaieB miaeben derSehlldeniBg Tfajetaiti^i 
«id Adam'i t* Bieneii. i^ndeneits paaat die Kotis, daas Taeitw die 
betr. YSlker dnxoli Flfteie (und WOdo-) gemhöist sein Bwit» doeh eher 
auf die Qegenden, anf wdohe ieh Uadenfte, ala auf die OtttecUilev 
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Frage anfznwerfen gestattet, ob nicht etwa aa alter, 
dureh keiligen Schrecken geheiligter 8telle die neuen 
Herren des Iiandes ilure siaviBehen datier aifgeiteUt 
baben selUen, itnd ob nicht so, indem an dteeen 
Orte eine Continnität des Cultus stattgefunden, das be- 
rühmte dentsdie, und das &hnliehe alariflidie Heilig* 
thu an derselben Stelle gtewesen sei Ber Bber, 
welcher nach Thietmar's Schilderung ans dem am Rie- 
degast grenzenden Meere, — denn das Inseiarlige benähtet 
nnr Adam y. Bremen, — einem beyerstehenden in* 
nem Kriege ans den Wogen mit weissen, glänzenden 
Hauern hervorkommen nnd sieh nnter forchtbaren £rd- 
erschfltternngen im Horaste ifUlaen sollte, erinnert 
nebenbei Ivemerkt wunderbar Avieder an den von mir 
nachgewiesenen mythischen Gewittereber, der ja auch 
sich an den Onltas der Friok in der Uckermark als ihr 
heiliges iiiicr kiiüplte (p. 90). Und unbedenklich dürfte, 
wenn eine slavische Caltusstätte an Stelle einer deut- 
schen getreten wäre, anch von dieser manche Sage haf- 
ten geblieben sein, wie denn überhaupt slavisches nnd 
deutsches Heidenthum auch sehr gut theilweise gerade- 
zn neben einander bestehen konnte, Wodan z. B. nnd 
Swantewit gewiss vielfach zusammenfielen. 

Wie dem aber auch sei, jedenfalls wird aus der 
Berücksichtigung der oben angegebenen nnd ähnlichen 
mythologischen Oruppirungen die deutsche Ethnogra- 
phie neue Gesichtspunkte schöpfen können. Besonders 
interessant w&re fOr die Bpree- und Odergegenden zu- 
nächst ftberaU noch die Grenzen der Frick, Frau Harke, 
namentlich die Abgrenzung in Betreff der Lausitz und 
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im Lanies jmseite der Oder go^itber slAfiaehieii üeber* 
tmkm weitm* xh Terfolgen, als wir es in den Nordd. 

äageu geben kouüten. Vielleicht verbreitet der iL Tkeil 
imt Hanpfs aen erschienonei LauBitaer Sagen schon in 
dieser Hinsleit einiges lAßhi über die Lansita. Abge* 

sehen aber von dem rechts von der Oder liegenden 
Lande and Sehleiien ist darch die fersehiedenen Sagen- 
sammlnngen das Material so ziemlich beisanmen, dass 

nach diesen mytholojrischen (xruppirunöfen, namentlich 
der erwähnten Zwölftengottheiteu, mit üiu:&uziehung be- 
sonders der Hamen fir den wilden Jager u. dergl.^ ge* 

radezu eine mytlu)lo<?iscli-etlino<,Taphische Karte Deutsch- 
lands entwoiien werden könnte. 
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Es gab eme Zeit, — and tie liegt nicht to ftarn, — wo 

man eine den t sehe Mythologie nicht kannte, wo man, 
was sidi an sogenanntem Aberglauben, Sagen, Mär- 
ehen und Oebr&nohen in DenlBohkuid, besonders beim 
LaiMKolke, vorfand, meist verächtKch bei Seite schob, bis 
Jacob Grimm, wie auf aiidem Gebieten schöpferisch, 
80 auch hier mit kmidiger Hand die ZaiO^rwelt deut» 
•oben Glaubens wieder herauf beschwor und zeigte, dass 
eben jene Sagen, Märchen, Gebräuche und Alles, was 
man gewöhnüeh Abeiiglaiiben nennt, in seinen HaiqBtmaft« 
sen die letet^ Beete des alten dentechen Heidenthnme 
seien *). Ist es gleicli nicht mehr jener stattliche Urwald, 
in dem unsere Väter Jahrhunderte lang ein 2war rolMSf 
doeh friediee Leben fährten, aind f^eidi aeine adhonsten 
Bäume im Sturm der Zeiten entwurzelt, und statt ihrer 
andere aus fernen Zonen angepflanzt worden, die weithin 
ihre Wnraeln verbratet nnd hocih ihre Haopter erhoben 
haben: noch immer blickt der alte Götterhain in allen 
deutschen Gauen als Busch und Gestrüpp zwischen dureh, 
das zn uns apriciht yon vergangenen Tagen mid ton der 



1) GnmiDS dcutMhe Mythologie 1836 oud in einer 2. AuigiU)« 

1 



Vater Tr&amen imd Dülken. KichtB kann mfilur den inner- 
lich stätagen Gang der Entwicklung des Menscliengeschleckts 
nachweisen, ala diese Tbatsache« Mochte immerhin in wil- 
deren Zeiten, wo die Gewalt fast Alles entschied, auch 
Gewalt dem neuen Principe Raum verschaffen, um sich, 
geltend zu machen: es bedurfte doch seiner ihm nöthigen 
Enfcwickliiiigszelt, mn sidh dem Volke to yoUstäadig ein- 
zubilden, dass es das alte ganz ▼erdrängte. Tansend Jahre 
ist es her, dass Karl der Grosse mit Feuer und Schweijt 
das HejdsBtbgmi in KorddeatacUand zerbrach und Vam- 
eben und KapeUen erbavte, und erst jetst^ naehdem wSh* 
rend dieser ganzen Zeit das Christenthum und eine neue 
BiM yyx Hi ^ eiiiflog in das Land, am Volke ge< 

arbettefc, ei«t jetzt nadi tausend Jahren glebt das Heidan- 
thum, auf allen Stelleu vom Geiste überwunden, seine 
letoten Posten dem sio^eiclien GhristenthumeQ und des 
Bem Zeit g^mnheif aoC. £fst hent vendmnd^ bei 
dem der Zahl nach gröesm Theil des Volkes der letzte 
Glaube an die aJlte Geiaterwelt mit ihrem wilden Jäger 
tu^ ihieii ireissen Frauea, Nixen und l^obolden« 
M fthrten und Drachen, Hexen und Zanberern: du 
oder zwei Geschlechter vor uns niu.sbtc die Bildung noch 
£oi±väbrend dagegen ankämpfen. Ja noch nicht zwei «Uuv 
handeito ist eshar, daes das im.Ghristenthwn wieder s«f« 
gestand^ie Hetdentihmn mit seinem Hexen- und Zauber- 
glauben jene Verfolgungen veranlasste, die als düstei^ 
Naehtgemälde sudi in einadnen Zigen bis in die Mae« 
sten Zeiten erstrecken. 

Freilich ist dies Haften des Heidenthums erklärlich, 
wenn man die Verhältnisse erwägt; den Terschiedenen 
Oharaeter des Heidenthnms nnd des Christenthums, 
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wie dieser besonders hervortreten musste gegenüber den 
Schichte des Volks, in dmen jqiusb akh so lange 
Uleii, nüinKrib dcni LaBfkoQDe. Man kann sich kaimi 
eine Vorstellung maclien, — genauere mythoiogisabe und 
MlmograpbiBche Studiett werden dim noek mmMr melir 
.Ta^% Liclrt steilon, — not wie wtmderbaien imd fernen 
Fäden das Heidentlium das ganze mensckliche Treiben 
and Leben ^imfagit hielt')» AUea traft in auttalbare oder 
ammttelbare Beriahung an den Wesen, die man bald 
sichtbar, bald unsichtbar neben sich 'in der Welt, be- 
sonders in der Natur, wirksam wähnte, und Ton denen 
Hian sidi mdur oder weniger abhängig fühlte. Krieg, Jagd, 
Ackerbau, Viehzucht, das öffentliche und Privatleben, 
jedes Unternehmen, auch das kleinste, ward in Beziehung 
gtaetat an ihnen'); das stets rege Wirken der Katar, den 
!EBmmel mit seinen Erscheinnngen y^rwebte die gläubige 
Phantasie mit dem irdischen Treil)en; der Mensch be- 
Tregte sich gldchsam in einer Zauberwelt^ and wenn er 
glodi in dieser Weise sie eidi selber geschaffen hatte, 
indem er sie so nur wahrzunehmen glaubte, so begleitete 
aia ihn doch Tonder Wiege bis zur Bahre; an seine Geburt 
aewohl, ala an seine Beatottang knüpfte sidi allerhand 
Glaube, der Gebrauche mannigfacher Art damit verbun- 
den- wiasen wollte')* In diesem Lichte ersoheint mehr oder 

Winehr der Volbiglaiibe dies sam Thoü nocb heate thitt, ntmini 
Bum erst reclit vfvättf wenn naa äch mit dem B«mm^ derartiger Sa- 

^ leb eiimure nnr des Beiapiela halber an die Tid&chea Bene- 
lunigea in dwt, gewg l mliehatea, Handloitgen auf den au- undabnebmeiden 
91 «lad, ivif OB ftudh Boelk Ireaoiidera bei de» aofenaiuitea ffjmijflifrMim 
hervortreten. 

■ 

>) Noch hent su Tage UM nian s. B. in der Slube dv WSehaetm 

1* 
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mioä^ jede BeligM» in iliEem iir^pribagfidieiiy rtm vdJIb»» 
tiiftmliclieii Character, der weniger in grossen Onliin «nd 

Festeu, abi im engen Anschliessen au das ganze Leben sich 
beiouidet, imd diesen Ohaneter hatte euch aodi dw deot- 
■die Heidenthiim im WeflentEcheii bewahrt, ak das 

Christeutlium es traf. Es war erst, wie man aus Allem 
ahnimmt, auf dem Wege zu dem Glauae eines hone- 
liadien GdtterhimmelB, wie ihn dort unter einem früh« 
zeitigenden Himmelsstrich schon ein Paar tausend Jahre 
zuvor ein regeres Leben und mit demselben ein reiches 
Bänger- und Priestertimm geschaffen hatte, und weldiem 
Gharacter anderseits die Q scandinaTische Mythologie 
wohl schon wegen der längeren Dauer und des auch 
dorch Schiffifiahrt entwiohelten Yerkidirs etwas näher ge- 
kommen war; — eine Entwick^ungs - Epoche übrigens, 
die, was sie an Glanz aiitbietet, mit der nothwendiger- 
weise eintretenden VeraUgemeinenrng des Gharacters an 
Imiii^eit embüsst. 

Aber jenes Beherrschen des ganzen i^cbens der Men- 
schen Ton Seiten des üeidenthums, von dem wir geredet, 
wie es sich mehr auf das Aenssere erstreekte, so be- 
kundete es sich auch in der Art, wie es bis in's Kleinste . 
herrschte, iiainlich durch Gebräuche und Gewohiilieiten, 
die der Glaube heiügte, als etwas Aeus serliches. Dem 
gegenüber trat nun aber das Ghristenthmn mit seiner 
innern Gewalt, die sich an den innern Menschen 
richtete. £s Terlangte zunäohst mit dem Glauben an einen 

da« liolil xdclit aiugflbAii, danft Hiniiaiid, nie voeli dte AHen mf Söm 
Lande wiaaen, dem Kinde etwas astinm, bemmders aber die ViAetkedi- 
Mhen, die Zweige, ee nioht «fedüen kennen; — und wenn Jemand stirbt, 
Sffiut »an daa Fenator, data aeine Seele Unana fliege. 
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Gott das Bekenntniss Christi, welcher sicli für der Men- 
fiolieii Sündhaftigkeit imd Schwäche hingegehen; d&im 
aber nur ein« «hndi btttimnie «m&die Form» go»* 
gelte Verehrung. So trat es dem Einzelnen gegenüber 
und liess somit nooh viel üaum, von den Yättrn ererbte - 
ud deshalb iaaner noch Warthe V<intaUaiigai feiteahal« 
itt. Denn, wo die Herrtchaft der (^nrisilkiiieii ffirehe 
mm fester begründet wurde, yer bannte sie zwar das 
Hpideiithmn aaa dem Vordergnmd des grosieii öämJkr 
htsbm Lebess, aber es blieben hmaerlnii noch IMea 
genug übrig, in denen es sich theils, wenn auch einge- 
aehränkt, bewegen und ruhig lortbeitehen, theila unter 
anderer Form wieder aufleben konnte. Zweieriei kam 
numJich nocli hinzu. Einmal brachte das Christenthum, 
wie es überhaupt die Natur aossohioes, für vieles Wun* 
deibare in denelbea, was der Heide mit seinem Glaoben 
in Verbindung gebracht und sich so gedeutet hatte, keine 
£ridärung mit ; nur die Hanpterschainangen des Gewit* 
tea, der Wandel der ewigen Gestirne, ward, wenn aneh 

nm- äusserlich, mit dem christlichen Gott in Verbindung 
gebracht; in dieser Beziehung ward also derjenige Theil 
des HeidenthimuK weicher akih an die Natar knüpfte, 
mar besehrinkt, nieiit ^Ihrtändig beseitigt. Dann aber 
brachten die \ erkündiger der neuen Lehre selber ja 
neben der christUchen Vorstellung eines Gottes den 
Glauben an gnte and boee G^sto* mit, Grund genug, 
dass heidnische Vorstellungen in Menge sich ibrt erhiel- 
ten, ja öftem sogar ein christliches Gewand amMhmen, 
dass z. B. was im alten Heidentihnm als b58 an^ijetreten 
war, auf den Teufel übertragen wurde, was als gut hin- 
gegen erschienen, in die Nator von Engel oder Heihgsn 
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überging. Wui deu doch selbst die höchsten Gestalten des 
Cfamteotiunw dnrck die noch immer wache Natanuip 
wAmmg in VoOdb i^idMon wa u&om Natorgotfhflite 

umgestaltet; ward dorii. um nur etwa^ herauszn greif* ii, 
Petrus, der hiuuniische Piüörtiier, als der zeitweilige Ord- 
aer.dee Wetters aafeaeheii^ und ihm ^ahaXh^ 8. B. im 
Saterland bei äßr Emte ein Bosch Roggen stehen ge- 
lassen^); ja glaubte man doch, im Gewitter yeri'olge 
Gott selbet den TeiifeL wie es der flff^ m^ fhft VolkudlAiibe 
beBtimmi fainsleOf), und wie anoh Vieles im deate^ea 
anf diese V orstellung hinweist, so z. B. (^) die noch 
haut in Pommern gebräm^hiidia Bedennrt: »Um schlag 
6oitt den Teofel todi«, welche f^eiehbedentend mü dem: 
»Nun schlag ein Duiiiierwetter darein«, auftritt. — E« 
hüeben also, wie wir gesehen, dem Hfiidentihiun, weim es 
anch aus dem ö£Graftliolieii Leben immer mehr Tersdhwandf 
die mehr tägUchen Himmelserscheinungen nicht mehr mit • 
ihm in Verbiiidung gesetzt wurden, doch noch An- 
bntij^Amgspunhie geimg in dem amnerhalb desselben liegan« 
den Leben und dlerhMid besonderen Nainrersdieimmfen. 
Besonders werden es aber hier ausser den Hauptereignissen 
des FamüienleibeaS) wie Geburt, Hccbseit nnd Tod, jene ans 

teHf^^d/Mig<^t mit hArii]|T W'**"^""MM| iWi Thltii^ttttflin der 

1) So sagt man z. B. ui der Uckcrmwk bcibuut wechseluileni Wetter: 
lybl (<L h. Gott) iß allwedder nich to hüs, Petras is an't regeren'^ 
Kdm und IS^wnim, ]rorcU««tMlw Si^^. Leipzig ISIS. Abergl. ÜS. 

^) Das sogenannte PeterbUit» vergl. Norddeutsche Sagen, Gebr. d9. 

•) Ölten, l^ftit L Ausg., Arihtmg p. 128 Nr. 61. „Der Donner 
«nteteht, wenn Chltt dem Teufel naehsetzt, ihn erreicht und niedw- 
schmettert. Man macht während des Gewitters Thür und Fenster zu, 
damit der gejagte Teufel sich iiieht in's Haus flüchte^ und da ihn Gott 
imoier «rtilt» disMi im Doaner go^oSsu werdo.*' 
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Jafd, dm Jukedmam, dar Ydehmdbt» des l^oiiinBiis «• 
8em, SU dmen aoch die ntdaten hoHhiiidmii 6^ 

brauche und Voi Stellungen gehaftet. Und wenn das 
Xjetztere schon beBonders auf das LaudTolk hinweist, 
80 wird Min imyigvr YcEfeehr mtt der ITate' es tmk 
dieser Hinsicht geeignet erscheinen lassen, die darauf 
bezüglichen heiduischeo. Vorstellungeu lestgehalten zu 
lübai^. zumal wobh um üe Ei&üMbMI dw iändtkilMw 

Zähigkeit, nüt welcher der mehr in der Ni^tir Lebende 
iJlae» WM er ereriit und ihm womk heb gewordte. Mf 
Intoiihalften pflegt 

Aus diesen Beü'achtungen aber ergiebt sich für uns, 
die wir elwa« mheac auf den heutigeii Vaikigiauben, als 
den Btti des 9ibm Heidentinmi, oliig^eii woUn; f^iekh 

etwas Wichtiges. Es bestinnut sich nämlich hiernach die 
• Beantwortung der irage. ^muj eigoutlidi vom alten Hei- 
dentimm im heoMg«n Volkaf^beB übrig geblieben an. 
Man kann dies, glaube ich, nicht besser bemehnen, ato 
wenn maa es im Allgemeinen die niedere Mythologie 
mit ihrai GebcBooheti immL AUes, wte' tatk mimittdbar 
smS die g ri to i iero NetarMeluainmigen, anf d«s • grösam 
öffentliche Leben bezogen, wird weggefallen sein, wenn 
ee nkkt mite anderer form sich geborgcm; letl^ehalteii 
Uagegen wivd nur der Thal, des . Hfiideiilh«ms' scbi« 

welcher die einlachsten Thätigkeiten des Menschen, wie 
sie das Landvolk im grossen Ganzen aus heidnischer Zeit mit 
beeäbergenommflft Mi» so wi« )&iS'Faiailleiile)ieii umfiMsti 
oder sich an das geheimnissvollere Treiben dw NaÄor'an^ 
schliesst Li dieselben Ki-eise verwiesen >vird auch scheinen, 
was sich sonst noch an Sagen «nd OMbräaehes darmiTeiht, 
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obwohl noch oft bei genauerer B etra chtung diese hin« 
Mbergmfini m das Mnefe, wm der «gsiitlkhe Glanbir 
anfgegeben, in die Anscbauungekreise, ^ das Christen* 
thum und die mit demselben yerbundene Bildung jenem 
ä^gmogm hat IHea giü rat den grtawra Th«i]«; Ter- 
cisnft endiemt dam gegenillwr imd in jedem Falle be^ 
sonders nachzuweisen, wo das Heidnische unter ckrisfc' 
Mehen Fonaea iv^iabbt Donnadi trete idi J. Gfiani. 
wie sauh edioa oben ansgesprochen, imbedingt bei, wem 
er eben diesen Volksglaube ii zusammenhält mit den 
Nachrichten römischer SchriÄsteUer über die Itauptgötter 
der Bestsdien und durdi Yergleidnmg lait dir lecwaadteB 
nordischen Mythologie, welche sowohl ausgebildeter, als 
reicher überliefert worden, das Bild jener erweitert imd 
schteslich sagt'): »hk vaaerar bflidmadifiB Mytbolosie 
treten yorttettitngen, deren dae neiiflciilielie Ren hai^ 
sächhch bedarf, an denen es sich aufrecht erhält, stark 
und rein hervor. Der liödute Gott ist ihm ein Vater, 
Altvater, Groesrater, der Lebendeii Heü end Sief, 8ter> 
benden Aufnahme in seiner Wohnung gewährt. Tod ist 
Heimgang, BttokUir simi Vatar. Dem Geit aar Seite 
atefat die hödiete Göttin ala Bfotter, Attmntter, Groe»- 
mutter, (^) weivse und weisse Almirau. Der Gott ist hehr, 
die Cröttin leuchtend von Schönhdt; beide ziehen um und 
ergehein e n im Laad, er den Kri^ und die Wafl^ aia 
spinnen, weben, säen lehrend.« Aber nicht kann ich 
J. Grimm beistimmen, wenn er hernach diesem entwickele 
terenfiüde gegenüber nnd den Geetatten, in denen ee in die- 
ser Weftie iciiftrltt^ denlieotigen VoUctglauben in seiner Oe- 
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■MmnttMwt, aIb finiftrtvng iMert^ warn ari. B. llytfa. XXXH 

sagt: »Wuota.li, Donar, Zio, Pliol zogen die Natur übel- 
thikigar, tenflisehir Wem «nd die Sage toh ikrem 
feierlichen Jabresimigug gestaltete eiek sn 
einem wilden wüthenden Heer, dem das Volk mit 
fifthft ii ausviok, wie es sich f^H fiiiMhll' ?^ fffHirÄTtg*^ ha^ 211 
jeaen ümeBgöL« Vielmdur wecden w nadk dem Ofafigen 
in dem heutigen Volksglauben, wo nicht bestimmter 
Bezug auf das Christenthum hervortritt, den alten 
Voikagiwiben eelbst unr in aeineii antern, mehr rohes 
Sehiehteii, wetm anch etmi wwemmengedriekt;, wieder 
eu finden meinen, und w^n wir in ihm und den sich 
daran reihenden Sagen und QebriiiGhaa aim die ahen 
GMittergestalten aooh ielbet worzefai, ja' ana ihm sidi enfe» 
wickeln sehen: so behaupte ich im Gegentheil, dass wir 
hier nicht die entarteten, aondem die nrepränglichen 
mid eben deeehalh aiieh roheren Fonnen derselfaen m 

uns haben, wie z. B. gerade in Betrrtl' der eben aus 
Grimm a Jd^ologie angezogenen bteile die iblg^de Un- 
tcrsnehuQg in der Yontoihuig einee vilden, wutheor 
den HeereB den ursprünglichsten Gharaeter der betreffm- 
den Anschauungen daliegen wird. Denn eiinnal verhalten 
eieh dieae Gestalten aa dem YoUendeten Bilde, welohee 
man durah dtn YergleKhmit ihren nordiadienEhenlnldflni 
erhält, wie die alten volksthümiichen Geatidten der Griechen 
ati dan dordi Verkehr und Sin^arthnm ani|p6bi]delen heme« 
lieeken, m 2. B. dio Hekate dee gneehiechen Yelk»« 
glaubens zur homerischen Artemis oder der russige 
üermes, mit dem man die • Kinder achreokte, daae er 
ane dem Kamme hanrofkommen würde, an semam heme* 
riiehen Gegenbilde. Dann aber zeigen die so gewonnenen 
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dbul&tslien Göttergestalten clurch üir euget» Aascblieeaen 
an die eüifaeiifttea Lebeii^vArii&lttiisae und aa dit 
Natur, "wtMm den MeBapJien «mgielrt» aiicn, dtm Um 
ihr ursprüngliches Element ist. 

Bei gaoaiMW BaliidbtaDg d«B QMSn mm dienm 
Standpunkfta aas^ lüKapwi wir ülMrdiat, trote asaaNskea 
Lückenhaften , grade in diesen Kreisen die Wesen noch 
dantiaek in ihr^ Ueber|;ang to& dem au eine be* 
aiiamta Naturaraoheimiiig gebftndMen Zaatendi 
in die freier und somit edler göttlicher Wesen, auf 
die der Mensch dann alles Gute und Schöne seiner eignen 
Nator Mafta, fadolgen, Ummt fVartecbnlt ma Nartui^ 
wesen Bnn Gott, um mich so amnodrftcibaii, tritt be* 
sonders hervor in dem Verhältniss des Voiiisglaubens, 
walohar die Geitaiten noeh onmütsibar ymk&ad in der 
Natur TOisteüi, au dem wsk daraneeUiaaseBden OdMm, 
wo diese Beziehung ziuiicktritt, der Character sich ver* 
aügemginert Die Sagen, oder basaer gesagt die Mythen, 
Ulden die Brttoke awiaahen beiden; eie eiad ^eieheaai 

Variationen auf den Volksglauben, sie zeigen uns dio 
Naturmächte in dem maonigfEuiiea Wechsel der Natur- 
erecbeinangen, denen sie angelHStiii^ tiiitig aowoM aia 
leidend, und wie sich dabei endhch die Person des 
Gottes als etwas Bleibendes für den Cultus herausge- 
büdei bat Je iteixdiar sieb abtr der denteebe Aberglaaba 
seibet hm in aeine Ideinateit Theäe vor mm «nlftdtet, je 
mehr wir ihn in den Sagen durch die verschiedenen 
I.Mdachaften Tcrlölgen bxbmeii) euMa desto tieteen 
Blick werd« nir grade in jenes Smaebsen des atten 
Heidenthuuib aus der breiten Grundlage Tolksthümlicher 
Vorsteliimgen tban icomen, und gnule in dieeer Bezie* 



Diqrtized by Google 



11 



iniiig.,]tt mnd «nd dm Öteüom der teitoclwii Mjtiu>lo§ie 
firwablliniicnä fttr die Übrigen Mythologien, toh denen 

wir gewöhnlich mehr die Hauptgestalten im Strahku- 
gkaze einer entwickelten Zeit ohne j^ien Hintergrund 
Ibhiub. WflB dv Beim nne abet fldMm. in Betreflf dee 
Allgemeinen nur ein Skizziren unserer Ansicliten gestat- 
tete, so werden wir uns euch in der AwafühniTig be- 
y j f T l i yH ' i Ti i f f Bi nüseen JBömeii 4fM * Geiagte nur nn "^^mm 
Paar Hauptgestalten ausführlicher nachweisen. Da wird sie 
nna denn der Volksglaube zunächst meist nur dee 
Hnehto mr On i rter aeit'), die dann sioii reihenden Mytken 
weMkni eie nne aller noeh in iiDBiep wiil^^ bei Tag 

und Nacht, .ja das ganze Jahr hindurch thätig und in 
Bnaiehang wa den Menadien tretend, selben; der Cultne 
enffioii wird, ee wdü noeb Spuren davon ?erbaadett, 
eie nicht bloss au gewisbe Erscheinungen geknüpft, son- 
dtm fldum Ton der uzipninf^läoben liator mehr gelöst und 
naob allen Seiten bin dae Leben behenrsdbend anfweiBen. 
Das Erstei'e wird aus der Sagenmasse noch reichhal- 
tiger bervarbUdceii, wäbrend die Fäden des Letsteren 
nnbr dnfdi dee Qfarieienllium abgemmi sind. 

Ehe wir aber dazu Iii x rg eben, bleibt noch eins zu 
bemerken. Wenn ich nämlich im grossen Ganzen eine 
finiaitHng da» alten Heidenttimne im beotigen VoUs- 
glauben und dem, was sich daran reiht, leugne, sondern 
es eben in ganz anderer Weiee aufgefaast zu sehen 
ininacba, ao blaibt doeb Eliraa an emübnen, was hi eth o r 
au gehören sebeint, aber nicht Ton unserm YolbB^anben 
dam Cbristenthume gegenüber in'e Besondere, sondern 

1) flibd^a tfH whteg ^aatv, Hsilod. Op. et diet. V«0. 
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TOI J«dftr MytlKdogie güt, dM ni» dMS di« Mfilu»- 
logie dem Leben der Völker gleichsam nach- 
räekt und Siek to äusiorlieli ejr&eaort, wodurck 
»mek di« gMse S^genrnmit« daan imatar aiaaa 

neuen Anstrich bekommt. Es ist zunächst das, was 
Arinana dttä histifiritfihiiiTi Niederschlag von Mythen TWfiat^ 
wdidm ffffk TtDB&t DflatMkknd iai ^iio^ w MaaaM knaal^ 
wo nämlich Mythen als Sagen von Helden wieder erzSUft 
werden, und in die^^em Falle natürlich oUt in etwa^ jqd* 
dükarter Gortalt Dioi kaagi taaaanaea orift dan «te 
Türkin b^rfikrtoa fiervorbilden der O^tlflfi^MlaUffi 
der Natur zu freien, götthchen Wesen, die mau dann ohne 
«lätige Bcakknng aaf jona KatekniM vankrta. fio laa^i 
die YmtelkiB« niidkk diaOertsh anr M b 
erscheinungen kuüplte, luussten im Glauben der Völker 
dioee Götter als eadkek, aut der NataarMkamaag ^ 
gtek«od and Tergekoad, oder wetagstaae v ef sdi a ia daadf 
erschemtn. Dies war die Zeit, wo die Mythen von 
den Göttern eatstandea, die Zeit der Götterge* 
eokiekten. Als mm aks die GeefeBltMi, die oa GOeakaa 
hafteten, sich loslösten von der Naturerscheinung, zu 
£caieii Wesen wurden, die im ewigen Glänze stiahlten, 
wie Siek diese Enfewidulaag aaek in der griankawiiea 
Mythologie noch nachweisen lässt, — mussten auch jene 
Mythen, die eigenUich zu unToUkommneren Gestalten 
gekörlea, mk den YoUkomameMa alckfe awkr wamber 
waren, sich von ihnen loslösen und konnten sich so m 
andere Gestalten ansetaen. Und wie allen Völkern be- 
reknike üsldaa ia ■f h i^f ^ p i^^ki^ erMkieaaii 

wie man, wenn jene es nickt sokon selbst thaten, ihr Oe- 
schleokt mit den GÖttern(,) in Verbindung brackte, wie 
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iIciiiiiiAiin SfauunteMB all« anf Wodtti rarllckgeb«i 

urid die Güttennutter I ngg in den Sagen nocli als Ahn« 
nmUer so vieler edler üeschlechter auftrilt: so ist dem« 
meh ÜB OaberingDiig fon «ttea Mytlm wd EMm 
sehr erklärlich. Ein Name, welcher im Gedächtniss des 
Volkes halten geblieben, trat in der Erzählung, welche die 
Mt «id EatwkUimg anawr Varlniidiiiig aait dam Gott fa» 
bracht hatte, an dia 6Mle desselben, und damit ändwte ikli 
dann auch die ganze Scenene. Dasselbe konnte sich nun 
öAer wiedarbolaa« Sobald der Held Tergesaen ist, und ein 
«adefw im Bewasatoein des Volkes meh in den Vorder- 
grund drängt, tritt dieser an seine Stelle, und die Sage 
rttokt wieder in ema näher Hegende Zeit und bekommt 
wiadar «inen neuen Kähmen, gerade wie in (^iKdtisohcii 
Verhältnissen gewisse vulkbtliüiiiliclie Anecdoten mit jeder 
GeBeralkni auf nana PmönUidikeileiL übertragen werdan. 
Bias Oeseta gilt in der urnftwomdsten Weise aooh von 
(leii Kesten unseres Heidenthuins und dadurch bekonnnen 
sie oft einen neueren Anstrich; es betritt aber meist 
wnr den Namen der haadelndfln Peraoneii imd dia 
Scenerie der Erzählung, weniger den Inhalt der Sage 
oder Mythos. Ein Beispiel wird dies yollständig in's 
Klara setzen, and zwar wähle kh daaa eine mtkr histo- 
rische Sage aus unserer Nähe, wo man dies Fortrücken 
recht deutlich wahrnehmen kann. »Bei Pichelsdorf zieht 
sich nämlmh eine Landaimga namlieh weit in den 8eej 
welchen dieHa^l dort bildet, die man »den Sack« n^nt. 
Dorthin soll einst Jemand, der in der Kähe eine KSclüacht 
gaaeUagen, anf der Fhieht gerathen seia, und seine Verfol- 
ger sdion trinrnj^end aosgemfen haben : »Nnn haben wir 



Digitized by Googl 



üftkiSMk«^ inolMr aadi ^^6« Stüek Latides «odi hmk- »dar 
Sack« lieisöt. ^►Er aber«, wird weiter ei'zälilt, »gab seinem 
Pforte cüa Si^owi «id «lonl« ooh Mft albm iH'diaL ak6t 
wl ivp er fUB iaderai Ute gMiniiHiii kmAeto, hSiagkn 
er zum ewigen Andeaken an den geialii vollen Ritt 
Sohüd und üorn an ciMr £idK aoC, aad «Stelk 
MMt mMi MMh b0i^ dfti fidbUlMoi.')« 6owai» im AUp 

gepieinen die Sage. Gewöhnlicli mvmt man nun, es sei 
Jazco von Köpenick: gewem, der von Albrecht dem 
Biiea bei Spandow gggcMfigoii, faitr dnmk die Hsfct 
gesetzt, und, nachdem er zuvor gleichsam zum Versuch 
den Gott der Christen angerufen, Christ gewordea aeL 
In Pklielidorf mlbst mäUeii ättm Xieuke es Ton 
grosMft Kurforston'), jüngere, deaea dieser schon atdluQgt 
aii fem zu Ii^eu, vom alten Frit«'). }is ist gleichgültig für 
Qnai ob, tm Ginage beatweüiUi, es wiMidk Jaaeo Toat 
Ko^emek gewcM: der Sdald imigBlans beweist, das» 
es weder der gi'osse Kurfürst, noch der alte Fritz ge- 
weien» Mau ai«ht aber au diesm Beis^iela deoÜMhi wie 
im Volke dmiüge Sagen ibeitrageii werden, «ni eis 
misst, wie damit sich auch das, was wir vorhin die Sce- 
neL'ie der Sage nannten, ändern kann, (lenn auch in 
unserer Sage würde Mm altoa fxüs z. B. der Schild< 
wohl niohlf haften geMidben, sendm Anderes an seine 
^jUe getreten sein, vielleicht gar sein Krüokätook, weoa. 

i) Sidn, MiAi«^« filmen, Min taOy 8. IBK. 

S) M AD der vakK iM» 1. «iigfflMMi 8tiiUft.liuMilgen, wo m 
mir im Al]g»m«ii«ni heM: J&a dtiiZfliteii imWIjfSbini^ Kriogea u. 0. w.<' 

*) Keueidtngs hSrte ich sogar Vernonen, welclie als den kGliaen 
Mvittitiev -CKislar Adolph bozeiclincton oia^ 'oimtinr in AMktmAg^ 

«n den Kamen des Orts, üm QaumX Sehüd nannten^ vria ich diM yfM*lp la. 
meinem Buche öber den Uzepnmg der Mythologie. Berlin 1860, p. 86 
erwShnt habe. 
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moht der Name der Lanfbuage »iLaa Scihiidhom« jeofiB 

. 'IfiflriMtfh kMm «b nkski^amMlcli, v«iiil wir bei dm 

nach den Landschaften so yeiBchiedenen Variationen dßi 
SafleidnMe dtiniiho liald tob Mm tfiiUiiiiifii Womsl 

hören : es ist das keine durch das Christenthum bewirkte 
JänUutougf fl<mdfli*n iiAdii ^ n flgfi in don M y tf'^^g ifln umI 
teifc TiMbeiwiittiMiii begiüacMina VtMduämfiifii^ 

zes&e gesciielien. 

Sagen von der wilden Jagd. (Wodan u. Frick.) 

(g) Die Gestalten, welclie w iii Volksglaube, Sage 
und in den Resten des Cultos weiter verfolgen woHfiOf 
fliad CTiiächot di« des Wodan oder Gwodan und geiaer 
Gemahün der Frea oder Frick. An sie knüpfen sich 
mpoh von allen Göttern die meßten Eriunanmgen aus 
desn alten Heidenthum, m «nd es, welche tun anadrück« 
licli durch die ältesten Zeugnisse als die Hauptgötter des 
deutsciien Festlandes hingestellt werden, wie sie auch an der 
Spitze des nah verwandten nordi3chen Götterinnuaels er-» 
soheinen'). Zunadhat ist es aber die weitverbreitete Sage von 
wilden Jäger oder der wilden Jagd, welche sich hier 
der Betrachtung in den Vordergrund drängt^ und die 
aacb noch im Glanben des Volkes selbst, aumal in wald* 
reichen Gegenden^ um meisten festgehalten wird. Wie 

'} Y«rgL Gziinm, MyOi. unter Vvotan lud Frikka. BMOBdem iit 
Uer die Sftmimiage der Loogobetden bemerkenfwotii, wie aie Panliis 
Biaconus erzählt, in der Wodan (WaoCan) und Berne Gemahlin Frea 
CptiUte} cnfMHi» wdehs gaaa den netdiiehcn Odhin nnd dir Fri|^ 
entipredmk 
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der griechische Volksglaube die liekato mit ihren Hun- 
den duroh die Wälder uehen lims (Loeiaii Plnlo|M* 
cl 9d 8qq.)) nd soflii im dm Göttnrn diB honariMlieii 

Himmels die ihr nah verwandte Artemis sich alb j agende 
Gottheit bekundet, ihren Bruder Apollo noch Bogen und 
BMk mpfttngUoh als mMm bomdoMt'): m tritt «adi 
noch jetzt beim deutschen Landvolke fast überall, wenn 
auch schon im YerbleicheU) der (üaube au ein über* 
m&cbtige« Weg«n, das hmtmärn tmt Naebiseit, wmm 
der Sturm dabinbenlt, in wüder Jagd mit eeiiMn 
Hunden durch die Wälder zieht, heivor. Mag auch die 
Auiklfuiiiig ilagn gw ^ iuEikiuB|pfNi und di6 SrsobiBBiing aua 
dem Brausen und Heulen dee Windes, so wie ans dem 
Geschrei der von demselben aufgeregten Vögel, nament- 
lich der Eulen, erklären, das Übrige aber als Visionen 
deuten, ine sie durch eine in solchen Xjagen natürliche 
Beklommenheit des Gemüths veranlässt werden und sich 
.dann den überlieferten Erzählungen anschliessen : der 
Glaube ist last nirgends schon ganz ausgmtfcet, die Yor- 
stdlung selbst wenigstens nedi ' allgemein bdcannt. Der 
Name aber sowohl, welcher an den verschiedenen Orten 
för diese Erschemung eintritt, als auch die damit Ter* 
bundenen Sagen zeigen uns ganz deutüdi den oben ge- 
nannten Gott oder die Göttin an der Spitze dieses Zu- 
ges in riesenhaft - gespenstischer Gestalt, was in allen 
Mythologien, als der ursprfinglichere Charaeter der Golt-^ 
heiteu erscheint*). Hat die Mttelmark gleich iiui' die all- 



^) [s. ürspr. der Myth. die Stellen im Register unter „AVüder Jäger."] 

Auch bei Ilotncr blickt der riesenhafte Cha g j ot a r d«r Q«ttar 
noch hindurch, veigl. Grimm, Myth. 184(1, p. 289. 
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gemeine Bezeiciimmg der wilde Jäger oder die wilde 
Jagd bewahrt*), lo weiii die üeteMuork bqImii Na^ 
ttflB der Friek io diem B&mkang «ttf, dort helml ee: 
die oiie Frick jage mit ihren Hunden^). In einzel- 
nen Theüen FKnnmefm, m Meddenkvrg md HoklM, «6 
nie in der Priegniie ind deiia nflidlielien TMle G) der 

Altmark lässt man den Wodan selber zu Zeiten noch 
ziehen^). In den Terschiedensten Formen hat sieh diese 
UebarliilBnaig dort eriMUeo. In den entaen Gegenden 
tritt noch direct die Redeweise »de Wode tüt« oder 
»jaget« auf, in den letzteren, eo me auch schon in 
dem Theik Meddenhnvge, vekher der £lbe m begl, er- 
edieint dafiir die Fenn Fm Ganden, Fm Gode n. dergl, 
was, wie wir weiter unten sehen werden, ebendahin zielt, 
mag es nrBpnin^idi ak ein we&tiohes Weeen neb«n 
dm Bannliclien geÜMMt oder mr am IfiesventftndkuBB im 
Laufe der Zeiten so gedeutet sein; wie auch nodl 
naaerdings in Niederhöi^ors Mecklenbcurgischeii Sagen 
Tcm einer wilden Jäger in Fraa Waner aae der Gegend 

von Sukow bei Criwitz bericlitot wird. Wenn man dann im 
Übrigen I heile der Altmark und im Hannoverschen zwi- 
eeben £lbe und Wewr, ja noch eleUenwciM über die 
Weeer lunaas^ bei dieser Gdegenheit sagt: »der Hell- 



1) Auch in anderen Gogcnden, wo sonst noch bestimmtere Namen 
auftreten, kehrt die itezeichnung der wilde Jäger oder ewige Jager 
wieder. 

*) J^«nU0«lBOlie Sagen, & 70. 

t) Chinun, VyÜL 1800, p, 971, 676 iqq. liSIlenliol^ 8«iübwirig- 
Hobtouiiiclie Sagen, p. 87S, T«rgL Yanede p. 46. Mark. Sagen, S. 217, 
Norddeutsche Sagen S. 2. vergl. Gebr. Kap. XTA'. [Niedcrhöfi'er HeoUeii* 
bwg'B YolkMMgesu Ldpdg 1868 IL p. 81 OL p. 190 £} 

3 
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jägcr jagt' M, und siullicher, am Oberbarz, im Braun- 
achweigscheu und Qötiäng»chen; »der Hftokelberg«*), 
fio nd diaa, wie amAt J. Qrimm lUMBwaitiieli toü dm 
letzteren nachgewiesen, nichts als alte Beinamen oder 
besondere Bezeichnungen desselben Gottes. Im Osna- 
brttoksdun und im flftt<iriinAn endliob tftneht der Kane 
des Wodan talber wieder svf, dott hmmi et unter An- 
denn z. B. der WoejÄger*),hier der Woiinjäger*) jage. 

Wlft llNr ritm fl4¥?1l HH|pMift«*«^j «fenlUmr iili ■ f^W» flTI- 

seine bedenftflode oder ei gea t hfln ilidba Mannir, die einBA 

gewaliägen oder wunderbaren Eindruck auf das Volk ge- 
m$(dtAMx^flk miaet Etmmtwa%S^^ andiefiteUedes 
aUeiiGotteagetreleii. fioltetiaanbaFtaideiimderMaik 

den alten Sparr aus der Zeit des grossen Kiufiii steii mit 
der wilden Jagd ziehen^), in der Uckermark einen Graten 
Schlippeilbach*), In SoUieswig*fioiffeem König Walde- 
mar^ und König Abel u. s. w.*) Wenn somit diese Vor- 
stellung sich noch, wenn auch in rerschiedener landschaft- 
licher Gmppining, fümr gam Norddeuteohland yerbreitet 
zeigt, 80 kehren auch überall in den Sagen, weldie 
daran reihen, neben Besonderem dieselben Grundzüge wie- 
der und gnqipuren tich dann nut jenem rereint za einem 
gemeinsamen groeeen BQda Wir werden desshalb die 
einzelnen Landschaften durchwandern. 

Die Mittelmark alao, um mit dieser anznfangen, 
kennt die Ersoheinimg nur nnter dem Namen der wilden 

*) Märkische Sagen, S. 23., Norddeutsche Sagen, S. 150, ^10. yvrgl. 
Anin. und die dort aus Grinmi citirten Stellen. ') Märkiscln' Sa2:en, 
S. 17, Norddeutsche Sagen, S. 182, 203,205,281. Abergl. 2^18 und Anm. 
duiiu, sowie Grimm, Myth. 1844, p. 873 sqq. Norddeutsche Sagen, 
S. 324. *) Norddeutsche Sogen. AbezgL SM. Norddeutsche Sagen, S. 76. 
*) N«wddMiiMli6 Sagen, £L 68. "0 MQUenhd^ SeliL-H<dit. Sagen, p. 961. 
9) BboadMellMt, p. 86S. 
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Jagd üder des wilden Jägers. Bald ist es ein gan- 
zer Geisterzug, an dessen Spitze nur einer hervorragt, 
bald eia einselner, gewaltiger Jiger, dar im Geheul 
des Windes mit seinen Hundeii deioh die Luft sieht 'j^ 
und dem der näditüche Wanderer sich wohl hüten mnss, 
irgendwie sn nahe zn komnenf -wenn er nicht übeL fahren 
wiQ. »So,« heisst es, »trieb eunnal ein Jun^e sein Vieh 
nach dem Bemieberg zu, der bei Jänickeudoii unweit 
Loßkenwalde hegt, dn hörte er plötihdi über sich eine 
wunderschöne Musik, daswisdien aber ein gewal tig es 
Brausen, Heulen und Bellen der Hunde und den 
Bnf der Jäger. Da hat er sich denn, weil er schon von der 
wilden Jagd gehört, sÜll znr Eide gebitokt, und die wilde 
Jagd ist über ihn fortgezogen, ohne ihm ct^^iis zu Leide 
zu thuu. Schlimm ist's dagegen einem andern ergangen, 
der anf der Wiese naoh Schönfeld au bei einem Feoer, 
das er sich angemacht hatte, lag; der hörte uämKch 
eine Stmmie, die ihm zurief: »Steh auf.« Kr ab^ blieb 
liegen und regte sich auch nichts als es 'nun swetten 
find zum (,o) dritten Male rief. Da ward er plötzlich, 
weil er durchaus nicht von selbst gelien wollte, unter 
den Annen ergriffen nnd weit fortgeschlendert Als er 
BMh darauf etwas von seinem Sdireelm erholt hatte, 
ging er zuiück und fand nun das Feuer weit auseinander 
gerissen, so dass er sieh die Kahlen erst mühsam wieder 
zusammen snehen mnsste.«') Nicht tiel besser ging es 
einer Frau im Blumenthal bei Straussberg, die mit an- 
dern noch spät Abends im Walde war, wo sie Beeren 

^) In der lUNtduehen Mythologie beglditen swei Wölfe den QoU, 
^e den HadceLbei^ sweE Himde. 

>) Uarkuebe Sagen, 6. d6. 

2' 
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gesucht. Da hörten sie nUmlich, wird erzählt, vou fern ein 
iMtet «Hok o«, P«it»eli«iigekiiall «mL HuAdegebelL 
Watt ihr mim am 10 «r«v Liim im WaUe nodi mm 
vorgekommen, fragte die Frau die übrigen, was das wäre, 
vmA am mtihr^ cUss m die wilde Jagd sei, ward aia 
MPgiflrif maä wollte doeh gm mal d«& Zvg, toh dem 

sie schon so viel hattn erzählen liüren, .sehen , und wie 
sie nur wenige bdiritte Torge g an g en, wird der Lärm 
immer gewalliger, und Indem ne mA umblickt, mUd^me 
das Pferd des wilden Jägers dicht an' ihrer Schulter; 
in demaelben Augenblick ist sie aber auch schon zu Bo- 
dem genumt) imd der Topf nü all den SGhonen Erd- 
beeren liegt zertiroebei! an der Erde*).« Wenn in diesen 
und ähnlichen Erlebnissen, wie sie an yersduedeaen 
Orten wiedereraähÜ werden, der wilde Jäger nur Mangel 
an beiliger Sehen oder den YonnItM etraltod «rsdieint, 
so aüchtigt er den Uebermuth auf derbere Weise. Wer 
ea wagt in das Halb des miofatigaii Gcistea iigendwie 
mit dnmBilimmea oder eemer gar zn spotten, dem 
wirft es eine Pferde-, zuweilen auch eine Menr« 
sehen- oder Behkenle herab, die ihm durch ihren 
Oernch. eine ahsdienfiehe Last wird und lanberiiafi an 
ihm haftet, dass er sie nicht los werden kann. Grewöhn- 
heb heisst es dabm, der wilde Jäger habe daen gemlen : . 

»Hast du mit helfen jagen, 
Musst du auch mit helfen knagen.« 
Solches erzählt man auch in der Gegend von Pren- 
den tmn *lten Sp«rr, der, wie sdbon oben erwähnt, dem 
dortigen Glauben zu Folge, nach seinem Tode mit der 

•) ICSikuofae Sagen, & 176. 
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wilden Jagd gezogen, d. h. also dort an die Stelle des 
wiUan Jägers goMea ist Da beiMk €6 nialioh mter 
Andmn, dm ein 'Bauer, als «r eisBial M Nadit das 
Hallo und Jagdgeschrei gehört, in seinem Uebermutli 
mit «mgestanrnt habe, aber aisbald sei es Ml gewcttdea, 
eine BtuniftB Iiabe geonfai: 

»Hast du helfen jagen, 
Sollst du auch helfen tragen.« 

Und damit sei ihmanch gleich eine Menschenlende anf 

den Rücken geflogen, an deren I uss noch ordentlich der 
Sohuh mit einer Schnalle sass, wo der Name dossen di^ 
ranf stand, dem sie gehikt, und wie sehr er mdk andk 
bemfiht, sie'wieder los zu werden, es sei ihm dies nicht 
gelungen, denn so oft er sie auch ahgewprfeu, sie hätte 
ihm gleich wieder auf dem Biiolien gesessen, Ins er sie 
Midlich auf den Rath Jemandes nadh dem BiMumchen 
^¥iidkeller getragen und sie so glücidich losgeworden 
m'), Aehnlieh wie diesem Bauer seil es auch einem 
Herrn t. Arnstadt auf Gross-Erente gegangen sein. Der 
lag nämlich einst Abends schon im Bett, als er die ^vilde 
Jagd vorüberziehen hörte und ihr ein »Halb Part« nach- 
riet Gt) ^ anderen Morgen wird gesagt, haln er sn sei- 
nem Schrecken dicht vor seinem Fenster an einem ge- 
waltigen Haken eine grcme Fferdekeui^ zu hängen ge« 
habt, nnd so oft er sie aaok fiKrtnshmen, ja den Haken 
hStto heransrassen lassen, Haken und Keule seien immer 
^vleder da gewesen'). Auch einem Förster bei Blankensee, 
der Abends im Fenstw lag und spottend der wilden 

1) Kecda. 8^ a. TS. ") Btgßü, e. 6S. 
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Jagd jMcknd^ «arfs eine RehkevU zom Feosler Ydnaat 
tnitten in das Ziauner, und die hat io übel gerocheii, 

war auch auf kerne Weise aus der Stube zu schaffen, 
das» Alles mlstat hat htaaiiBgehai mBSsen, da es vor 
Modergeraoh niehi aosaiilialieii war^). Wir weirdeB 

nachher noch auf diese Keule, welche der wilde Jäger 
dem Spötter zuwirit, zurückkommen, hier sei nur so 
viel bemerkt, dass, wenn es gewöhnlich eine Pfiardekenle 
ist, dies noch recht deutlich ein heidnischer Zug zu sein 
scheint, denn . der Grenuss des PferdeÜeisches war heid- 
nisch, wie er überhaupt ja in Deutschland erst unter 
Emwirkmig der OeistKdikeit abgciDoniinen ist*). In allen 
diesen Sagen erscheint aber der alte Gott mehr von fin- 
sterer nnd böser Seite, nnr selten ist er gnädig; dann 
wandelt sich die Pferdekeole, oder was er sonst reicht, 
am andern Morgen in Gold. 

Wenn aber die bisherigen Sagen ihn mehr in seinem 
YerhSltniss zn den Menschen, welche ihm sui^Hg be- 
gegneten, scliikkrten. so bietet uns eine Havelliindische 
Sage noch gradezu einen alten Mythos, in dem sich die 
Katar des Gottes noch genauer entfiedtet, nnd der uns 
auch noch in anderer Beziehung weiter führen wird. 
Wie im griecliischen Heidenthum Apoll, dann aber auch 
Hennes die Nymphen oder nach einer Sage die Hdcate 
sc^t anf der Jagd yerft>lgt, wie man in Attica erzahlte« 
der Nordwind Boreas habe die Oreithyia als Braut sich 
entfahrt: so jagt aneh bei uns der wilde Jäger im 
Windsgeb rans einem geisterhaften Weibe nach. 
Die hierher schlagende Sage tritt freilich in einer Gestalt 



1) MiridMlie Sagen, S. 101. *> CMami, HyÜuH p. 41. 
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anf, die nichtt Tcm der Schcnüieit fthnlkiier giieolntcinr 
Sagen an sich tragt, wo daas alio die Vergleidning von 

der verschiedenen Scenerie absehen musi^. Hier heibst es 
nämlich, zu einem Pferdeknecht, der mal des Nachts 
dmMen in der Koppel bei den Pteden gemeeii, die 
grade an einem Kreuzweg lag, sei eine Frau eilig ge- 
laufen gekommen und habe ihn gebeten, sie doch über 
den Weg xu bringen. £rft hätte er es niebt ÜBaat woBeta, 
endlieh aber h&tte er eich doch bereit daau gefunden, 
da sie so Üehentlich ihn gebeten, und hätte sie hinüber- 
gebraoht Sogleich ad sie, so acfandl de mur konnte, 
weiter gekofen, eei aber wunderbarer Weise immer 
kleiner und kleiner geworden, dass sie zuletzt nur 
noch auf den Knieen zu laufen schien. Gleich darauf sei 
aaeh ein kopfloser Reiter, der wilde Jäger näm- 
lich, mit seinen Hunden angejagt gekommen und habe 
Terlangt yqu dem Hirten ebenlalls über den Kreuzweg 
gebraoht zu werden, denn er jage nnn adion seit sieben 
Jahren naeh jener Fran, und wenn er sie in dieser 
Nacht nicht bekomme, so sei sie erlöst. Da brachte denn 
der Hirt ihn eaanmt seinen Honden hinüber, nnd es 
danerte aach nicht lange, so kam der wüde Jäger mttek 
und hatte die Frau, welche ganz nackt war, quer vor 
fiitih auf dem Pferde zu liegen^). — Eine ähnliche Sage 
finden wir in Meddenbarg*) und im Magdd>nrgi8chen'Xit)» 
hier heisst es geradezu, der wilde Jäger jage »seiner 
Buhle« nach/) Die Bedeuteamkeit dieser Sage sdbst in 



NoiddftiilMihe Sagen, S. 115. ') Ebendaidtat ^ Bbend. & UU. 
^ Auoih in Ifittel- und BUdMioUagid jagt dar irild« J1ig«r alMund 
gMpei»dtoh«n WcÜMn, den Ngcn. Xoodeiilen odw Hobwiibdien der 
Bage gemta bmIk YergL Qiumn, Mylli* SSl iqq. 
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den eiüzeiiieu Zügen thtt noch meiir hervor, sobald mau 
wr ihr finftrii eam ppnAhur «leUtt ^ änmm raa 
Orfoj«tt«ft softe hmä MSw Mfthrt'). Dar Graq«tte, 

»der bärtige Riese«, der jede Nacht das Haupt unter 
Am düroti dm OmmmM xm Pfard«, seme Meute 
UM flieh, jagt, dm mr ISrntteiit die Bauen «in Bund 
Haber für sein Pferd hinlegen, dass er des Nfiehts nicht 
ihre Saaten zertrete; gerade wie dem Wodan es im 
ufifdKfihiw Deatsohleiid ycteh mid, wie irir wtltbBt utae 
s^en werden, noch bis in die neuesten Zeiteu oft unbe- 
wiset geschieht; derselbe Grönjette also, in dem J. Grinmi 
mub Bjk der angefilfarten Spelle den Wodan eileeimt, jagt 
■eeih der Meerfreu; ein Bauer esh ihn sorüekMirai, 
ine er die Meerirau todi quer über seinem i^ierde zu 
liflgen hatte : »sieb en Jahr,« meoifte er, «jagte ioh ihr naoh, 
aaf Faleter habe kh m erlegt«. Die üebereiaBtiiiiiaung 
der Sagen fällt in dk Augen. Wem aber ist nicht schon, 
wenn der im Toeen imd Heulen des Btnrmes di^hin« 
jagende Geist oder Gott, der Wodan, SMiier Buhle 
nachjagend gedacht wird, der deutsche Ausdruck »die 
Windsbraut« (venti conjux) eingefallen, der auch in 
Illeren Bialeoten YOtkonmt und mehr den eintebien 
Windstoss, den Wirbelwind, welcher dem Sturm ro ran- 
geht, bezeichnet, während im wilden Jäger mehr ein 
groBBeree Unwetter herrortritt?*) und so ersoheint 
denn anch in eai«r mfirkisciiea Sage die Windsbraut 
ganz in ähnlicher Weise persönlich aufgeiasst, wie sonst 
der wilde Jäg^. »£s wer,« heisst es, »ein EdelMulein, 
weicheB die Jagd über llteB ]iebte und die Saaten des 

Sag«n, 8. 167. 
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Laudmaoaes verheerte, dafür ist sie nun verwüascht mit 
de» Stmrm in alle EwiffiuHt öakkmSahmLm Nock mfkx 
Hilt gewnmt dim Yinvtelkiig dnrali den GlaaliMi, den 
Wolf aus den NMeriandeu berichtet. »Wenn Wirbel- 
winde,« hemX €B dort| »auf £rd«i wäthen mid AUm nii 
«eh lortreiaMi, so iel dne imdite Aaderai, nk die fnli- 
rende Mutter, weiche ihre Uiuzüge hält, gerade wie auch 
aomi Hexen im Wirbelwind fahren oder nech Sohwe- 
diiciiein VoUoaglMben dnroh einen Wirbelwind sidi die 
Waldfrau ankündigt')-. Iis tritt hier also eine zwiefache 
Ajuffaaaung des Unwetters um enigegen, neben einander 
etedieint im StemeebnHDMen iBnnnliehfiti «»"^ weibliioliü 

Wesen, und wenn *die Windsbraut« daher gejagt 
k<>innit, und ihr nach »der Sturm« tost, so iat 
ee nichts ander ea ala der Stnrmesgolt WodaUi 
der seine Buhle, sein Weib, die fahrende Mut- 
ter verfolgt.*) — 

FaUs man aber nocb Kwei£Bln Isönnte, das« in folg»» 
rechter Entwickelung des Mythns dies die Frigg 
gewesen, wekhe auch in der nordischen Mythologie 
mit edlerem Anadmok als leine Gemahlin erflcheint. 
und die andi, wie die ▼orher in den Anmerkungen 
erwähnte Stammsage der Longo bar den zeigt, in Deutsch- 
land es gewesen, so tritt die Uckermark mit ihren 
Sagen von der Frick daliir ein. Denn nidit allein, 
dass sie überhaupt hier gleich dem Gotte, wie schon 
oben bemerkt, im Stnrmesgebrans mit ihren Hnnp 

') "Wolf, Niederländische Sa^en, 1848, Nr. 618. Grimm, Myth. p. 
599 [vergl. Kuhn's neue Westph. Sagen 1S59 II. p. 92]. ^ So tritt 
auch im Uriechischcu neben dem männlichen (XVBflOQ ein weibliches 
^iXXo (und äv€(log ist iu dem Nengriechiflchen der TeufeL Qximm, 
Hyth. p. 205, worin anah porsönliclie AuAwtang durehblifikQ. 
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den durch die Luft ziehend gedacht wird, eine Sage 
knfSpft ndi noch an ihren Kamen, in ireksher sie recfal 
eigentlich als Windgöttin und somit auch hierin 
als dos Wodan Genossin, als Windsbraut auf- 
tritt^). »Vor Jahren,« wird erzählt^ »ah noch der Mahl* 
flwang hemchte, und die Kaugartner noeh nai^ der 
Boitzenbui'ger Müliie mussten, um dort ihr Mehl mahlen 
£n lassen, fahr einmal ein Boner erst spät Abends mit sei- 
nem mit SSeken betodenen Wagen heim. Da hdrte er plSte- 
lieh ein gewaltiges Toben, und gleich darauf kuniirit auch 
die alte Trick mit ihren Hunden daher gestürmt. Der 
Bauer in seiner Herzensangst wnsste nicht anders sidi zu 
helfen, als dass er seine Mehls äckc den Hunden drihin- 
schüttete, die auch sogleich gierig darüber heräelen und 
alles Mehl anffrassen; hätte er das nidit gethm, 
so wäre es ihm schlecht ergangen. Betrübt kam er nun 
mit seinen leeren Säcken nach Hause und sagte zu seiner 
Frau: »Mutter, mir ist es schlimm ergangen, mir ist die 
alte Frick begegnet, und da hab ich nur eiligst ihren 
Hunden das Mehl vorgeschüttet, um sie los zu werden.« 
»Nmi,« sagte die Fran, »sind die Säcke leer, so wf die 
andi nnr hin.« Das tfaat der Mann, aber wie Tor wundert 
war er, als er am andern Morgen an der Stelle alle 
seine Sädce wieder wohlgeföllt dastehen sah^«. Wie 
der Wind sonst selbst als geffässig und hungrig dar* 
gestellt wird, so sind es hier die Hunde der im heu- 
lenden Gebraus dahin ziehenden GtöttuL, und wie ihnen 

') Welche Bedeutung ulnigflns di« YotMOnag w Tülidg^ 
werden der Frick durch den Wodan, im gMammten MjtiitiikMite iMidar 
Göttar «rhalt, wordeu wir weiter «nteu w^tm. 

^ NofdArafiolM Bi^w, 8. 70, 
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jener Bauer gerne Mehlsäcke hinsehüttete, um ne isu be- 
■diwicfatigiii, 80 «chttttete naoh FiratorhiB Wettbesdir. 

bei Grimm M., p. 602, zu Bamherg, als starker Wind 
wütbeie, ein altes Weib ibreu Meblsack aus dem i en- 
iter in di« Luft und epraoh: »Lege dich, lieber 
Wind, bring das deinen Kind.« »Sie wollte damit,« 
heisst es weiter, »den Hunger des Windes, als eines 
fräsaigen Tbieres, stallen«*). Und wenn noch em. 
Zweifel übrig bliebe; dass die Sage und die Enobeinung 
der Frick in ihr auf demselben Glauben und derselben 
Anschauung beruhe, dass nämlich, wenn der Wind das 
Mehl' serfuhrt, er seine oder seiner heulenden 
Hunde Gefräs sigk ei t sättige, man ihn demnach durch 
hingescbüttetes Mehl beschwichtigen könne; so stellt sich 
sor Bestätigung noch ein Norwegisdies Märdien, das 
Grimm ebendaselbst citirt, vom Nordwind ein, der 
dreimal einem Kerl das Mehl wegnimmt, ihn aber 
hernach daHir durch kostbare Geschenke begütigt Wenn 
aber Ghimm hinzusetzt, der Nordwind erscheint hier ganz 
als ein grober, gutmüthiger Kiese, so möchte ich das 
nnn doch nidit in dieser Weise auf die Frick angewendet 
wissen, viebn^ dürfte das Versehren des Mehls durch 
die Hunde, aus der Natur der Gottheit, das Erstatten 
aber aus dem Character derselben überhaupt als eines 
g^ytttichen und desshalb auch gütigen Wesens m erklären 
sein. Wir hätten dann hier einen deutlichen Ueberpang 
aus der an die Naturerscheinung gebundeneu Götterge- 

^) Aaek Bftflli dar OhemdlMr BoelMipkflMqphie wem nta dem 
Btommnil mmm MeUMek wamMbm mA im «predliai: „Stell« da, 
Wind, koch «in Miim Ar dsin MmL" Gtinuii, HyO. 1885, Abetgl. 
288, TttgL Xuloi la BSmpei ZeMMlirift Tl. 181. 
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Mit iQm fr«ieii, gfil^Iim Wem, das mlir aw Ohl« 

raoter gnädig ist; und wenn Letzteres, wie auch schon 
oben erwähnt, in den SagM von wilden Jäger seltener 
hervortritt, bo findet das eben seine EridUning darin, 

dass in denselben die Gottlieit überhaupt noch an der 
beatimmtan, meist wilden l^atereradieiniing gebimdiii ist, 
und sie aioli also, so lange sie sieh in diesem Hnie 

bewegt, üiu dem Charactei desselben gemäss zeigen 
kann. 

Biesen Ghanoter besütigeii nin aber die entqpnK 

chenden Sagenkreise der übrigen Landschaften, auf weldie 
wir schon oben hingedeutet, theils bieten sie nns neue 
Geoiehtepunkte. Ueberviegend leigen nna aber diese den 
männlichen Gott In Naftnrmcbeinnng, nur erwähn- 
ten wir schon oben für Mecklenburg jene auch aut das 
weibliche Wesen hindeutoide äa|^, und andi eonst findaa 
•idi bifir noch Spuren der weiMichen, dnreb die Lofl 
hinziehenden Göttin. Zunächst ist es aber der Wodan, 
der Wod, welcher hier jagt »Oft belkn die Hunde in 
dar Lnft,« sagt J. Giimm'), »in Bnefterer Nadit auf den 

Haiden, in Gehölzen und Kreuzwej»en. Der Landraann 
kennt ihren Führer, den Wod, und bedauert den Wau- 
dever, der seine Hrnmath noch nkht erreiohte, denn oft 
ist der* Wod boshaft, selten müdthätig. Nur wer mitten 
im Wege bleibt, dem thut der rauhe Jäger nichts, darum 
ruft er auch den Bebenden sa: »Midden in den Weg*« 
Ein Bauer kam einst trunken in der Nacht Ton der 8tadt; 
sein Weg führte ihn durch einen Wald, da liurte er die 
wilde Jagd und das Getümmel der Hunde und den 



^) Grimm, Mytk p. 876 «qq. nach Lisch, Meckknb. Jahrb. 
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Zuruf des Jägers in hoher Luft. »Midden in den 
Wcigi iiidden in den Weg!« ruft eine Stimme, allem er 
MfaM ibnr mnAA. Flätdieh ittrii am dm Wdlnn, nalie 
vor ihm hin, ein langer Mann auf einem Schimmel. 
»Hast Kräfte ?« spricht er, »wir wollen uns beide Yersuchen, 
Iner die K«tie, lue aie an, w«r kann am stKrkstüi na- 
hen?« Der Bamr luete beherzt die schwere Kette, und 
bodi auf schwang sich der wilde Jager. Der Bauer hatte 
aie um aina nahe E iahe geaoiUhnigeii, und Torgablich sente 
dar Jig«r. »Hart gawist das Eada ma cKe fiicbe ga» 
schluugenV« ^agte der herabsteigende Wod. »Nein«, ver- 
aatala der Baoer, walcher sie eiligrt losgewiekalt, •adt^ 
ao hak idk^B ia maaen Hladan.« »Nim so bitl da mm 
in den Wolken«, rief der Jäger und schwang sich empor. 
Wieder tchünste scfanril der Bao^ die Kette um die 
Ekhbf and m gelang dem Wod Jiidit. »Heet doch die 
Kette um die Eiche geschlungen!« sprach der nieder stür- 
«ende Wod. »^ein«, erwied^ie der Bauer, der sie wieder 
fldion in den Händen hiett, »aielit so halt ich «e in mei" 
neu Händen.« »Und wärst du schwerer als Blei, so musst 
du hinauf zu mir in die Wolken « Blitzschnell ritt er 
aoMirlB, aber der Baaer half sieh auf die aUe Weise. 
Die Hunde bellen, die Wagen rollten, die Rosse 
wieherten dort oben, die Eiche krachte an den Wut* 
zeln aad sohi^i sieh zudrehen. Dem Bauer bangte, aber 
die Eiche stand. »Hast brav gezogen,« sprach der Jäger, 
»mem wurden schon viele Männer, du bist der erste, der 
mir widerstandt Ich werde dir's lohaenU Laut ging die 
Jagd an: Hallol Hallo! Woll Wol! Der Bauer sohHch 
seines Weges, da stürzt aus ungesehenen Höhen ein Hirsch 
ächzend Tor« ihm hin, und Wod ist da, springt yom 
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weissen BoiM und aorlegtdM Wild. »Bbt tolbfc du liaiben 

und ein Hintertheil dazn!« »Herr«, sagt der Bauer, »dein 
Knecht hat nicht Eimfio: nock Topf.« »Ziali den Süelel 
anBU ruft Wed. Er that's. »Von vnndeve not Bbt und 

Fleisch zu Weib und Kind.« Die Angs*t erleichterte aii- 
iax^ die Last, aber allnrntiüch ward sie schwerer und 
sohwereTy kaum tecmoehts er ne sutsageiL MitknunDMU 
Rücken, von Schweisse triefend, erreichte er endlich seine 
Hütte und siehe da, der Stiefel war voll Gold, und das 
Hiiiterstftck ein lederner Beotel toU Süber.« Die Sa§e 
klinp:t alterthümlich und grostartig. Schon die Kette, an 
weicher der Gott seine Kraft den Bauer versuchen heisst, 
enniiert an die Stelle im Homer, vo Zern alle Qdttsr 
mtd Gottinnen, mn scone Macht su erproben, an einer 
Kette anlassen heisst und versuchen, ob sie ihn herab- 
lögen; ihm würde ee ein Leiciites sein, sie mit £rd6 mid 
Meer in die Höh' zn ziehen nnd die Kette dann nm des 
Olympos Gipfel zu schlingen, dass Alles m der Luft schwebe. ') 
Unsere Sage ist aber noch charaetenstischer dnrch den 
natöriidien Hintergrund, -welchen sie bietet. Es ist dendidi 
der hoch oben in den Wolken dahin fahrende Stur- 
mesgott, der ebenso wie er ans der Hi^e hemieder- 
fltorzt, so aui^ AUes zn sich hinanfreiBBen will, dass die 
J^Lrde wiiiikt. und die Bäume sicli in ihren Wurzeln dre- 
hen, furchtbar in der Erscheinung, ist er nur gnädig, 
weil er einen Kbenbiirtigen glanbt gefimden zu haben, 
denn Stärke achtete die alte Zeit selbst am (ie^^nei-. Es 
ist das aber noch besonders hervorzuheben, dass, während 
wir bisher nur den Gott gleichsam in den niederen Lnft- 



1) Hin». IL YUL 20 sq^q. [Veigl. ürspr. (L Myth. p. ^.j 
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sdiiditeiL ftdn Weaen treilMSid, in wilder Jagd «nliar* 

jagend oder der Windsbraut nacheilend sahen, er durch 
die gaiae ScbUdemng difiser Sage in die höheren Luft- 
«ohichten, in die Wolken entriickt vird. Das weisse 
Ross, was er Lier und auch sonst reitet (der nordische 
Slei|unr, dessen wunder bai'e Schnelligkeit gefeiert wird), 
ist damach woihl nichts anderes als die Welke selbst^ 
auf der er einherjagt, ähnlich wie es in der Bibel TOn 
Gott heisst, »der du dahinfahrst auf den Wolken«, und 
auoh sonst bei den an Natnransehaanngen reicherai Dich* 
tem die Voretellnng yon Wolkenrossen elwas ganz Qe* 
wohnliches ist. Wir gehen aber noch weiter. Wenn es 
von des Wod Zuge, welehor sich oben in den Wolken 
fortbewegt, hessst: »die Hönde boUen^ die Wagen roll- 
ten, die Rosse wieherten,« so ist das nicht bloss, der- 
Btarm, der mit seinen Hunden dahinheult, sondern er ist 
. cum grossem Unwetter angesohwollen, nnt einem Wort» 
der Wod tritt iuer m der Erscheinung des Gewitters 
auf, seine Gestalt geht in die des Gewittergottes über. 
Der UntecBcbied ist nur der, dass während sonst Donner 
und BUtz, für sich bestehend, als persönliche Wesen auf- 
gefas&t erscheinen, wie auch noch die Eiinnerung au den 
alten Donar sich in dem ihm geheiligten Domierstag er- 
halten hat; hier Donner und Blitz, wie wir gleich sehen 
werden, nui' als mit dem Auftreten des Sturmesgotts ver- 
bundene £racheinnngen und atnnit als AeoBsenmgen sei- 
ner oder der ihn umgebenden Thatigkeit angesehen wer- 
den. Während namlich sonst Wodan dem Zuge auf weis- 
se oder, wie wir gleich hier hinsusetzen können, auch 
öfters auf schwarzem Wolken-Rosse — nur das weisse 
ist besonders an seiner Gestalt haften geblieben, — vor- 
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aneilend ersdieint'), tont durch das Geheol der Hunde 
das Köllen der nachioigenden Wagen, wie auch 
mxM beim Umzttg namentikh der Göttin Wagen er* 
wtUnit wird. Idi glaube nicht sii irreti^ wenn ioh sdioii 
dies aui das Hollen des Donucrs beziehe, wie auch 
sdiet die Aehnüchkeit AamenHich des fernen, dnmpf 
hinr oll enden Donnere nü einem auf dnem Gewölb« 
dahin rollenden Wagen eine derartige Anschauung 
bei Griechen sowohl ab Deuteehen henrorgerate bat^ 
daas man ganz gewiNmü«^ den Donner dem Wagen 
des Gewittergottes zuschrieb, sich diesen stets in 
(,9) einem sokhen dahinfahrend daichte^). 

Wenn diee aber nnr ein Moment in der das Anf- 
treten des Gottes begleitenden Schilderung ist, welches 
'auf das Gewitter hinzudeuten scheint, so bieten sich 
in der Natur des Wodan selbel, wie nie nnt in den Sa- 
gen vorliegt, einige Züge dar, die das Hinübergreifen des- 
selben in den Gewittergott ziemlich ausser Zwei£d 
eeteen: est ist nmäciist der aobon oben erwäbn^ an^ 
in Mecklenburg, kurz überall, wo der Wodan oder der 
wilde Jäger in Norddeutschland auftritt, in derselben 
Weise berrcniretende Glaube, dass der Gott eine Keule 

'} Z. B. Bmuj* bd OiiBun, iSjÜL 184S, p. 881. 

>) Grimm, Mytli. p. IM* [Unp. ^Hyth. 8. 6. 6. 57.] p)tti Ueber» 
gaag der Ctostalt dM inldeii Jigen in dai Gewitter t»6Btiligt audi 
K. 8«0kii fn miam jhildMhitlmiMlieii Sigou Giftfimiw 1864. p. 0 il 7. 

wüdfl JSgtt fiOurt dortucnier glllhenden Kutsehe. Dm Pferd« 

■ peien Feuer und Flammen und auch der Kutscher igt ein gens 
glühender Mann, der ünks und rechts mit der Peitsche, maa ml* 
eher die Funken Mageiiy um sich schlägt Neugierigen, welche aus den 
Fenstern sehen, schlägt or die Augen aus." Die Peitsche, welche 
Wrnfk't, ist hier nach einer oft wiederkehrenden Vorstellnnfj^ die Blitzes- 
peitsche, die ^OttS s. B., welche der homenaohe Zeus aoeh fiihzt] 
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herabwerfe und sie mit seinem Nachrnf b^leitei eine 
Keule, die meist stinkend, selten nur, wenn der Gott 

gniidii:. in Gold oder, wie in dvr letzten Sage, in Silber 
sich wandle. Beides bietet nämlicii aiiliallende Auleimungs- 
poiikte an die den Sturm oft beseitende firsdieinung des 
Blitzes und Donners. Wenn man nämlich mehr in der 
Kähe Gimix Blitz herniederfahren sieht, so sieht es aus^ 
als ende er in einen dicken Tropfen, einen Klumpen, eine 
Keule. Dazu stimnien iran mannicMftohe mythische Vor- 
stellungen. Ich will den ähnlichen Ausdruck »Donner- 
keil« ganz bei Seite lassen, so sohlendeKt doeh der nor* 
disdie Donnergott Thor im Blitz emeii wundeHbaren 
Hammer, den Miölnii', nieder, der von beibst in seine 
Hand zorückkehrt*), und dies ündet, wie aocb J. Grimm 
aadRtlirt, seine Ergänzung in der noch spater anch in 
Deutschland hervortretenden Vorstellung eines vom Himr 
mel herabgeworfenen Hammers') oder Schlegels') oder 



5) Grimm, M)!!». p. 164. 

'■^) Ebendaselbst p. 165. Auch den Gricehcn ist die Vorstellung eines 
Tom Himmel herabgeworlenen Hammors ursprünglich wohl nicht 
fremd gewesen. So erklärt dch wenigatoiis daa Bild bei üofiiod Theog. 
Y. 724 sqq.: 

iwia yo^ vvKvag tB Mai fjfiata a^diUeoff äxpimv 
odpcrrd^sr *attd>w Ö&t^ ig yalaw twotto* 
hvia ö^ai v^ag %e xal ^puna x^^og mtimv 
h yaiijg xcnubv ifexffr/; lg TägtaQ^ fkoito. 

Und wenn Zeus bei Homer, wie bekannt, der liere droht, ihr axfiovag 
an die Ffisse so. hSngftn, wenn er sie zur Strafe zwischen Himmel und 
Srde BolnrelMa Heese, so echeist dies aiuäi in denselben AnsuhnvongSF 
krcüi SU gehäwo. — Penoidfieirt fibrigene, wie »der Hsüunev^ bfli den 
Deetschen (Qrinun, Myih. 19%% Ist "AxfMWV der Vater des (H(tw6g. 

*) Grimm, Myth. ISSA» Voehtrag zu p. 125: „Der yom Himmel 
geworfene Sohlegel wird also niehts ids ein Donnerkeil sein.'* 

a 
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feurige u Axt*). Wenn aber (jrimm weiter sagt: »Saxo 
p. 41 itellt den Miölnir als eine Keule (clava) ohae 
Griff dar, was sm der eddiidien EniUinig rem der Ver* 
fertigung des Hammers stimmt, wo ihm als ein/ i g es Ge- 
breclien angerechnet wird, dass sein Schaft zu kurz sei, 
80 stellt sich das ganz aa der Ventrihmg einer im Bliti 
herniederfahrenden Keule, von der wir geredet*). 
Diese Keule erscheint dann natürlich (,,) ans der Hand 
des jagenden Gottes geaeUeudert als Jagdslüok, all 
Pferde-, Reh- od^ Menschenkeole, wie sie in der Hand 
des die Riesen bekämpfenden Thor mehr als Streitham* 
mer gatt. Dazu adieinen andi beetStigend die nie beißen 
tenden nShem ünstande zu stinimen. Der stinireiide 
Geruch nämlich, welcher mit dem Wurf oft verbunden, 
würde auf den Schwefelgeruch, weieber den einsofala- 
genden Blitz begleiten eoll, gehen, wabrend der dem Blite 
nachhallende Donner sich zu dem nachfolgenden Ruf 



0 Ebondasolb.st p. 773. 

^) Auch für diV fiTidnron oben aiiprefiibrton Erschein nn'j'on, als ende 
der lUitz in eiiicu Klumpen oder dicken Tropfen (Knaul), fiTu!'^ iHi 
in ähnlicher Weise mythische Belege. Auf Erateros z. ^^. beziehe i Ii 1 » 
Ton Grimm, Myth. 1835) Anh. p. XXTV. angeführten Aberglauben, dass 
die Esthen in älterer Zeit meinten, „Gott werfe den Wölfen Klumpen 
aus den Wolken herab, wenn sie heulten, um ihren Hunger zu be- 
schwichtigen; sie riefen ihn dann nämlich um Nahrung an." Es sind V 
die den Sturmesgott nrnkeuUnden Wölfe, (die wie die Hunde 
ja annli den Wodan begleiten,} denen Gott aus den Wolken (im 
Büta) Klumpen sswiift. Was aber das LetEtore» die YontaUoiig 
der BUtikniul, anbetriflli ao seheint darauf an geben, irann der Tenfel, 
dar tielfiMsh an die Stolle dee aUen Donnergotts getcetan, eEeh ans euNii 
Kttfinl entwiekelt, oder naeh äner sokwedisefaen Yolkisage die Biesen, 
mklM Thor im Gewittar Torfiilgt, sieh in Gestalt einea KnSmls oder 
ehier Kngel anf die Wiesen herabroUan, am Unn in entgehea. [Tergi 
üisp. d. IfjrtiL S. 49. 186.] 
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des wilden Jägers stellt, mit dem er seinen Wurf in ste- 
reotyper Weise begleitet. Kennt ja doch auch die Bibel 
dfia DoniMr in poelaMliBr AnMteumg Gottes Stimm« 
und Gottes Brtlleii, wie »ach dar Graf r. Wtirttem- 
berg, in dessen Liedern oft yolksthümliche Naturauschau- 
inifea tuHhigwi, «in Xied »Gewitter« übsnshriabeii mit 
daa Worten «i&iigl: 

Des Himmels Jägerruf erscholl 
In fernen Donnerschlägen n. s. w. 

Der Gegensatz endlich, dass sich, was der Wodan im 
Blitz herabwirft, in Gold oder Silber verwandelt, passt 
auch dazu, indem, wenn der Gott gnadig ist, der lieber- 
gang des Herabgeworfenen in Gold oder Silber beim 
Leuchten des Wurfs erklärlich ist. [Alle drei Anschau- 
ungen übrigens: den stinkenden Geruch des Blitzes 
oder sein Erscheinen als goldigen Inhalts, wie ander- 
seits den Donner als hallenden Buf habe ich in vielen 
Beispielen deutscher und griechischer Sage inzwischen im 
Ursp. der Mythol. nachgewiesen, namentlich ist in ersterer 
Hinsicht characteristisch, wenn der im Gewitter so viel- 
fach auftretende Teufel auch durch Gestank sich be- 
merkbar macht, wie sclion der Ausdruck Teufelsdreck 
zeigt.] Wenn übrigens eine Sage, welche der höllische 
Proteus'} uns aufbewahrt, einen Studenten, — denn 
auf einen solchen ist es dort übertragen, — dem der 
>vilde Jäger eine Keule mit dem erwähnten Zuruf 
herabge?n)rfen, um seine Vernunft kommen lässt, so 
kann das nur die aufgestellte Behauptung bestätigen. 

Der höllische Proteus odor taitMondkünstige VerstcUer, vermittelBi 
Erzehlunp'cn d(>r rielialti^nn BUd-VorwM^bililligen CraelMiMlidflr Oopcn* 
iter Q. 8. w. Nüiub«arg 1696. 

3* 
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indem es noch auf die mit dem Blitz verbundene läh- 
mende Kraft geht Es kaim dies Alles ixeilich nur die 
YonteUimg und dm Gkobeii, dam d«r in d«n Wol- 
ken vorüberjagende Gott eine Kenle herabwerfe, 
die meist gewaltigen Gestank mit sich bringe, und dem 
Wurf noch einen. drohenden Nachrnf binxnfilge, dnae 
ferner der, weleben es treffe, gelähmt wecde, oder im 
andern Fall der Wiuf eigentlich gold- oder silberreich 
gewesen am, im AUgemwmm erkUiren wollen: wie das 
dann im Einzelnen ausgemalt worden, ist Sache der Phan- 
tasie, ist Scenerie, welche sich luicli den Beziehungen, in 
denen man das Ganze fasst, richtet. So bat z. B. der 
Nachruf: »Hast da mit helfen jagen, soUgt du aach mit 
helfen knagen«, welcher dem zugesandt schien, der dem 
jagenden üewittergott nachgebölkt oder »Halb part« ge- 
mfen hatte, sein Entstehen zunächst zwar ia dem Glauben 
eines erfolgten Nachrufe überhaupt, die bestimmte Form 
aber in Beziehung auf den Spötter gefunden, der gleidi- 
sam mitzujagen gewagt. Die Vorstellung aber, dass gerade 
ein Spötter dem Gewitter gegenübertritt* und durch den 
herimtergeschleuderten Blitz oder mit Bezug auf unsere 
Darstellung durch den mit demselben yerbunden gedach- 
ten Wurf gestraft wird, findet seine Analogie auch in 
dem Theil des spätem Volksglaubens, der sich an die 
christlichen Anschauungen anlehnt, so dass beide Sagen 
nicht nur in ihrer steten Wiederkehr an den verschie- 
densten Orten, sondern aucli in ilirem Grundgedanken 
übereinstimmen und sich nur durch die Yerschiedene An- 

') [Andere Momente der furckt baren Wirlning, die Wodan als 
Gewittergott auf den Mcnschon ausübt, habe ich Ursp. d. Myth. p. 6 
cuMmnungerteUt; Teigl. auch welter outen bei der Haokelbeig-Sege.J 
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scbauuBg, (jg) welche in ihnen obwaltet, unterscheiden. Ein 
Paar Beispiele ron letzterem werden genügen, dies za be* 
weisen. Zn Alt -Barnim bei Wrietzen, heisst es, sassen 
einmal die Bauern in der Schenke, da erhob sich ein 
gewaltiges Gfewitter, und es dcmnerte und bütste förchter- 
Hdi. Einer der Banern aber war ein gar frecher GteeeUt 
der sprach zu den andern: »Ich will einmal hillausgehen 
und ihm eim schenken, da wird er sich wohl benihigenl« 
Sfirachs und trat ndt dem tollen Glase hmaiis vor die 
Thür, aber kaum hatte er den Fuss hinaubgesetzt, so 
fuhr ein gewaltiger Blita Tom Himmel und schlug ihn, 
dass er nimmer wieder erwadite. Ein anderer bei Päwe* 
sin, wo sie gia<le während eines Gewitters beim Tanz 
waren, wollte dem lieben Gott oder Petrus ein Prosit zu- 
trinken. Auch ihn traf eine ähnliche Strafe'). Der Gott 
des christlichen Volksglaubens also erschlägt 
einfach mit dem Blitz den Spötter, der heid- 
nische wirft eine stinkende Keale demselben 
herab als Antheil an seiner Jagd, und begleitet 
den Wurf mit höhnendem Donnerruf, auch lähmt 
er dabeL 

So weit die Mark und MecUenbnrg, auf welches letz- 
tere wii' hernach jedoch noch einmal zuiückkommen 
müssen. In Holstein und Schleswig jagt nnn der 
Wode, Wohljäger, Wau oder An% anch schlechtweg 

der wilde Jäger genannt oder an einzelnen Stellen unter 
historischem .Namen König Abel, König Waldemar^) oder 

1) Norddeutsche Sagen, S. 123, Nr. 1 und 2. 

*) „Stufenweise Verderbnisse des Namen des Gott<»**. S. die oben 
angeführten Sagen ton KäUenhof, Yonede p. 45 und p. 809 aqq. 
*} 8. die dbea m UMknM ang. BteUen. 
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cler bdsckölliche Jagdmeister Blohm'), welclier bei Leb- 
sdten die Jagd über Alles liebte. £r jagt auf veiaseu 
Ptede unter JagdgeachreL, PeitsdieDlEiiaU and Pferdege- 
wieber. Hallo 1 Hallo! Hopl Hop! ist sein Jagdruf. Es 
ist der ßturmeagoti, wenn es von seinaa Zuge heiast: 
»wo er entlang ziebt, dft atfinran die Zäune kzttdieiid za- 
sammeu, und der Weg ebnet sich ihm.« Mit dem Ge- 
witter erscbeiAt er in Verbindung, wenn er bei Meins- 
dorf ekiem Bauer, der mit eingestimnit in das Jagdge^ 
schrei, eine Pferdekeule mit den Worten heriintcrwirft : 
»Hest du mit jaegt, sohast du oek nüt li-äten« ; nur sel- 
ten wandelt sidi die so gebotene Gabe in Gold, meist 
ist es stinkend wie Aas. Aber ein neuer Bezug tritt 
hervor. »Unter furchtborem Rametern«, hei s st es, »keem 
Küttig Abel*) dabäer mit ^fne Jagd. TeinHunde hanr he 
bj sik, ganz witte, de barm fürige Ttingen net den 
Hals hengen«; Dampf und Feuer speien sie aus. Auch 
die Hunde des wilden Jägers im Sondewittsidien haben 
fenrige Augen und Zungen. — BeidemAnsehaonngs- 
kreise, in welchen diese Sagen nach den oben gewonne- 
nen Grundlagen übergehen, glaube ich nicht zu fiehlen, 
wenn ieli die feurigen Zungen der Hunde, welche 

den Wodan im Unwetter umheulen, m Beziehung bringe 
SU den züngelnden Blitzen; wie nämlich die Erschei- 
snng selbst sich danach modifidrt, so nlianoirt sich auch 
vielfach die Anschauung. [Ebenso wie die göttlichen We- 
sen aus dem Sturmesgebraus in das Gewitter über- 
gehen, werden auch die heulenden, gefrässigen Stur- 
meshunde mit dar feurigen Erscheinung des Gewitters 



1) s. KmifiDiioi; p. 371. B) a. »bwitoitrt, 9. sei. 



Dig'itized by Gc 



89 



aHUgwatetteL Dieae ganze enMfikelto VorstoHiiiig da» Hun- 
des in den My&en hat übrigem inswiaeli«! Mannhardt 

(German. Mythenforsch. 18äÖ. p. 217 f.) weiter verfolgt und 
namentlich auch fiir die nordische Mythok^ durch ein 
YolkBrätfaeel bestätigt, welches den Wind als einen Hund 
darstellt, der auf der Wolke steht und in den Hinuuel 
hinaus bellL] 

Kehren wer aber nodi einmal nach Mecklenburg 
zurück, woran sich auch im Folgenden die Priegnitz 
und der nördliche Theil der Alt mark achliesst, so be- 
giSgnen wir also dort noch neben dem schon Erwähnten 
dem nächtlichen Umzüge der Frau Gauden, Gode 
u. s. w. »Es war einmal«, heiast es, »eine reiche vor- 
nehme FraUf die hiess Frt Gauden; so G») hefitig liebte 
sie die Jagd, dass sie das sündliche Wort sprach: »dürfe 
sie immerfort jagen, wolle sie nie zum Himmel ein.« Frau 
Gauden hatte 24 Töchter, die gleicbes Veriangen tnigmu 
Ak nun einmal Matter und Töchter in wilder Fteude 
durch Wälder und Felder jagten, und wieder das ruch- 
lose Wort: »die Jagd ist beeser als der HisnnelU von 
ihren Lippen erscholl, siehe, da wandeln sich plötalidi 
vor den Augen der Mutter die Kleider der Töchter in 
Zotten, die Arme in Beine, und vier und zwanzig 
Hündinnen mnkiaifen den Jagdwagen der Mutter, vier 
übernehmen den Dienst der Rosse, die übrigen lunkrei- 
sen den Wagen, und fort geht der wilde Zug zu den 
Wolfceu hinauf, um dort zwischen Himmel und Erde, 
nie sie gewünscht hatten, unaufhörlich zu jagen, von einem 



^) Die BelegstoUim liicvsQ, «m m dm folgenden Sagen «ad tbm 
p. 17 augcgebto. » 



Digrtized by Google 



40 



Tage xian andern, Ton einem Jahr anm andern. Längai 
schon sind ne des wilden Treibens übmbrlifisig und be* 

klagen den frevelhaften Wunsch, aber sie müssen die 
Folgen ilir^ Schuld tragra^ bis die Stunde ihrer Eriö« 
anng kommt. Noob ünmer aber jagl sie mit ihren klei* 
nen Hunden und Mancher hat sie gehört.« Ich habe 
diese Sage ausfUhrliGh wiedergegeben, einmal zur Ver- 
gleichimg mit der oben angefahrten märkiBGhen Sage TOn 
der Windsbraut, dann auch weil sie trotz der Aehnüdi- 
keit durch das ilir Eigenthümliche, im Zusammenhang 
mit den übrigen Sagen von Fran Ganden, es wahrsdiein* 
lieh madit, dass andi in MecUenborg neben dem männ- 
lichen umziehenden Gott, ebenso wie in der Uckermaik die 
Frick, 80 auch hier eine weibHdhe Gottheit gestanden habe, 
wenn anoh der Name Fm Gode oder Gauden selbst nur 
als ein Missverständiühs und demnächstige Uebertragimg 
aus Fr 6 Gwode, d. h. Herr Wodan anzusehen sein sollte. 
Es hekst nfimlicii, was für die Meimmg besonders sprioht, 
in dem angrenzenden Theil der Altmark der Büschel 
Roggen, der noch heut zu Tage auf dem Acker stehen 
bleibt^ Vergodendeel, d. h. Frd Goden Deel, das für 
den Fr6 Gwodan bestimmte Theil, denn Ver ist ge- 
wöhnliche Abkürzung für das alte iru, »Herr«, das dein 
wdblichen »Frau« gegenüberstand, aber im Lauf der Zei* 
ten Tetloren gegangen ist '). — Wenn aber im Üebrigen 
die Sagen, welche noch von der Fru Gauden oder Gode 
erzählt werden, den bisher ran Wodan und der Frigg 
erwähnten sich ansehHessen, sie s. B. dem, weloher ihr 

^ Bieli« Mfitidfelio Sagen, p. VL iq, und S37 sq., vergL Koiddevfc- 
•ehe Segen, Aam* su Oehr. 174 — 178. Grittm, Mytlu p. 148 Aam, und 
888. Die Fom Gwodan ist schon oben p. 15 Ann. erwifant 
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aachjucht, ein Bein herunterwirft und ruft: »Heste met 
füoht^ mllflte ök met Mten«, so ist e» dooh nooh ein 
^fter wiederkehrender neuer Zng, der unaere Anfinerk- 
samkeit in Anspruch mirimt. Wie in den märkischen Sa- 
gen der inlde Jäger sowohl, als daa Weib, was er ver- 
folgt, also die Windabranl;, mekt' leicht über den Kren«?- 
weg können, so sind diese auch der Frü Oanden, — wir 
behalten den Namen bei, — ein Stein des Anstosses, und 
so oft sie sidi auf einen soldien verirrt, serbrioht sie 
9tv.a.s Uli ihr ein Wagen, das sie selbst nicht wieder- 
herzustellen vermag. In solcher Verlegenheit kam sie ein- 
mal, als staltiliehe Frau gekleidet, einem Knechte m Beek 
vor sein Bett, weckte ihn auf und bat ihn flehentlich um 
Hilfe in ihrer Koth. Der Knecht liess sich erbitten, folgte 
ihr ssmn Sreoswege und fand da, dass das Bad von 
ihrem Wagen abgelanfen war. Wie Fran Oanden 
ihn beschenkte, als er ihr gehoilen, so beschenkte sie ein 
andermal einen Mann ni Ckmow, der eine Deichsel an 
ihren Wagen setste, nnd noch ein andermal eine Fran 
zu Göhi'en, die ihr den hölzernen (^q) Stecken in die 
Bdchsd schnitt) aber welchem die Wage hangt Beide 
erhielten für ihre Mühe, dass die von der Dek^sel nnd 
dem Wagenhalter abgefallenen Spähne sich in schieres, 
prächtiges Gold verwandelten. AehnHches wird in der 
PriegmtB von Fran Gode berichtet, und aneh im mittleren 
Deutschland kehrt bei den Waldweibchen, welche, wie 
schon oben angedeutet, in denselben Sagenkreis gehören, 
der Zng wieder, dass ihnen etwas an ihrem Schabkarren 
zerbricht und sie um Aubbesserung des Rades bitten*). 



1) Gnmin, Mjtli* p. OSS. 
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Halten wir den diesen Sagen zu Grunde liegenden Glan« 
ben und dia Anschawuig iest, — mä um Erkläxnng beider 
haadeUi es nch j« nur mder» — ao «erbricht der 
dabinaiehenden Göttin etwaa, wie a. B. ein Bad, 
an ihrem Wagen, sie muBs daran arbeiten lassen, 
ehe sie weiter kanoi und die Spähne, die dabei 
abfüegen, werden an Gold. Wenn die herunter* 
ia,ln ende Keule, die der Gott oder die Göttin entsen- 
det and mit ibr^ ballenden Kacbrui begleitet, eine 
Auffawmng dea einachlag enden Blitaea aeigtot die 

feurigen Zungen der im Sturm dahinheulenden Hunde 
auf den züngelnden Blitz, der den dunklen Wolkenzug 
dnrobbncbt, gingen: ao drängt uns die eben angefiihrte 
Yoiratellung in denselben Natm-kreis, denn, wie veriiin 
sobon angelüliit, so mannicblacb die Naturerscheinung» 
so maimichfaeh auch die dazaua entatandene Vorstellung 
und der damit Terbnndene G^be. Ist ea nämlich mn 
starkes Gewitter, so sagt man noch heut im Dithnuasi- 
soben: »Nu faert de Olde all wedder da bawen 
unn hadt mit sen £x anne Räd. Denn ana d^ 
Funken, die dann hcrauhtiiegen, entsteht der Blitz.*^') 
üeberträgt man dies auf die Jb>au Grode, d^en Natur 
schon oben als auch im Gewitter msk bewegend nachge- 
wiesen, so gi-uppirt sich Alles zu derselben Anschauung. 
Auch sie fährt, wenn der Sturm heult, in den Wol- 
ken einher unter dem Gebeul der aie umgebenden 
Hunde, und wenn der Donner kracht, dann zer- 
bricht etwas an ihrem Wagen, oder sie lässt, wenn 
des BUtaes Funken sprühen, auf ihrem Wege 



'} MüUenbo^ p. 358. 
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irgendwie aufgehalten, an ihicm Wagen (Knecht 
oder Frau, die sind nur Btaüag4^) arbeiten, dass dio 
SpShua davon fliegen, dse sich dann andi naohlier, 
wie öfter die Donnerkeiile , welche die Götter im 
BlitsE herabsdilaiidttm, wenn iid gnädig sind, in Gold 
verwandeln. Erst wann difls goaehehen, die Bliise 
nicht mehr bpiühen, zieht die Göttin weiter, üßt Ge- 
vittorwolken dahiutobender Zug vorüber. 

[Diese ans den Sagen der Mark und Meddentorgs 
über die wilde Jagd gewonnenen Resultate haben im Bia- 
2elnen noch an Bestätigung und Ausführung gewonnen durch 
Tersehiedsiiee, was inaswiaeheii theils durch liiederbi^Em 
Sammlung MeeUenbnrgisdier Sagen, die allerdings in 
^ssenachaftlicher Beziehung mit Vorsicht gebraucht sein 
vollen, bekannt geworden ist, theüs mir selbst imtgetheiit 
wurde. GliaraolssriHtischistaamentli^ eineimr ans der Ge- 
gend von Fürstenberg in Mecklenburg erzählte Sage, 
wekhe sowohl neue Natoraiwahammgeii za d^ bisher ge- 
wennenen hiaznliringt, als ancAi den wÜden Jäger ans- 
drücklicli noch besonders als Donnergott aufweist, was 
er freilich auch schon in der Sage war, in der er seinen 
BHtswnxf mit hallfwidem Boimemif beglettele. »Mein 
Grossvater,« so berichtete mein Gewährsmann, ein ehr- 
jyifiber Mecklenburger, »hat nud die wilde Jagd gesehen. 
Er war vber Land gewesen, und wie er zurückkam, setete 
er sich, müde, wie er war, unterwegs auf einen Baum- 
stanun, um sich etwas auszuruhen. Wie er so da sass, 
die Beine über . Krena gesdblagen, — die Soenerie ist 
hier zu Ende, welche der GrossYatcr natürlich nicht 
selbst wkbt, sondern von seinem Grossvater und der 
wieder Ton den seimgen il s, t nur so Ubericonunen 
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und immer weiter iiberlieftrfc hatte, — aleo wie er so 

da Saas, die Beine über Kreuz geschlagen, kam ein 
ganz kleines Männchen zu laufen, das huschte 
ihm unter die Beine. Während er nodi so dachte, 
was das wohl zu bedeuten habe, kam der wilde Jäger 
dahergejagt, ein gewaltiger Biese hoch zu Boss. 
Der hielt "vor ihm und rief ihm sn: »Stoes es y0d dir.« 
Der Alte saee gam mhig, aadi ab er es zum swelten 
Male riei, wie er es aber zum dritten Male schrie, da 
wurde ihm gans angst za Mväie, und er that es. Da 
sah er, wie das Mäanefaen einen Berg hinauf 1 ief, 
so schnell, wie eine Kugel läuft, und hinter ihm her 
jagte die wilde Jagd und das war ein Geschiesse 
und ein Bellen der Hunde, das war fnrchtibar. Und 
nicht lange dauerte es, da kam der wilde Jäger zu- 
rück; der hatte zwei mit den Haaren zusammen- 
gebunden Torn kreuz weis über dem Pferde zu lie- 
gen. Der Bauer aber ging still nach Hause.« 

Die dieser Sage zu ( inmde liegenden Naturanschau- 
ungen ergeben sieh naoh den Ton mir im Urspr. d. M. 
inzwischen entwickelten mythisoiien Vorstelhmgen sim- 
lieh von selbst. Das Ganze ist gleichsam eine Variation 
des das. p. 186 bändelten nordischen Mjtiios vom 
Thor, demzufolge die Ton ihm im Gewitter Terfolgten 
Biesen aus Fuicht vor seinem Hammcrwurf unter 
manoherM Gestalten meist als Knäuel oder Kugel 
Ton den Bergen sich auf die Wiesen rollen Sefantz 
bei den Mahd er n suchen; welche dann, der Gefahr wohl 
kundig, (denn wo der Gott die Verfolgten ereilt, erfolgt 
der Wetterstrahl,) ihre Sicheln vorhalten, wobei dieae 
oft durch den herniederfahrenden Strahl zersplit- 
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terten, und die Biesen nul naolüiaUendem Gesan» 
in den Berg mrueldakim. Am anderen PareUelen bebe 

ich a. a. 0. dargethan, dass diese Sage im Gewitter 
spiaLt, dass die Berge die Wolkenberge, sind» an wekhen 
sjoh in dem oft in einem Knäuel oder in einer Kugel 
endenden Blitz die verfolgten Gewitterwesen Inn abzu- 
rollen schienen, dass der Regenbogen endlich mit der 
Anwihnimg einer Sichel euMoi (hinrniliecbcn) Häbder 
in die Scenerie bineinspielen und ihn die Rolle eines 
Schützers des verfolgten Wesen» spielen Hess. 
AebnMi ist also unsere Sage, nor daae statt des Ge- 
-vitterrieeen, der in der grossen Gewitierwolke steckt, 
die, wir auch wohl noch einen grossen Mummelack 
nennen, snnäc^t bier ein gans kleines Männeben, 
offenbar ein Zwerg aaftriti Die Vorstellnng eines 
oder mehrerer Zwerge habe ich aber auch schon Ursp, 
p. 344 S. in den Terschiedeniten Mytben als ans dem- 
selben Naturkreu entstanden nachgewiesen, indem bald 
in der kleinen, auch häu£g der Gewitterjagd voran- 
gebenden Wolke ein kleines Wesen ibr Teranzie^ 
bend gedacht wnrde, bald in den Blitsen dieser eine 
oder mehrere solcher kleiner himmlischen Geister 'hin- 
und her zu eilen schienen. Wie der so bänfig im Ge- 
witter auftretende Teufel demgemäss de lütobe Ole, 
das Graumänule heisst, der treue Eckart der wilden 
Jagd Toranzieht, der Kobold, der kleine rotbe 
Junge sieb in Blitx nnd Donner als Fener- und 
Poltergeist ursprünglich des himmlischen Haushalts 
bekundet und sich so ganz zu dem estbnischen kupfer- 
nen Gewitterzwerg stellt, Zwerge endlich im Gewitter 
nach nordischer Mythe der Frejja ihr Regenbogen* 
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hals band schmieden u. dergl. mehr: so wird also in 
uwrer Sage «tu wMm BUizkerlcheft rem wildea 
Jäger gelietEt) rollt sich ine die iiefdiiciiteii Bieseii 
als eine Kugel den Wolkenberg hinan, um seinem Ver- 
fblger zu entkulto. Der ihm nachfolgt, ist aber ent- 
ediieden öi&t Donner, HUut doch auch Hamihardt Genn: 
M. p. 2 aus Agricola's Spriichwörtern eine liedensart für 
den BlitA an, weh^ schlagend jfiir unsere Anschaanng 
passt, nämlich den Auedmck »das Blaue, daa tot 
dem Donner herläuft.« — Wenn statt der Regenbo- 
gensichel, welche ein Mähder dem Thor zum Schutz des 
buchtenden Riesen entgegenzuhalten schien, das hilf- 
reiche Wesen, d. h. hier der Bauer, seine Beine kreuzt 
und dies den Donnergott aufhält und abhält, so 
bringt dies nur ein neues Element in die 8age« £0 sMlt 
sidi zu dem Kreuzwege, über den nach der oben er- 
wähnten Sage von der Verfolgung eJnes Weibes der 
wilde Jäger nicht konnte, wie üb^iiaupt auch nach grie- 
duscher Sage die Geister rieh an Kreuzwegen aufhallen^ 
Ich beziehe es auf heftige sich kreuzende Blitze, 
welche momentan der Gewitterjagd gleichsam Stillstand 
zn geMeten schienen und welche in der emen Sage ako, 
wie sonst auch häufig, als himmlischer Kreuzweg, in der 
anderen als ein von irgend einem himmlischen We- 
sen ausgehendes Kreuz geftusst wurden, eine Anschau- 
ung, die überhaupt dann auch das Kreuz an und ftr ndli 
schon bei den verscliiedenen heidnischen Völkern hat 
eine BoUe spielen lassen, wie ich demnächst aus^Gdurti*' 
eher in einem Buche über die Naluraneclianungen der 
Griechen, Römer und Deutschen begründen werde. — 
Zu diesem übereinstifimLeiiden Zuge unserer und der 
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Windsbrautsage stellt sich auch noch femer, wenn in 
beidm das Mament wledarkeliit, »dm der wüde Jftger 
zurückkehrt,« es ist die mythische Auffassung dessen, 
was wir qo<^ heut zu Tage ebenso bezeichnen, indem 
wir aagen »das Gewitter kommt zurftok.« Die 
kreuzweise zusammengebundenen Haare endlich 
des qiier über dem Wolkenross liegenden Jagdstiicks 
haben auch ihr Anatogon in der tob mir Ursp. p. 299 
naohgewieseneii Aneehanung der Blitze als die Btrek- 
neu verfilzter Haare; man muss sich nur dabei das 
Bild hi's Gnuidioeeete atiBgeföhrt denken, daee es den 
ganzen ffimmel ansMIt Andh dass in der Windsliraitt- 
sage das weibliche Wesen bei der Verfolgung inimer 
kleiner wurde, klingt nodi an mser Torfolgtes Blitx«' 
kerlehen an mid maebt es wakrseheittlioli, wss auch an 
und für sich schon natürlich ist, dass auch jener M^iihos 
schon in die Himmelseischeinnngen überspielt, nnd dass 
jenes Weib anch schon, wem es nm ihr hiess, dass sie 
immer kleiner wurde, in dem dahin lau i enden, zuletzt 
gleichsam ganz verschwindenden Blitz überzuge- 
hen schien; gerade wie auch sonst in den lenoh« 
tenden Blitzesspuren die glänzenden Fussspui-en 
himmlischer Wolkenwesen gefunden wurden, oder andsi> 
leitB die griechischen Wolkengötinmen, wenn Zens oder 
ein anderes göttliches Wesen sie im Gewitter verfolj^t, 
sich in alle die veischieden^ Gewitterelemente, die man 
annahm, in Fener, Wasser, die Bätsesschhuige n. s. w. 
SU wandeln schienen. (Vergl. ürsp. der M. p. 216 ff. 
133.) 

Diese letztere Annahme bestätigen nun auch ein 
Paar bei Niederhöffer sich vorfindende Mecklenburgische 
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Sagen, in denen die vom wilden Jäger veiiu Igten weib- 
lichen Wesen z. B. als witte Frauen, d, h. direct schon 
als Wolkfingöttumen, die der Sturm vor sieh herjAgt, 
auftreten oder überlwupt in einer Ausstattung erschei- 
nmi, welche sie in der verschiedensten Weise der ge- 
mmnenen lummliMilieii Soenerie mweut. So jagt also 
nach Bd. m. 190 ff. k. B. Frau Wauer in der KlUie Ton 
Criwitz die weissen Weiber, ein deutlicher Hinweis 
nebenbei, dass Frau Wauer ebenso, wie auch der Name 
der Frau Gode, ursprünglieh ein mSnnlidies Wesen bleich- 
net habe, indem hier sogar mit dem Namen auch eine Sage 
auf das weibliche , Wesen übergegangen ist, welche sonst 
von dem männlichen allein beridiAet wurde und da auch 

erst ihi'e volle Bedeutung hat. Uire Hunde dringen bei 
dieser Gelegenheit einmal in Sukow durch die oüene 
Thir in die Baokkammer und fressen den Teig auf, 
gerade wie der alten Frigg ihre Hunde sich über das 
Mehl hermachten. Kehrt Frau Wauer dann aurück, 
80 bat sie das weisse Weib als Jagdbeute vor sich 
auf dem Pferde oder, wie in der Yorhin erwähnten 
Zwergsage es ähnlich auftrat, die beiden weissen 
Weiber mit ihren Haaren znaammengeknüpft vor sich 
fiber dem Pferde mh&ngen.« Dabei gehen die weissen 
Weiber anderseits dann noch ausdiückiich wieder in den 
Ghamcter der Untererdschen oder Nixen über, 
leihen sich das Backgerätb der Menschen, stehlen 
die neugeborenen Kinder, schieben ihre Wechsel- 
bälge unter, bewähren sich also, wovon nachher noch 
besonders die Bede sein wird, auch in dieser Hinsicht 
als im Gewitter ihre Rolle spielende Wesen. 

Ebenso jagt audi im I^aude Stargard der wilde 

I 
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Jäger, \^ eichen Niederhöffer III. 92 ff. dort den Jenner 
oder Jenn nennt, ^) eine Wetterheze mit rothen Au- 
gen und fliegenden Haaren, irie eoldie gerade das 
Gewitter in den BBtzen ausgestattet erscheinen lässt, 
da — wie ich in meinem neuen Buche über die Natur- 
amchainuigen d^rGiiedienn. s* w. weiter noch begrfinden 
irerde — nieht Hkm die Blitze ah fliegende Haare 
sondern auch als die Strahlenblitze rother Augen er- 
schienen'). Als der Jenner znrttckkonimt, hat er sie Torn 
auf seinem Pferde ni Hegen, arg zugerichtet und ron 
seinen Hunden zerrissen, dass das schwarze Blut 
ans der Wunde strömt; ebenüftlls in andere Mythen 
h ervor tret en de Gewitterhilder, die nur hier roher 
Form uns entgegentreten, während sie in -anderen 
Mythologien durch die in ihnen auftretenden Götter einen 
grossartigem Oharaeter angenommen haben, wie t, B. 
zu dem Letzteren sich das Zerrissenwerden des Pentheus 
Tond^ wilden Jagd der Bacchantinnen oder des Dio- 
nysos Yon den Titanen ursprOn^di sowohl in Besug 
auf das Naturobject als auch die Anscliauung als iden- 
tisch stellt, Alles nämlich auf das im Gewitter zerriss^e 
Wolkenwesen gdit] 

1) "Wv Mevtet im Hüne? HSn» alMtig« l^nnag immSbm 
wSie wimehentwttili; aneli lUi «nehicii der K«me Fid mmal bodeu- 
ixmgßhäf Mi rfeh oiit Fdk vaA im IdgcndeaBrgebiiiMat äa» Mratende 
BMvltet dw WA Hb die Uckowk limimldllaw & Ncvdd» a p. XVU. 

*) AnalogM hO» ich Mhon bdgtlnafiht Xfaspu d. Mydk p. SS6» 212» 
S6^, T^gL JUhn^ Herabknnft dei Feum und CKtttertrfokM b«i den 
Indogananeii, p. S9. Di» Yonteniiiig qiMieU des Blttoes als das Leuch- 
ten einM roihiBtt Auges hat u. Ä, Tiock in seiiiem Gedicht Luft** 
leprodncurt, veim er sagt: „Wenn die Wolken flatternd jagen, — Nieder 
d« Blitz sich reiset, — Und sein rothes Auge, glühend — I>ai«h die 
sohwarse WtUte nehend — Dae ianeie der ümnnMBde» Weib vm weiet*^ 

4 
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Hackelberg's JagcL 

Wir haböQ bis jetzt die Sagen von d«r wilden Jagd 
in den östlichen Landschafti n diesseits der Elbe ver- 
fioJgi; sie zeigten uhb den männtichen Gott 80w<^ ak 
die Gattan im Stozm, im Tosen des Unweltos ihr We- 
öen treibend. Geben wir jetzt über die Elbe, tnU 
uns der männliche Goti in neuen, aber ähnlicbep, aof 
denselben NatoranscluMinngen bembenden Vorstelliuig» 
entgegen. Es ist das bemerkenswerth, da aucli nachher 
im CnUns dieser landschaftlinbe Unterschied sich geltend 
mneihen wird, nnd grade das Zniflcktreten der weiblichai 
GotÜieit hier, das Hervortreten derselben hingegen im 
Osten mit einer berühmten Steile des Tadtos über dn 
alten deutschen Gotterglanben in diesem Tfaeile Deatedi- 
lands übereinstimmt'). Wenn man zunächst nur auf die 
allgsmemen, überaU wiederkehrenden Sag^ sieht» ao 
sagt man also in dem südlichen Theil der Altmark, so 
wie im Han uö verschen Lamle der Helljägcr jage*). 
So jagt er 2. B, unweit Klötze im Hellgnmd, oder wie 
der Aosdmck („) ist» »da tänt hee.« Wenn er so angejagt 
kommt, hört man das laute Ho! Ho! seiner Gefährten, 
und darunter Jdingt das GxS, Gaff der Hunde. Einem 
Paar Fferdejnngen, die ihm im üebermnth nachgeboickt, 
hat er eine Pferdekeule herunter ^:^eworfen. »Ebenso er- 
ging es den Knechten in einem Hüdesheimschen Dorfe, 
denen waif der Helljäger ancli etwas herunter und rief: 
»Wü ji mit jagen, so könn ji ok mit knagen,« und den 

Tacitnß Gennama, c. 40,, wo er von der Verehrung einer 
„Terra mater" und deren jährlichem Umzüge meldet. Norddeutache 
Sagen, ö. 150 und 310, Nr. 1—4. Märkische Sagen, S. 23. 
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ftüdeni Tag, als sie zusahen, war m ein Pf erde Schin- 
ken^).« Auch jenseits der Weser in Moprliausen bei Ol- 
denburg wkd Aefenüfihflg «säiilt, doch hört hier i» die- 
ser Gegend der Glaube an einen wilden Jager fitet gans 
9ia£j^) was wohl hauptsächlich dem Mangel an Wald dort 
«nuKkreibeii iat, denn Oldenburg hat so wenig Busdi* 
werk, daas bma von dem etwas gröeeern Bnedi, dem 
grossen und kleinen Wildeloh, erzählt, der Teufel hätte 
ihn dort fallen lassen, als er iainst die Stadt Oldenburg 
h&tte damit sudeoken woUen*). Und nnr wo Wald ist, 
hat die Sage vom wilden Jäger mehr gehaftet! — Wäh- 
rend aber der Käme des Helljäger auf diese Weise 
awar nodh weit Terbreitet ist, doch eben nidbt bedeutende 
Sagen sich an ihn knüpfen,*) wird der Ilackelberg, 
weLcheniuanim Oberharz, Göttingschen und Braun* 
schweigschen kennt, mit dem, was an ihm haftet, für 
uns ergiebiger werden. Dort lieisst es nämlich, der Hak- 
kelherg, Hackelblock, Hackelbernd, Hackelbärend, — in 
diesen Tersebiedenen Formen findet sich der Name, — 
jage mit seinen Hunden*). Es soll ein Oberjägermeister 
gewesen sein, der die Jagd über Alles geliebt. Am Harz, 
am Hakel, auf dem ßölluig, da hat er besonders gieoagt 
und hat stets einen Schimmel geritten und zwar das 
wildeste Thier, das irgend aufzutreiben war. In Molmer- 
fldiwende, im Elipperkrug bei Braunsdnrdg, auf dem 

I) Bfli Qnam, lC)ihoL p. 883. ^ Mit AoaiuihBie der «m« 

Ubm Spuren, welche aieli noeli, wie oben eelum «rwShiit, Im Sater- 
li&de flnden. ^ Hovddevtaihe Segen, B. 826. *) Kur eine enMdMint 
niflililig', die Tom HaUDuhui; de tehenddt Kuhn in Bnnpfs DeviaQlier 
ZflfiMhrift. YL p* 117 nnd jeaglekSat sie mit ehnUehen indischen Sagen. 
[Ich habe lEber dieselbe gesprochen üap. d. Hyth. p. 188.] *) Die Be- 
l^geiteUen mm Folgenden dehe oben, p. 8, Anm. 2. 
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S0Bfai|f mH et begraben man, »Mal träumte ihm nam* 
Hdi,« erzählt man am SöUing, »er würde durch ^mes 
j$akm Kmpn (Btar) iweii Tod iatei. Ba mm d« 
iiitoii Tagwi «ne grom Jagd Migmgt war, bat M 

seine Fraii Üelientlich, er möge doch nicht mit ausziehen, 
und das that er ämm tanoL Als aber die Jäger Abeodi 
aadi Haine boMn, battni sie eineB gr oew n Eber ge> 

schössen, und wie der so auf der Diele liegt, tritt der 
Hadcalbeif benm «nd Mg(: »Na» um innrt da mir aock 
aichta mehr fhidit« und dabei hast er dem Thier ait 

dem l-inger in den Rüssel und hebt den Kopf in dia 
Hohe; der gleitet ihm aber ans der fiand, md der eine 
Hauer tSbst ibm in'e Beuu fibuMberg aditete die 

Wunde mcbt weiter, aber sie wurde so schlimm, da&s 
der kalte Brand hinzutrat^ und er daran starb. Vor e«- 
nem Tode bat er aber aodi beetimmft, man adle ihn, 
ungewaschen, wie er sei, in einen Sarg legen, und ibn 
da bestatten, wo ihn sein Öchimmel hin adeb^ wärde. 
Als es mm aber rar Bestattang kam, wollte man ihn 
dessenungeachtet nach Stolzenhagen bringen, wo früher 
die £inwohner nm Neohaos begraben wurden, aber vi^ 
Herde, wekhe man mepamite, brachlen ihn nicht ym 
der Stelle. Da wurde denn endlich, wie er es befohlen 
hatte, sein Schimmel vor den Wagen geschirrt, und der 
ging eogleich mit ihm den Monberg liinanf und sfcexid 
erst auf der obersten Spitze still. An (gg) dieser Stelle hat 
man ihn denn begraben, aber dehjsenungeachtet weiss 
heut TO Tage kein Mensch daa Grab an finden, nnd nur 
ztifS,IUg trifit einer bin nnd wieder im Walde sof das- 
selbe; hat es aber auch einer so gefunden, und merkt 
sich die Stelle «neb noch eo genau, nachher findet er ai» 



6S 



doch niekt wieder.« 80 beriofatet man am Solling. Nach 
anderen Sagen geht Hackeibarg mit aui die J^d uud 
iridä ]ü«r das Thier» welches er im Traune geseiieii, 
und erlegt es nach hartem Eaaqofe. Aber in der Sieget- 
fireude stösst er mit dem Fuss nach dem Eber uud iu&>: 
»Hau nun, wenn da kannst« Doch so heftig hat et ge- 
stoBsen, dass des Ebers scharfer Zahn dnrdi den Stia- 
fel dringt) und dies wird dann sein Tod.. Seit der Zeit 
nim, helflst es, jagt Haokelberg, gefolgt yon Tieien 
kleinen Hunden, oder wie Ändere sagen, mit zwei 
grossen Leithunden, die er an langen Kiemen führe, 
und sswar fügt man hinzu, hat w sidi dazu verwünscht; 
er habe nämlioh gewünscht, fiir sein Theil Seligkeit ewig 
jagen zu düiien. Nach Otmars Volkssagen Üiegt üim 
eine Kachteule voraus, die »Tut Osel« (Tut-Ursel) go- 
nannt Wanderer, denen er anfttösst, werfen sich stiU 

auf den Baucii uud. lassen ihn vorüberziehen, sie huren 
Hundegebell und den Weidruf »Huhu;« ruft einer ihm 
nach, wirft's ilim eine Keule heirab. Tutosel aber soll 
eine Noniiü gewesen sein, die sich nach ihrem Tode dem 
Hackelberg gesellte, und ihr »Uhu« mit seinem »Huhu« 
vennischte*). Kuhn und idi haben von letsterem auf 
unsern Wanderungen nichts gehört, nur Herr Oberlehrer 
Hüser (in Göslin), d«r aus Ilseburg gebürtig, -ensähUe 
mir mal, wie er sidh aus sdner Jugend ednnere, daes 
man den ewigen Jäger im Spätherbst oft habe jagen 
hÜkeu wollen, und dann gesagt habe: »Da zieht Hackel- 
berg und Ursula*).« Dass die Ursula mit ihm zieht, 
erinnert an die oben besprochenen Sagen von weiblidien 

1) iMum, ft. a ^ [flirtlggt «. A. dook PMOd«, Bumg&a. 
1864 p. 10.] 
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Weeeiii die neben dem mfinTilichen auftreten, doch mödite 
irohl hkr em grössem Qewiobt auf das Tliier, das im 

Zuge des Gottes erscheint, zu legen sein, wie man auch 
sonst noch heut zu T4ei^6 den Lärm der sogenannten 
wilden Jagd ans dem Geeobrei der Eulen und ahnlicher 
Vögel €1 klärt, und die Eule auch im Gefolge der grie- 
chischen AÜiene auftritt, die, wie bei anderer Gelegenheit 
nachgewiesen werden soll, viel Verwandtes mit den We- 
sen, die wir hier behandeln, hat'). Für uns wird aber 
besonders die Sage von der Eberjagd und dem Tode 
des Haokelberend durch einen £ber wksfatig, und es 
sind nidit bloss diese Gegenden, welche uns überall die- 
selbe Sage in ähnlicher Form bieten, sondern auch in 
der Mark, in der Grimnitser Forst bei Joachimsthal und 
in EÖpnick kehrt sie wieder, und zwar ohne bestimmten 
Bezug auf den wilden Jäger, doch so, dass man es ofi'enbar 
fiir dieselbe Sage erkennt, die sich nur losgelöst hat aus dem 
Kreise, wo sie eigentlich hingehört, und nun noch mehr 
historischen Anstrich gewonnen. In der Gr in nutzer Forst 
liegt nämlich nicht weit von dem alten Jagdschioss in 
der Heide ein Plate, der heisst »Bärens Kirchhof« und 
soll seinen Namen von ciiitiii 1 örster »Bärens« haben, 
der dort begraben liegt. »Es sollte einmal,« wird erzählt, 
»in der Grimnitier Forst eine grosse Schweinsjagd ge» 
halten werden, und der damalige Heidereuter, Namei» 
Bäjrens, begab sich deshalb drei Tage vorher an den Ort, 
den der Kurfürst hatte umsteilen lassen, mn die Schweine 
au kSmen und sa beobachten. Wie er sidi nun hier be- 



1) [üelMr «• ttfOMkbigiHli« iriiwimig dw Bol» ak Otwitter- 
vogel I. üxqi. d. H. p. 212. 21S.] 
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fand, hörte er nach 12 Uhr des iSachts eine 
Stimme aus &jma nahe gelegenen Brucbe, weloha fragte: 
»Ist (m) der Stninpfscliwanz da, der den Föriter 
Bärens zu Tode bringen soll?« Diese Stimme liürte er 
in der folgenden Hacht wieder, und erzählte Allee dem 
KnrfärBten, dem er jedodh za gleicher Zeit seine Ver« 
miithunj:^ äusserte, dass es Ilofbedienten sein möchten, 
die ihn lurchtsaxn machen wollten. Der Kuriiiist befahl 
ihm darauf, Niemandem etwas zu sagen, aadh die fol- 
gende Nacht zu Hause zu bleiben; statt seiner mussto 
aber dei* Bücshsenspänner des Kurfürsten an der ge- 
daohteii Stelle moihen und die Sehweine körnen, und 
dieser hörte dieselbe Stimme. Am folgenden Tage ging 
nun die Jagd vor sieh, und der Heideieuter musste zu 
Hanse bleiben. Als aber Alles geendigt war, ritt er hin* 
ans und wurde wirkHöh unter den getödteten Sauen eines 
Stumpf Schwanzes gewaiir, den man eben auf einen 
Wagen zu laden im Begriff war. Da trat er hmza und 
sagte: »Du sollst mir das Leben nehmmi, und best eber 
todt als ich?« hielt auch, als die Bauern beschäftigt 
waren, die andere Wagenleüier Yorzusebieb^ das Schwein 
wahrend der Zeit, damit es nicht henmter&Ue, aber 
weiss dei' Himmel, wie's kam! der Kupi des Schweins 
fiel plötslich herunter und schlitzte dem Heidereiiter mit 
seinem Hauer den Leib auf^ so dass er nach wenigen 
Augenblicken, nachdem er sich noch einige Male vor 
Schmerz im Kreise herumgechli^pt hatte, seinen Geist 
aii%ab. Darauf hat man ihn denn an dieser Stelle begra- 
ben, und an jedem Punkte, wo er im letzten Todes- 
kampfe niedergesunken, einen Stein gesetzt, weiche nun 
einen ffiimlidien Kreis bilden. Diese Stelle heiast bis 
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auf den heutigen Tag »Bärens Kirchhof«; kein Mensch 
aber weiss aa sagen, za welcher Zeil und tmter weidieni 
Kurfttrsten ^Heser Bärens gdelil hat^.« Man siahtv es 

ist dieselbe Sage, wie die vom Hackeibärend, nur in die 
Zdt und in die Bcenerie der kur^tliohen Jagdhaltnng 
Idaemgerttdct. Wenn aber Grimm als die nrspr&n^iflhe 
Form der mannigfachen Variationen Hackelb erg, Hackel- 
block, Hackelbärend, Hackeibernd, die Form »Hack ol ba- 
ren d« biBBtellt imd diese als einen fiemsmeu des TW^o* 
dan deutet, so ist er gewiss andi berechtigt, dann m 
dem Namen des später von uns aufgefundenen Heide- 
leuter Bftrens die zweite Hälfte dieses Namen wieder^ 
fedhden*). — Aebnlich ist mm auch die Köpnicker Sage; 
mir wenn die Grimnitzer in dem angebiiciion Grabe des 
Birens imd der eigenthimlicfaeii daran haftenden Erklärrog 
niöA Tidleidit etwas mebr AlterthilmHcbes imd MyÜiisclieiii 
bewahrt hat, klingt diese nur noch historischer, was aber 
um so weniger auffallen kann, w&m mim sich erinnert, 
wie ja andi der alte General ßpazr gradeEO mit der wil« 

den Jagd zieht, historische Nuiik n sich leicht mit etwas 
Mythischem verbinden. »Hier träumte nämlich,« heisst es, 
»einem Jimker Ton Scbönfeld, dass er durch einen Kem- 
pen seinen Tod finden würde. Anf Befehl des Kurfür- 
sten musste er bei der am andern Tage stattfindenden 
Jagd m Hanse bleibeou Als aber die Jäger des Abends 
heimgekehrt, haben sie einen gewaltigen Eber eriegt, 
in dem der Junker den erkennt, welchen er im Traum 
gesehen. Wie er zerlegt wird, tsbM, er dabei; da wül 
eiMT das Thier wenden, tmd der Kopf gleitet Tom Tisefad 



1) [t. tat Ja^ng im Mlam im BadiM.] >> CMbon, Mytk 8ff6» 
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und Mat mt dem Hauer dem Jimker so gewattig in 
den FasB, dass er Admer an der Wimde erkrankte und 

kurze Zeit darauf starb').* Also auch hier ein Rest der 
Hackelbergs Sage, trotz des histoiischea Namen und der 
BüdBäiüe im Sefaloesgarton m ^pmck, die einen Mann 
mit einem Eberkopf in der Hand darstellt ; mag auch ein 
älmliches Ereigniss diese historische Uebertragung (m) 
moüvirt haben. Das« aber nicht etwa In der Art, wie 
in der Köpnicker Sage der Jäger seinen Tod findet, 
indem der Kopf des schon zerlegten Thieres ihm in den 
Fofls fahrt, etwas Eigenthttmliches zn sndien sei, was 
hier mehr für ein ähnliches, wirklich historisches Ereig- 
lüss spreche, das beweist eine ganz ähnliche Version der 
Haekelberg*Sage, wie sie sn Hetebom erzahlt wird, der 
-cwfolge aneh Hadcelberg den Kopf des sdion zerlegten 
Thiers m die Höhe genommen haben sollte, um ilm zn 
besehen, wo er ihm dann ans d^r Hand geglitten nnd in den 
Fnss gefehren sdn foUte'). — Idi habe die beiden mSiü- 
sehen Sagen ausfuhrlicher angeführt, nicht weil sie eben 
Tiel nenes Material für die Sage yon Hackelberg brächten, 
sondern einmal weQ in ihnen die Sage aneh in unsrer nn- 
mittelbarsten Nähe wiederkehrt, und dann weil man an den- 
sdben deutlich ai^, wie oft ganz unecheinbare Geschieh- 
ten sich als einzelne Sagenstiloke eines grösseren Mythen- 
fcpeises bewähren, der sich an anderer Stelle noch 
lebendiger nnd Tollständiger erhalten hat Doch zurück zn 
den Sagen Ton Hackeiberend scSber imd Ihrem Inhalt 
tJnd da ist es denn einmal bemerkenswerth, dass der 
Eber überhaupt in Verbindung zu dem Gotte tritt^ wie 



^) JHoriideiitaehe Sagen, S. 88. Ebendaselbst 6. 182. 



uiLjuized by Google 



68 



wir auch später sehen werden, dass man iu der Ucker- 
mark zur Zeit> welche dv wtiprecheaden weibHdieft 
Gütdi^ der Frick, gebeOigt erscheiBl;, £ker- oder 

Schweinsköpfe isät; dann aber noch besonders, »dass 
der Gott nach ScbickaalsbeBtiininnng gleichsam, nachdem 
der gejagte Eber erlegt, durch denselben doch noch sei- 
nen eigenen Untergang findet.« Was das Erstere anbe- 
trilft, so spielt der Eher in den niederländischen bagen« 
welche Wolf TOn der wilden Jagd beibringt, wo sie bis 
lu die Ardcnncii iwdi hincmreicbt, ebenfalls eine Haupt- 
rolle. Eber sind es dort besonders, die der wilde Jäger 
jagt^ nnd der Holzhackear, dem gestattet war, mal mitzu'- 
jagen, konnte 14 Tage lang Eber fleisch einsalzen^). 
Was aber das Letztere anbetnüt, den eigenthümlicben, 
Torher prophezeiten Tod des wilden Jägers durch 
einen Eber, dem er nicht entgehen kann, und womit 
der Zustand seiner Verwünschung eintritt, so klingen 
ein Paar griechische Sagen« mögen Ede sich auch reicher 
ent&Itet haben, so wunderbar hier an und geben unserer 
Sago einen so bedeutsamen Hintergrund, dass sie nicht 
übergangen werden können, ich meine die Sage Ton 

■ 

Adonis und die von Meleager'). Mit dem gottlichen 

Jüngling Adonis jagt Aphrodite; vergebens warnt sie 
ihn TOT reissenden Thieren; durch den Zorn der Arte- 
mis starb er Ton einem Eber Terwundet. Nach einer 
andern Sage war es Ares, wieder nach einer andern 
Apollo, die eines Ebers Gestalt annahmen und mit ihren 
Hauern den GötteijUngling tödteten, indem der erstere 

^ WoU; mederlandiiche 8ag«ii, 8. 516, t«i^ Giimm, Myth. pw 88SL 

^ Die BelAgiCaUeii suhl Folgenden findoi ileli beisamMi in Jaoo- 
bi's mjQuilQffmßum WkksImA, 1885^ unter .Adonii und iMmgof- 
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aus Rache, der andere aus Eifersucht gegen die Aphrodite 
sogabaiidelt haben sollte. Wie aber Hackelb er ends Ver- 
wünschung mit seinem Tod e beginnt, bo irird AdoniB auch 
gleichsam verwünscht, a 1 1 j ä h r 1 i c h s f c Ii s M o ii a t e i n d i v. 
Unterwelt hinabzusteigen, die andern sechs darf er 
bei der geliebten Aphrodite weilen. Zur Feier seines Todes 
und seiner jährlichen Wiederkehr aus dem Schattenrdche 
wurden zur Zeit des Solstitialfestes am Ende Juni die Ado- 
nien begangen. — Auch Meleagers Tod reranlasst nuttelbar 
die sümende Artemis, sie sendet den Eher, der wie bei 
Hackelberg, auch nachdem er erlegt, ganz unerwartet 
noch den Tod des Helden herbeijKihrt. Er hat nämlich 
bei der (^^l Ernte die Artemis übergangen, da schidct 
sie einen Eber, der das Land verwüstet, dass die Hel- 
den ausziehen ihn zu erlegen. Wie aber mit dem Adonis 
die Aphrodite, so jagt hier mit dem Meleager die 
Atalante, wie dort jene die Verankisbuiig ward zum 
Tode des Adonis, so wird es hier die Atalante. Uenn 
als Meleager ihr den Kopf und die Haut des erlegten 
Ebers überreicht, so entspinnt sich darüber ein Kampf, in 
Folge dessen e r , dessen Leben durch einen Feuer brand, 
weldien die Mutter terwahrte, gesichert schien, plötsüch 
stirbt'). Wie es aber Artemis war, die' wir schon oben mit 
den jagenden Sturmesgottheiten zusammenstellten, 
welche den Eber sandte, so ist sie es auch, welche den 
Soorpion erweckt, dnrdi dessen Stich in die Ferse 
Orion stirbt, der sonst als der wilde Jäger der Grie- 

^ Wie das Leben des Mdeagtr an den Feuerbrand, so ist ia 
einer nordisch eu Sage das des Nomengast durch die Schicksalsgöttinnen 
an eine Kerze geknüpft, welche ebenüftUfl asuM Mütter Terwahrt. 
Gximm, Mytb. ^ 380. 
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eben, glei^lMam als d«r lotste KiederBoUaff dieser An^ 
sckauung, erscheint'). Wie Adoiiis trotz aller Warnung 
«einen Töd dodidnzeh einen fi ber findeti und Meleeger, 
nachdem der Eber erlegt, plotslioli dem Schick- 
sal gemäss stii'bt, so vereint Hackelb er end oder Wodan 
gleichsam beides in eich; der Tod iai ihm vorher yer- 
k&ndet, schon scheint er ihm entgangen, da stirbt 
er auf die wund erbarste Weise, nachdem der Eber 
schon erlegt! Wenn endlich Adonis 201 Sommerson- 
nenwende, Meleager nach der £rnte stirbt, so bietet 
sich auch hier vielleicht mit dem Hackeiberend eine Pa- 
rallele, da er in vielen Sagen besonders regelmässig im 
Spätherbst und zor Winter zeit jagend auftritt, dem- 
lÜUshst dann vieQeieht, wovon wir gleich noch genauer 
reden werden, die Zeit seines Todes, d. h. seiner 
Yerwünschnng, einzutreten scheint, ^ Wie ist aber 
in unserm deutschen Uythos der Eber zu fiwsen, den 
der Hackelberg jagt, denn so küiAnen wir es woL.1 na- 
mentlifih in Bücksicht auf die niederländischen Sagen 
zunächst allgemein aussprechen; wie ist das zu verste- 
hen, dass mau den in Sturm und Gewitter dahinzie^ 
henden Gott, — denn als solchen erkannten wir ja den 
Wodan, — nachdem er den Eber getödtet, nenh 
naehtrSglidi selber dtirdi ihn zu Tode kmnmend wahnt? 
Wie uns aber bei der Sage von der \^ erfolgung eines 
Weibes der Ausdruck Windsbraut und die dahinschla^' 
genden fthnüchen VorsteUungen leiteten, so werden uns 
auch hier einige noch im deutschen Volksglauben her- 
vortretende Vorstellttngen auf die Ansdbauungen fuhren, 
aus denen auch dieser Mythos hervorgegangen ist. Wenn 

^) Hierauf macht auch Qximia aufinerkBam. Myth., p. 901. 
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aber in den oben angezogeneu Sagen Ares oder Apollo 
•bIM als dir Eber bez«idui«t wurde, der den Adania 
tMteto, 60 kann et aas hier niebt befremden^ wenn wir 
hierbei wieder auf die Erscheiauiig des Wirbelwindes 
gMbit werden, weidbe wir oben als »mafahrenduKt oder 
tan HtmmgM »voraneflüidea Weib« an^efiwet fimtai, 
und dieselbe Erscheinung jetzt als »Eber« gedacht wie- 
dfiirinden, der dann nüt dam Sturm • und Gewitter- 
gott in laaimigibclie Beadehaag tritt loh finaa ee nifem« 

lieh niclit. wie Jacob Grimm, Mytli. p. 599 (vergl. 262), 
ak blosse höhnende Benennung des Teoiek, dem man 
in Bp&tofrQf dhrisäieher Zeit die Brregang dea Wir- 

behvin(les zuschrieb, sondern als altmythische, auf 
glaabiger Naturanscbauung beruhende Vorstellung, wenn 
man iia Havollaade dem Küs^winde neben dem »gnadig 

Herr Deibel- ein »Sau dreck« zuruft oder wie Griiniii 
auch noch berichtet ein »Sustert« oder im baali'eld-' 
sehen aagt: (^) »Scfaweiniagel fährt« oder aaf der 

Rhön »Säuzagel fährt. >- Wie in allen Mytholojiieii 
die Naturerscheinungen nicht bloss von menschenähnli- 
chen Wesen, sondern auch von Thieren ausgehend ge«- 
dacht wurden, — woraus sich auch ursprünglich der 
Ueberganj^ der Götter in Thiernatur erklärt, — fasste 
man den £rd' nnd Staub aufwühlenden, Feld und 
Wald yerheerenden Wirbelwind mit besonderer An- 
schauimg als das Treiben eines gespenstischen »Ebers« 
auf, wie auch der wetteramsdie Tiandmaim beim Wallen 
der Kornähren noch heut zu Tage zu sagen pflegt: »Der 
£ber geht in's Korn*).« Dieser Eber ist also das 



I) Crnmiu, Myth. p. 284, £v«i:gL anoh. Koim'ä westph. Sagcu II. 
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dem Sturm- und Gewittergott« dem Wod&n, Hak- 
kelberoad nnd der Friok, mr Seite steheada. 

Thier, dieser Eber ist es, den der wilde Jäger 
im Unwetter jagt, wie auch der clmstliciie Aber- 
l^üibe noch Gott den Teu^al» dem man andi die £m- 
gung des Wirbelwindes msolirieb, im Gewitter Terfolgen 
lässt*). Und wenn wii- oben bei den feurigen Zungen 
der hoch in den Wolken im Sturm dahinheolendea 
Hnnde an züngelnde Blitze daefaten, so bietet sidi 
uns alö w illkonmiene Ergänzung des im ähnlichen Un- 
wetter sein Wesen treibenden und gejagt werdenden Ebers 
sein leuchtender Zahn, der die Wolken dnrehforcht; 
mit homerischer Redeweise die aQyijTeg üdovieg er- 
innern an die agyi^reg xe^avvol. Endlich, wenn mit 
des £bers Ende dem Gott, der ihn jagt, sein eige- 
nes nnab weisbar bevorsteht, so stimmt das ganz m 
dem von uns ausgemalten Anschauungski'ei&e; wenn der 
wüthende Wirbelwind ansgetost, nnd der leuch- 
tende Hauer, der die Wolken schlitzte, ver- 
schwunden ist, naht auch des Gewittergottes 
Ende selbst^). 

p, eSi.] Die Zaatönagen, wdflfae dai wM» 8elnr«iE in Feld und WaU 
«iriflhtet, eraclifliiiett auch beim €alydomieli«a £b<ir «It dU Hjui|»taaidM^ 
und Otfried HüHer, Donar. II, Aoif . I, p. 8S1, sagt, mm tmA bmIi 
dcnStalkn, trolcb« er dort beänngt, etwas Ulm, so doehfirimi hSoM 
puami: Dieee aetoliMbe ibrfeenus <|n d«: oalydonuelun Sage) iit eine 
GetreidegSttitty nnd enohtSsA daher im Zorn als im Getreide han- 
aender Sber. 

1} Gximm, Xylb. 1SS6., Abeigl. «08. 

9) [Die Itter gegebene Denfang, namanHiob einea im Blits in den 
Wolken mit adnem weiaaen Haner wühlenden Ebera iat ana dem 
Indiaehen Inairiaeben rnnweSÜBlbaft gemaeht worden dntoli Knbn, MHerab- 
kunffc dea Feneca n. a. w." 8. SOS, vecgL aneh GiDbmwm'a neoe Selirift 
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Fr«ilkli ist dte Jjetetee gisioli nilhar ni bcttimmtiit 

denn, wenn überlmiipt jedes Gewitter, wss dttrcli die 
Alt semer Erscliemung die hier entwickelte Vorstellung 
begünsügle^ gleidtBam als eine »biaailische Ebeijagd« 
AvfgeftuMt mrdfift konnte, io ▼mmUHWt d«r gegUnibito 
Tod des Jägers selbst, d. h. sein längeres Ver- 
Bcliwinden, sein Yerwänaolitseiii, dock nook ein 
besonderes Moment in dem geeammten Enoheinen dee 

Gottes damit verknüpft anzusehen. Und wenn wir uns 
nun das gesammte Bild, dafi wir bisher TOn den beiden 
bierkergehörigen Qottkeiten erkaHen, mgegenwärtigeii, 
80 scheidet sich ihre Natur in so bedeutsamer Weke in 
zwei Hallten, dass das Resultat sich von selbst M^ebt. 
Znnäohst fandenwir es noek im kentigeii Ynlksglaa* 

ben festgekalten, dass in Sturm muL Windsbraut ein 
Paar verwüuBchte oder verzauberte, jagende We- 
gen vmaieken, nnd oft knüplt man diss nook gradeza aa 
Spätkerbst und Winter; dann aber traten anderseiti 
in den Sagen, lebe sich daran reihten, beide Gotthei- 
ten in mannigfachster und sehr bestimmter Weise im 
Gewitter tiiätig aui Wenn Letzteres non aber der Na^ 
tur der Sache nach doch nur auf die sommerliche 
Thätigkeit der Gottheiten gehen kann, so ist hiermit 



über Apollo Sminthous. Prag 1862, p. 6 ti. 7. — Derselbe witter- 
eber erscheint auch in der nordischen Mythologie im Sageukieise des 
Freyr und der Frejja als der Eber Gullinbursti, dessen Gold- 
borsten die Nacht gleich dem Tage erheliton, der mit 
Pferdesokneliigkeit raante. ürsp. d. Myth. p. 236. — Zu der aus- 
gttSbxUn YwtUSbmg aiMr der mytHisoli«!! Eberjagd seihet hat 
maUn Beiträge geliafcrt Ifamhatdt, die QStter der dfiutieheii und ner- 
duchfliL TSIker. Balm ISSO t p. 103, ISft TUgL aneh ITnp. d. 
Uff^ n. A. 8S7— 970.] 
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Tliätigkeit gegeben, die nur im einlachen Sturmesgebraus 
iioh wkftadat Bami aber itelit das („) so miaer liehe 
'EnehBaom äma wiat er lieben aaoih noeh in der Beanehung 
gegenüber, dass jeues, zum Theil sichtbarlich am Him- 
mel in den Wolken wahriuaehin^, einen weit leben- 
digeren md pereönlieheren Emdmck machen mnsete, 
als das Letztere, wo die Gottheiten nur auf das Treiben 
dee Sturmes und Windsgebrau&es beschrankt sciiienen, 
man mehr ne noch gleinbiiam xu spfiren als wirklioh xu 
sehen glaubte. Diesen letzteren ^stand meine ioh, be- 
zeichnete man dessbalb als ihr Verwünschtsein, und 
da heiflst es, wenn der Hackelberg bei der Gewit- 
terjagd stirbt odtf verwlnseht whd, die weibliche 
Gottheit ebenfalls dann verzaubert, der Erlösung 
bedürftig ersoheint; es ist der Gottheiten winterli- 
cher Zustand. Bass dieser aber nur sk ein rorüberge- 
hender gedacht wurde, die Sage eben imr als einiiialiges 
Factam hinstellt, was man wiederholentlich wahizuneh- 
men glaubte, das leigt ans noeh deotlioher der GnttaSf 
der sich an die beiden besprochenen Gestalten knüpft, 
dessen Spuren sich noch ziemlich reichhaltig erhalten 
haben, nnd der auch das eben mehr in Bezug auf den 
Hackeiberg Nachgewiesene in anderer Weise noch für 
die Frick beweisen wird. Nur eins will ich in dieser 
Beziehung hier gleich berühren. Wenn nämlich es in je- 
nen oben aus dem HaTellande und der Insel Moen be- 
richteten Sagen von der verfolgten Windsbraut 
heisst; sieben Jahre braudm sie, bis sie erlöst 
werde, und audi vom Hackeiberend in einer Sage erzihlt 
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wird, er jage um die Welt und käme alle sieben 
Jahre nur emnud durch, so stimmt dieser Termin einer 
naoh sieben Jahren gleichsam dntratonden Erlösung 
und Wiedererscheiniing wunderbarer Weise zusammen 
mit dem deutschen Aberglauben, dem zufolge der in die 
Erde fahrende Donnerkesl naoh sieben Jahren wieder 
xur Oberfläche zurückkehrt;*) es würde also diese Paral- 
lele, dass auch die Gewitter gottheiten nach sieben 
Jahren erlSst werden, eben nur unsere ganze Au&ssung 
bestätigen. Was aber die Zahl sieben selbst anbe(aifft, 
so scheint mir diese auf die sieben winterlichen Mo- 
nate Ton October bis Mai (dem Fruhüngsmonate, wo 
die Frtthlingsfeste gefeiert werden,) su gehen, während 
welcher Zeit die Gewitter und somit auch die Gewit- 
terwesen verschwinden, oder als Sturm nur und 
Windsbraut verzaubert erschemen^. Der Zusatz 
»Jahr« scheint eben nur einen für die Sage an sich, ohne 
Beziehung auf die Natur, passenden langen Zeitabschnitt 
beieidmen zu wollen, und wie er in dieser Hinsieht fOr 
Ott VerwünsohtBon, Ymaubertsein eines himmlisdien We- 
sens überhaupt passt. so passt er auch zu der andern 
Vorstellung des tief, tief in die Erde fahrenden Donner- 
keils, [welcher auch längere Zeit — nämlich im Winter — 
verschwunden imd erst im l'iühling wieder sich bemerk- 
bar zu maohen, d. h. wieder heraufgekommen zu sem 



1) Grimm, Myth. p. 168 iqq. 

^ Wio die FrtUüingsfeste in dieser Beiieliung auf den Mai nüch 
besonders hinweisen, so stimmt zum Anfang des October auch anderseits, 
dass den 29. Se ptember das Michaelis-Fest ist, und der heilige Michael 
wohl hier an ^Vodans Stolle getreten, wie Kuhn schon in dem Ajameniu 
2u den norddeutschen Sagen au 6. 118 — 120 atugefuhrt hat 

5 
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sdiieii, gmde wie hek dea Griechen des Bagenbofso- 

gütteö Apollo Blitzpfeil im Winter bei dem sagenhaf- 
ten Volke der Hyperboreer angeblich aufbewahrt wurde 
vad im Sommer m ihm wieder zurflokk ehrte').] 

[Wenn die bisherigen Sagen uns den Wodan mehr als 
den Sturmesgott in den maonigfacbsten Beziehungen zu 
Windsbraut^ Blitz und Donner gesaigt haben» die Wolkm 
mehr implioite in den Tersdnedenen Gestalten der einsehieii 
Sceoerieu steckten, so treten sie auch oft noch namentlich 
in den Haokelberg-Sagen sigiufieaiiter homr, and da- 
zefaie kleine daran sidi schliessende Züge yerrdkitaadi- 
gen das Bild. So heisst es in Schambach'B und W. Mül- 
lers I^iedcrsächsisohen Sagen (GötUngen 1855) S. 99 : »üs 
dast Hackelberg bei Ehnen vornberiog, begegneten 
seine Hunde den Spinnerinnen aus dem Dorfe und 
schüttelten sich so um diese herum, dass ihnen 
der Begen die Kleider and die Spinnrocken gana 
nasB machte.« Eine kleine and doch für diesen 
ganzen Sagenkreis höchst bedeutsame Notiz. Ich will hier 
nicht weiter von der oder dm Spianerianen redea, 
wslche wir nadiher in der eigensten Weise in der hiami- 



1) [Dir-o Auffassung der sieben Jahro ist inzwischen weiter be- 
gründet worden von Kuhn in seinem Aufsatz über „die weisso Prau" 
in WolATs (M'annhardt's) Zeitschrift f. d. Myth. III. 3^8 ff., wobei ich 
nur bemerken will, das« speciell zu den sieben winterlichen Bur- 
gen des indischen Griaubcns, die gebrochen werden, sich näher noch ein 
anderer deutscher Aberglaube stellen mochte, den ich neulich kennen 
lernte, Abss in jedem Winter 7 Stösse Kälte (mit £ia und Schnee) kä- 
Bien, oder „7 Winter/* nie man aich geradesu anadrSokt — Uete dfo De«- 
tang des HytluM Ton Haekelbeig^s Tode oder YerwUneclitaein TeigL ano^ 
Kaanhardt^a weitece AueßQumiigen in inner Hytüiiol. dar devteolien und 
aOErdiiehen VcQker a* a. 0. — Ueber JLpoUo ala ac^enbogeni^ und 
den Blita ala a^en Ffefl Te^sL Vup, der HyChflL] 
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bschen Scenerie werden kennen lernen, ick liebe zunächst 
nur das in dem ton Hadkelberg Gesagten Ikorror, dm 
wenn seine Hunde sich schütteln, Alles vom Re- 
gen trieft; — da haben wir doch in den dahinjagea- 
den BegOBirolken deutfidi des Gottes Hunde, ?ob 
denen nadi dieser ibutehavuig das bimmlische Nass 
trieft, wie nach nordischer Vorstellung in einer gewis- 
sen Einschränknag eines analogen Gkttbenssatzes fon 
den (W olken) -Rossen der im Geliulge Odkin^s aoftre- 
tejitlcn Vnlkyrien der Thaii stammen sollte. Neben 
der so gewonnenen Anschauung iür den B/^ea. weist 
also andk dieser duuraderisiisehe 2iig wieder anf die 
Wolkenjagd als den eigentlichen Mittelpunkt dc^ My- 
thos hin und ergänzt die oben angeiührte holsteinische 
Sage» der xnfoiige im Bütz die Zmigen Ton Wodaa^ 
Händen also unserer Wolkenhnnde süngefai solltoi. 

Ebenso characteristisch ist ferner die zum Hackeiberg 
sich stellende Vorrtellnng des Naohtraben, Ton der 
wir sdbion Noordd. Sagen 8. 993 beriohtet haben, wdehe 
aber in den von Schambach und Müller S. 96 beige- 
brachten Ueberheferungen weit reicher sich entwiokett. 
Ersengte nimlidi der grelle Bütesteahl, der lenditeBd 
in der Gewittemacht aus der Wolke zuckt, die Vorstel- 
lung eines Wolkenvogels, dessen Auge wie das der 
Eule durch die iNaokt funkelt, vnd Hess so .eine Eule 
dem Wodan voranfliegen (s. oben p. 54), so knüpft der 
Nachtrabe specioll zunächst an die dunkle Wolke 
an. In der Sage tritt nämlich dieser mythische Vogel in 
die nächste Besiehung zum Hadcelberg, gerade wie dem 
nordischen Odhin auch der Habe zur Seite steht'). Der 

^) So hängt z. B. nach der Edda yor Odhins jSaal ein Wolf vor 

5' 
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Nacht rabe zeigt aber noch deutlich wieder in seiner gan- 
zen Gestal^Hiiig did ATtRchammg, ans der er entstanden ist 
Eb ist der schwarze WoUtenvogel, wie ich ihn ürsp. 
der Myth. p. 199 ff. in so vielen Sagen schon als ßabe 
oder Adler nachgewiesen habe. So zieht er also, heisst 
es, zu Zeiten, wie ein grosser und starker Vogel, 
aber nur bei Nacht, d. Ii. in der Gewitternacht. 
»Man nennt ihn auch den eisernen Vogel, weil er 
eiserne (nach Andern eherne) Flügel hat, mit w^ 
eben er diejenigen, die ihm nachrufen, zu Tode schlagt. 
Seine Stimme ist die eines Kolkraben, aber viel stärker, 
er ruft hftr, h&r oder wftric, w&rk imd dieser Buf bedea- 
tet Krieg.« Eineni SohSlBr, der ihm spottend nachrief, 
schlug er mit seinen eisernen Fittichen die Schäfer- 
kane in tausend Stücke und den Schäfer todt; ähnüsdii 
wie in einer andern Sage bei Sohamhaohu. Müller (3. 99, 17) 
voiii llackelberg urziililt wird; Knechten, welclie dasselbe 
thaten, ward, wie in den Sagen vom wilden Jäger, ein Pf er- 
deschiiiken aus der Luft herabgeworfen u. s.w. In 
diesen Sagen absorbirt der Nachtrabe gleichsam die ganze 
Naturerscheinung des Gewitters. Mit seinen eisernen, 
todbringenden Sohwingen stellt er sidi ganz m den 
fnrditbaren, menschenfressenden, stymphalisohen Vö- 
geln der griechischen Mythe, wichen auch eiserne 
Scdiwüigen beigelegt wurden, und die in den BHtzen ihre 
Federn als Pfeile zu entsenden scheuen, welche dann 
Herakles im Gewitterkampf theils getödtet, theüs ver- 

dem westliehon Tlunr und fiber ilim ein Babe, wobei der beule nde 
Stnrmeewolf der Siellrectreter des nm mir ab Wind naebgewieee- 
nm Hnndee in der irilden Jagd i«t .Analogen daau koaunt dann 
aller Wind Tom Adler Hroeerodgr, der am fiide des TriifirKiwfl]|<^ güit 
.(Ur^. p. 204;). ' 
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öclieudit Ixaben sollte (s. Ursp. d. Myth. p. 199). Ea ist 
claB Gflim die fiiiftwiekeliiiig der AnsohainiTig) der m- 
folge Lenan die Gefwitternacht mit ihrem' Ranscben 
einem öcliwarzen Aar vergleicht, des Flügel Feuer 
fingen» indem daim im mythologiBchen Glauben dieses 
Glänzende, Leuchtende die Vorstellung von etma 
an dem betreifenden i io\vitlerwcsen irgendwie haftenden 
Ehernen oder Eisernen weckte. So erscheinen auck 
nach griechaicher Voratellungy was ich jetst noch hinau- 
füge, die auch im Gewitter spielenden Gorgonen mit 
ehernen Fliigein und Händen*). Wenn aber Herakles in 
jenem Kampfe mit den stymphalisohen Vögebi sich eiser- 
ner Klappern sie au£su8cheachen bedient haben sollte, 
und dies auf den Donner geht: so findet es sein bäuri- 
sches Analogon in unsem Sagen gleichsam darin, dass wenn 
Haßkelberg zieht, man ihn wohl Standen weit hfiren kann, 
so gewaltig klappert er mit den Schuhen. — Bei der 
einfachen Nachtrabensage ist aber davon nicht die Bede, 
wie überhaupt ja kein Kampf mit diesem Vogel stattfindet, 
sein Erscheinen bezeichnet nur im Allgemeinen Krieg, 
d. h. den Kampf im Gewitter dort oben. Der Donner aber 
erscheint in der angezogenen Sage dann einfsch als der 
Stunden weit hin hörbare Bnf des ziehenden Vogels, 
gerade wie ich Hackelbergs Nachiui auch auf den Don- 
nerruf bezogen habe; s. Schambaeh u. W. Müller p. 420* 
Wenn aber so im Naofatraben zum Theil eine be-* 
sondere Gestalt des Gewitterwesens neben dem Ilackel- 
berg als ewigem Jäger tritt, so biet^ die Sagen dessel- 
ben Landstrichs noch eine dritte Abzweigmug der Perso- 

') Auch grosse Eberzähne wwdia fluMn beigdflgt Dindnrf i. 
Aeaehyl Qzonii 1S61 HL, p. S6&. 
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nification der betreffenden Naturerscheinung in dem bo- 
gqaaimten ewigen Fuhrmann, via ja aaoh andecseite 
der «ilde Jäger ja salbst, wie wir oben gmbea, ak sin 

solcher Fuhrmann erscheint, in der mecklenburgischen 
Sage auch das Köllen des Donner wagens erwähnt 
wurde, Fnin Gode an ikiem aerbrochenen Wagen 
im Blitz hämmern Hess und dergl. mehr*). Es ist das 
besonders deshalb bemerkenswerth, weil hier in einem 
kleinen Beispiel sich deutlich seigt^ wie mannigfaltige 
Gestatten auf mythologischem Gebiet selbst innerhalb des* 
selben Anschauungskreises erwachsen konnten, eine £r* 
soheinnng, deren Anwkennnng filr die Mythologie Ton 
der grÖBsten Wiohtigkelt ist 

Wie der Nachtrabe oder der Hackelberg übrigens 
den Schäfer unter seiner Karre todt schlägt und 
sieh so als das furchtbare Gewitterwesen docomentirt, 
so bestätigen die inewischen bekannt gewordenen Sagen m 
siiSflC Menge von Zügen, dass die Gestalt des wilden Ja- 
gen nrsprüni^iidi aneh nadi dieser Seite hin ToUständig 
in ihrer Weise die das Gewitter bef^tenden Erschei* 
nungen und die den Menschen dabei treffenden UnElle 
erschöpft hat Der wilde Jäger aersehmettert oder 
l&kmt, raubt dem Menschen, den er antrifft, Gesicht 
oder Gehör, dreht ihm den Hals um, man muss 
eilen unter Dach und Fach zu kommen, wenn man 
ihn hört ; sein Bof tont wie ein warnender Znnif , der den 
Menschen heisst »midden im Wege« zu bleiben, ein 
bekanntlich zu alten Zeiten gültiger Bath beim Gewitter; 



^) Ueber den emg^n Fuhwiaim t. MndiL Sagt» B. dSä, Sdiam- 
bftoh u. W. Müller S. 95. 
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denn unter den Bäumen ist es namentlich geiahrlich, dA 
bat der Wodan beBonders fein Spiel, mt s. B. üi der 
meddeaburgischen 6age um eme Eiche die Blitskette 

geschlungen zu werden und diese Bich in ihren Wur- 
Kel& bei dem himnüiBcbeii Taxuieheii m drehen schieB) 
Badi einem Oewiitsr endlich die im Walde tot Allem 

angerichteten Zerstivrungcu Lewicscii, wie die wilde Jagd 
dort ihr Wesen getrieb^ haben mnaee*). 

Frau Harke und ilir Treibea an den 
Camemaohen Bergen. 

Dem wilden Jäger Wodan zur Seite trat, wie wir 
gesehen, ein weibliches Wesen, neben den Sturmes- 
gott stellte sich die Windsbraut, nnd beide ersdiienen 
in den Mythen auf die verschiedenste Weise im Gewitter ihr 
Wesen treibend. Die Udkermark lieferte uns für die ireib* 
Hebe GotÖieit speciell dann den Kamen der Frick, mSL* 
eher dadui'ch eine besondere Bedeutung gewinnt, dass er 
sie anderseits in eine genaue Parallele zur nordischen 
Frigg^ der Gemahlin Odhins, stellt; in den angrenzenden 
Theilen Mecklenburgs und der Pricgnitz wiesen uns die 
Sagen von der Frau Gode wenigstens entschieden auch 
atif eine weibliche Gottheit neben der entsprechende 
niännlichen hin, wähixiid die Mittehiuuk in den betreffen- 
den Sagen Yon der wüden Jagd das weihliche Wesen weni- 
ger pronondrt bervorfretend zeigte. Hingegen gruppirt 
sich hier ein nierkw iiidiger Sagenkreis uni ein mythisches 
Wesen, Frau üarke genannt, der zunächst in dem 

1) Xfupm^ i« Myflud. 9. C t. ISkthawiliinh o. W. laikr p, 91» 
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lündehen Rhiiiow und dann im Lande swiseben der Hayel 

und Eibe, da wo erstere in die letztere mündet, locaiißirt 
enobeinti dann aber auf grössere Kreise binweust und niu 
in Verbindimg mit den in den angrenzenden Landsebaf- 
ten sich daran sckliessenden Gebräuchen eine weibliche 
Gottbeit zeigt) weldie gerade ine die Friok aus Gewii- 
tertitascbannngen berrorgegangen ist und ancb im- Goltu 
ibr und dem Wodan ganz zur Seite tritt*). 

Die mythiscbe GestaLt der Frau Harke aber, ine 
de in den Sagen bervoriritt^ die sieb namentUcb an den 
auch nach ihr benannten Frau Harkenberg bei Ca- 
mem scbliessen, bembt auf ganz selbstständigea 
Ansdiaxnmgen, die zunächst niobts mit der wilden Jagd 
zu thun haben scheinen, aber doch, wie sie auch in das- 
s^be ^Naturelement gehören, sieb mit derselben berühren, 
lob babe sram Tbeil diese Sagen sebon in meinem 
Buciie über den Ursprung der Mythologie p. 246. 267 ff. 
besprochen und muss um so mehr darauf verweisen, als 
sie allein bebandelt trotz ibrer Verbindung mit der Frau 
ILulc an und für sich nicht die Bedeutung zu haben 
scheinen, die ihnen bei der häufigen Wiederkehr an den 
TerscbiedeDsten Orten und der daraas zu scbHess^iden 
uralten weiten Verbreitung der betreffenden mythologi- 
schen Vorstellungen zukommt. Nur Einiges, dort nicht 
Erwähnte fübre idi bier noch besonders ans. Fran Harke 
erscheint nämlich zunächst als eine Wolken- und Wind- 
göttin, wie die thüringische Frau Hoüe mi Berge, d. h.im 
Wolkenberge bansend;') sie wird dann zur bimmliscben 

1) ITeber die Sagoi TOn der Tma. Haike i. Nerddeotaehe Segen 
0. 1Z6. 

^ üeber die Yvädkaag einer aoldMa Im Ifolkwiibeige hsaiendai 
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Jagdgöttin, w^n sie des Abends ihre Thiere, wilde 
Schweine, Hirsche, Rehe, Hasen und anderes 
Wild eintreibt und des Morgens sie wieder Mnans auf 
die Weide treibt. Es ist nämlich, meineich, die Winds- 
braut, welche die Wuikeuthiere vor sich her sclieuciit, 
denn es Milt ja bloss die Vorstellong einer direoten 
Jagd, in der Sache ist es dasselbe, nur erscheint eben 
Frau Harke mehr wie eine Artemis als die Schütze- 
rin des Wildes. Wenn sie aber grosse Bäume bei 
diesem Treiben ihrer Thiere ans der Erde rcdsst und 
damit gegen die Schürze schlägt, um sie zusammen- 
zuhalten, oder sie mit irgend emem ßuf wie blicke!,« 
»Pidcel« lockt, so werden wir bei diesen Hanthierongen 
des riesenhaften Weibes, als welches sie gesohildert 
wird, an das Schuhklapp er u des Hackelberg oder an 
seinen nnd des Nachtraben hallenden Nachruf erin- 
nert. Gerade in derselben Weise schildert übrigens auch 
Homer Od. XL 572 ff. in einem Bilde, das auf eine ano- 
loge VorsteUiing hinweist, den gewaltigen Jäger Orion 
bei seiner Jagd mit eherner Keule ausgerüstet, nnd 
lässt ihn dann nach dem Tode sein Wild auf der 
himmlisohen Asphodeloswiese noch immer vor sich 
berfcreiben. 

Besonders characteristisch tritt aber in einzelnen Sa- 
gen Ton der Frau Harke ein wunderbares Thier auf, 
das gefangen oder Tormisst wird, mythische Bilder, 
die Kuhn in seinen westph. Sagen p. 326 ff. in grosser 

Fülle auch aus anderen Gegenden zusammengestellt hat 



Göttin ^. Kuhn in WolfFa Zeitsohrift f. d. M. HL 368 und Mann- 
hardt, German. Mythenfondi. Berlin 1868 p. 26d. 
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nad die ioh ürqmn^ der M3Ft)iologie p. 207 f. auf die 

Vorstclluijg einer im Gewitter unter dem Zuruf schal- 
leader Donner sUiMndenden Jagd auf ein solditt 
Tliiir getouM habe. Hirten, hemt es s. B., famgen am 
Frau Harkenberge einen Dachs, da ruft eine 
Stimme im Berge: qnemst qaemel Eine andere ant« 
mortet: Was feblt dir? md die ernte entgegnet: die 
grosse einäugige Sau. Als die Hirten nach Hause 
kommen, finden sie ein ein&ngiges Thier im Sack. 
IMe Stimme aber iet die der Fran Harke gewesen, 
denn ihre Schweine sind die Dachse. Norddeutsche 
Sagen S. 126, 4. £in Analogen hörten vir geraden 
nm der wilden Jagd ebea&UB im Hayellande ereSlikB. 
Ein Bauer, Emst Koppe, fing mal einen Dachs; da 
kommt die wilde Jagd, in der einer ruft: Na sinn w! 
denn nn all to hdpe? worauf ein anderer antwortet; Ja, 
hctt upp de enogige Sau, de hett Emst Koppe innen 
Sack fangen. Als diee^ darauf nach Hause kuomt, 
findet er eine alte einängige San im Sadc statt des 
Dachses. Märkische Sacren S. 136. Wie der Frau llar- 
kenherg bei Camem nur ein irdisdies Substitut des 
himmüBchen Wolkenberges ist, so sind auch die Hirten, 
der Ernst Koppe ebenso wie der Bauer, welcher mit dem 
Wodan am Blitztau zieht, und alle diese handelnden Per- 
Boiien nnr irdische Substitnte liir allerhand himmüsehe 
Wesen, die bei den betreffenden Handlungen, also Wer 
z. B. bei dem hirtmilischen Dachsfang, thätig erscliienen. 
Bass aber gerade Daehse als die Thiere der Fran Harke 
bezdchnet werden, im Gewitter ein Baehsfang stattzu- 
finden schien, der einäugige Dachs unter hallendem Zu- 
rnf gefangen wmrde, charaoterisirt gerade in der eigenthlä^ 



■ 
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Ii c listen Weise Frau Ilaike als ein in den Wolken- 
b er gen hausendes Wesen. Denn wie ick mudtk meinen, 
Knlm's und QrQhmaon'fl') UnteimdLiiiigeii über die mytUU 
sehen Thiere, wie den Wolkeneber, die Wolkenratten, 
die Wolkenmäase, die man am Himmelim Gewitter ent- 
weder adt ihren weiiten blitsartigen Zahnen in dm 
Wolken wühlend oder zwischen denselben dahinhu- 
sehend glaubte, es jetzt kurz ausapreGhen kann: die 
weise sähn igen Daohse seheinen neben den aadem 
gerade als im Innern der Berge hausende Thiere 
besonders geeignet, dass man sie in den Blitzen aus 
den Wolkenbergen sohUipfen oder im Wolkentrei* 
b6n gejagt oder gefangen zn werden idihnte. 

Wenn femer es eine Sage von Frau Harkens 
AnsKug giebt und ihrer Ueberfahrt über die Elbe, 
so weist dies naeh anderen Analogien »of dasselbe himm- 
lisdbe Terrain hin. Als nämlich, heiBst es, der Wald 
anf den Cammsohen Bergen ünmcor liebter geworden, 

4 

da hBiS der Fr an Harke nicht mehr ge&llen, und 
sie ist fortgezogen nach Thüringen. Sind nämlich 
eines Abends zwei Beiter auf kleinen Pferden amn 
Fährmann an der Ameburger Fahre gekommen, md 
haben Alles angemeldet, sind dann auch bald wieder ge- 
kommen, aber ausser ihnen ist lüiemand zu sehen go» 
wesen. Als sie jedoch in die Fahre gestiegen, — vnd 
der Fährmann hat die grösste nehmen müssen, auf der 
vier Wagen auf einmal überfahren können, — da ist 
cm gewaltiges Gerassel mid Oepoiter gewesen, wie 



^} ApoUo Smintlieiui und die Mentong der Miaae In dw Mytho- 
logie der l^uloganMOien. Prag 1862. 
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wenn ein ganzes Heer anBsöge' und dieter Lärm hat 

auch fortgewährt, bis sie drüben am Ufer gewesen. Als 
sie dort gelandet, hat einer der Reiter dem Fähiniaua 
ab Lohn eine Metze mit alten Scherben hinge- 
«chüttet, und darauf sind sie fortgeritten. DerFShrmaan 
aber ist über solche Bezahlung ärgerlich gewesen und hat 
Alles in die Elbe geworfen; nur ein Psar Stöcke sind 
in der Fahre liegen geblieben,' nnd wie er am andern 
Morgen in dieselbe gestiegen ist, um sie zu reinigen, hat 
er statt ihrer ein Paar Goldklumpen gefanden. — 

Bios ist nur eine irdische LocaHsinmg eines 
alten indogermanischen Mythos von einer in der Gewit- 
terwolke stattüiuicndcn Ueberfahrt eines himmli- 
schen Wesens oder der Zwerge oder der Seelen 
der Verstorbenen u. dergl., wobei der Fährlohn 
in klingendem Golde oder Münzen oder wie in un- 
serer Sage 8(dieinbar in Scherben in eine bereitstehende 
Pfanne oder in den Wolkenkahn geschüttet wird, 
eine Vorstellung, die ich ürsp. d. Myth. p. 248 Anmerk. 
und 273 ausgeführt und darauf auch den Gebrauch des 
Fährgeldes, was denTodten mitgegeben werden mossie, 
bezogen habe. Für Fr an Harke ergiebt sich zunächst 
nur daraus der allgemeine mythische Glaube, sie ziehe 
unter Gerassel nnd Gepolter in den Gewitter-Wol- 
kenschiffen dahin, eine Vorstellung, die nicht bloss 
in der deutschen Mythologie reiche Wurzeln getrieben 
hat; demi auf eine derartige mythiache Vorstellung glaube 
ich mit Bebht den bei Griechen, Bomem nnd Deutschen 
zur Frühlingszeit statthndeuden Umzug eines heili- 
gen Schiffes, des nayiginm Isidis, wovon Tacitus 
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spricht, als eine Nachahmung eines analogen himmlischen 
Vorgangs zorüokführen zu können'). 

Eme Klasse ran Sagen reiht sich sdiHesslidfa nodi 
an Frau Harke, die ersichtlich aus dem heidnischen 
Bewusstsdn smr Zeit der Kintiilirung des Christenthums 
hervorgegangen sind. Auf den StöUenaehen Bwgen hat 
ein Stein gelegen, mit dem hat sie den Hayelbergi- 
scheu Dom einwerfen wollen, er ist ihr aber aus der 
Hand geglitten und dort niedergefallen. Man hett ook 
omtlich, heisst es, kiksn^ de Locker seien (sehen), wo 
sc mett de Fingern rinpackt hett, unn et sinn ook noch 
ue Menge lange Strci^pen (Streifen) drin west, dee 
stillen daher kamen sinn, dat Frau Harke, as äär im de 
Steen uutglipscht is, so wüütig waren (^vliüiend geworden) 
iß, datt se en groten Stral uppeu Steen pissen deede, 
dee so stark was, datt davon alle de Streben innen 
8teen keemen (Märk. 8agen S. 1S8). Aehnliches erzählt 
man von einem Stein in der Nähe von Landin und 
Kotzen (Nordd. Sagen 8. 126, S). Der hat dem Bran- 
denburger Dom gegolten. Auch hier kehrt der Zug 
wieder, dass. als er Frau Harken aus der Hand ge- 
glitten, sie so wüthend geworden ist, dass sie ihr Wasser 
darauf gelassen hat, und daTon hat der Stein ein 
so tiefes Loch bekommen, dass zu jeder Zeit, mag es 
auch noch so lange nicht geregnet haben, Wasser darin 
steht. — 

Ich habe Ürsp. u. A. p. 85 den polternden Don- 
ner in derartigem bt ein werfen mythischer Wesen 
nachgewiesen, und so namentlich die reiche Fülle von 



0 Sachlicho bei (innun, MjÜi. I. 236 E. 
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8ag^ erklärt, denen zufolge dieser oder jener grosse 
Stein davon lierrülu en sollte, dass ihn der Teufel oder 
mi Biese, d, h. ein grosser linmmeiackf wie man 
noch jetst eise grosse Gewitterwolke nennt, mal gegen 
diese oder jene Kirche in emein Gewitter habe schleu- 
dem woUen, «ad er ihm hier ans der Hand ge£eül6n seL 
So tritt denn auch durch diese Sage, die in die Zeit 
der Kämpfe und des Widerstrebens gegen die Eiiüiili- 
ruBg des Ghristenthums zu setzen ist, Frau Harke in 
die Reihe der 'erwähnten Gewitterwesen ganz natfir* 
lieh ein. Und wenn sie nun dabei in grossem Strahl 
ihr Wasser gelassen habeu, sollte, so habe ich es, 
gleich als wir die Sagen horten, nicht anders geÜMst, 
als eine Anidiaiiung des in Strömen beim Donner* 
gepolter herabstürzenden Regen, aber mit einiger Si- 
dwcheit kaan ioh dies mt jetzt aussinrecheii, wo Sohön> 
werih in seinen Sagen ans der Oberpfsls III. p. 20 Ar 
starken Regen die bäurisch robe Redeweise beige- 
bracht hat, »nu pissen sie da oben all wieder.« 

Mögen diese Andeotimgen genügen, nm sm zeigen, dass 
hier in diesem kleinen Kreise Sagen von einer Gewitter- 
göttin haften geblieben sind, die, in ihrer mythischen 
Manirigfaltigkeit hodist merimtirdig, mit weit Terbreit^eB 
AnsdbAiimiigen in Terbindting stehen, doch sich wesent- 
lich von den Sagen der benachbarten Frick oder Frau 
Gode nntersoheiden, so dass sie den Character ToUer 
EigenthiimHehkeit fnr sich in Anspruch ndmien. Wenn 
aber hier bei Camem in dem Frau Harkenberge und den 
ndi daran schüessenden Si^en noch deutlich eine Cul- 
tosstätte der Göttin uns entgegentritt, so wird sich ander- 
seits die Bedeutung der Guttin dadurch mehren, dass, wie 



Digitized by Google 



79 



wir iehm werden» in der ganzen Mittelmark, abgesehen 
«iva ¥om Teltow vad dem nach der LansitK zu Hegoi* 
den Strich, ferner an der Elbe, im Anlialtiselieii bis eoh 
Harz hin und auch nördlicher noch etwas, diese Frau 
Harke im fortlebenden Gultns gans an die Stelle des 
Wodan und der Fiiek tritt. 



Wodnu, Friok und fraa Harke in den 

Oebrauchen, den Ueberresten des 
alten Onltua. 

Die £'rntegebräuche. 

An den Wodan knüpfen sic^ zunächst allerhand 
Emtegebräuche, die sich noch deutlich als Ueberreste 
dee alten Onltns dieses Gottes erweiaen. Sie aehlieaaen 
8i<^ an ihn als den wilden Jäger des Gewitters, wie die 
schon oben p. 24 erwähnte Sage von dem ihm verwandten 
Grönjette auf der Insel Möen es klar ausspricht, dem 
nur Erntezeit die Bauern ein Bund Haber für sein 
Pferd hinlegen, dass er des Nachts — d. h. in der 
Gewitternacht — nicht ihre Saaten zertrete. 
Gevade so, ganz «usserUah, gleichsam mehr als ein Ab- 
standsgeld ergeben sich die dem Wodan dargebrachten 
Gaben zunächst auch nui*, obgleich in den daran sich 
rfiihenden Sprüchen der Gott auch schon als Gober guter 
Feldfrüchte ersehet, was aber auch zu dam Stunn-, 
Segen- und Gcwittergott, als welchen wir den Wodan 
kennen gelernt haben, passt. Zuerst ist es Mecklen- 
burg, das hier in den Vordergrund tritt, und ich stelle 
das Betreffende nach J. Giimm's Mjth. p. Hl L zusammen. 
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Nachdem dieser envaiint, Jass auch in Schonen und 
Blakmgen es laDge Zeit Bitte geblieben sei, daas 
Ernter auf dem Asket eine Garbe ffir Odens Pferd 
zurückliessen, fährt er fort: »die mecklenburgische Ge- 
wohnheit schildert Gfyse, Prediger in Rostock, folgender- 
massen in seinem spegel des antichristichen pawestdoms, 

Rostock 1593: »ja, im lieidendom hebben tor tid der arne 
de meiers dem afgade Woden umme god kern ange- 
ropen, denn wenn de roggename geendet, heft men np 
den lasten platz eins idem veldes einen kleinen ord 
unde humpel korns unafgcmeiet stan laten, dat- 
sfilTe baven an den aren dreroldig^n to samende geschdr- 
tet unde besprenget, alle meiers sin darumme her getre- 
deu, ere höde yam koppe genommen unde ere seisen 
na der sfüven wode (?) nnde gescbrenke dem kom* 
bnsche upgeriditet, nnd hebben den WodendÜTel dre- 
mal semplik lud averall also angeropen uude gebeden: 

Wode, hale dinem rosse nu voder, 

nu distel unde dorn. 

tarn andern jar beter komi 

welker afgödischer gebruk im pavesiom gebleyen. daher 
denn ok noch au dissen orden dar beiden gewauet, 
bi etbken ackerlüder solker aTerglöriseher gebmk in 
amopin^ des Woden tor üd der ame gespöret werd, 
nnd ok oft desülve heische jeger, sonderlichen im 
Winter des nachts np dem yelde, mit sinen jagethunden 
sik hören let« 

»Dav. Franck (llecklenb. 1. 56. 57), der von alten 
Leuten das Nämliche gehört hat, fahrt den Beim so an: 
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Wode, wode, 

hal dinen ross^ Avi rodac, 

na jäisM an dorn 

achter jar beter karnl 
Auf adligen Holen, fü|pt er hinzu, wemi der ßoggen 
ab seiy w«rde denikiitemionni Wadelbier geracUf amd 
Wodeistag jäte man keinen Xieia» denut Wodans Pferd 

den Samen nicht zertrete.« 

Wie schon Qben 40 angedeutet, hat Euhn und 
Ich naa esom gm juudogen Gebranch in der nordweit- 
lichen Alt mark alb noch jetzt stellenweise üblich ror- 
gelrunden. In den MäiTkisohen Sagen konnten wir ihn nur 
Ten der Umgegend dea Kloetera Piesdoxf benehton (% 
p. B37 t% in den Korddeiitechen Sagen hingegen haben 
wir ihn in umfassender Weise in jener Gegend nachge- 
wiesen (s. p. 394), neuerdings hat ihn Kuhn msk im 
angrenzenden Theil Lünehorgs zwisehen Wittingen und 
Uelzen noch vorgefunden. (Westpli. Sagen IL, p. 178.) 

Während der fioggonerte bleibt nämlich auf jedem 
▲ckerst&sk eo Büsdiel lehren eliekeii, ireLches der Ter- 
güdendeel heisst. Wenn dann Alles abgemäht 
ist, zieht man mit Musik und geschmückt auf's Feld 
und umbindet diesen Bäschel mit einem bunten Bande, 
dariiif springt man daiüber fett und iaiot herum. Zu- 
letzt durchschneidet es der Yormäher mit der Sense und 
vicft es au den übrigen Garben. Sa geht es yon einieia 
Ao&ssnBlMr nmi andern und wdefcrt ^isiit man unter dem 
Gesänge: »Nun danket alle Gott« wieder in's Dorf, und 
hier yon Hof stt Hol; wo «in £mtespriich hergesagt 
inrd. Abends ist dann Tanz n. s. w. 

Trotz des christlichen Liedes ergiebt bich das Ganze 

6 
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alB das heidnische Erntefest mit dem Busch Koggen, 
wMuBt zisaMthet ftr deit Cbtt, llr Pro G(w)odeii sto* 
hen blieb, und deshalb in abgekürzter Form, wie ich 
nacli Kuhn und Grimm schon oben auseinander gesetzt 
liabe, Yer Ooden Deel, b. dar för den Herren Wo^ 
den bestimmte Theil Mess. Zur Bestätigung dieser An- 
sicht liegen auch aus andern Theilen Dentschlands Be- 
riohto Tor, die Ernt^gebriiaohe mit dm WediSL in Vei> 
bindung seteen. Bo e m der s interessant ist noch einer, den 
8chou J. Urimm, Mjik, 231, ans den braunschweigscheu 
und hamunrerecben gel Amseigen TOm Jafare 1761 enfc- 
neounen hatte, wo tmth ans Niedersachsen toö einem 
Busch berichtet wird, der bei der Ernte stellen bleibt 
nnd dann mit Blomen bdoranzt wird. Um diesen sam« 
nelten rieh dann die Manslente nnd riefen droittal IFrn 
Gaue folgendermassen an: 

Fm Qane, haltet jn fiwer, 

dfit jar np den wagen, 

det ander jar up der karel 
Warn auch der Sdilnas dea Yenea nidit ganz Uar, 
■0 nt ea wenigstens die Bedeutung des Garnen nnd die 
Beziehung auf den Fro Gwoden*). 

1) Yon weichem Thtüe NiedemchiwnB abiigMi jtmi Bericht as* 
det, geht ans den betreffenden Stellen niclit h«nror; raein Schwager 
Kuhn und ich, wir haben die Form Fm Gaue specicU an der Spitee des 
wilden Heeres in den Zwölften in Grabow in Mecklenburg gehört, Nordd. 
Sagen Geb. 174; anderseits berichtet Grimm ans den hannoverschen gel. 
An7ri<Trn r. 1751 p. 726 noch aus der Opgend von Hameln von zwei SpnVh- 
"wörtcrTi, di< "bri (]f>r l^mtp dfi'^f^lbst Üblich gewesrn sein sollen, wenn 
einer auf dem Acker ct^vas Rtrhen lip«R, und die ^^flautot }iriboTi sollen: 
SchoUdüt dci v^auc Fiuüoiierde Kru Gauen licbben? aber dieses wird nur 
an der an Lcc/ogeaen Stelle zurJBridärung des obi||;en Gebrauchs als etvai 
angeblich Analoges beigdbnMht. 
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In der Priegnitz, Uckermark, Mittelmark, 
aaderseitB aber auch an Qiiiijgeii angFenzenden Punkten 

Mecklenburgs faiKien wir ebenfalls meist einen Emtege- 
brauch, der auch offciibar noch in seinen Elementen heid- 
niBdi ist, dessen fieziehimg aber zwei£dbait sein dfirfte. 
Man ftrügt nimMcb meist ehiePu p p e atis der letzten Garbe, 
und schmückt sie, so gut es geht, aus. Nachmittags wird 
dieselbe auf einem mit Laub nnd Bhmien yerzierten, vier- 
spännigen Wagen festüdi eingeholt. Jung und AH, fest- 
lich gekleidet, folgt, und Musik begleitet den Zug. Ist 
man nfimlidi bei den Garben, auf denen die Mannsgestalt 
sieht, angekommen, so sc blies st man einen Kreis nm 
sie und Tini:^efähr eine halbe Stunde wird auf den Stoppeln 
getanzt. Sodann werden die Garben mit der Puppe auf 
den Wagen geladen, nnd jnbelnd fahrt man nach Hause. 
Dies ist die feierlichste Art, wie sie namentiich in der 
Pri^nitz anftntt. In den andern Gegenden wird diese 
Puppe meist nur mit dem letzten Fuder jubelnd ein- 
geholt, oder sie wird aus der letzten Garbe ein&di ge- 
fertigt, und das Mädchen, das eben zuletzt fertig gewor- 
den, und aus dessen Garbe sie somit gemacht wird, muss 
sie unter Spott in's Dorf kagen. OhaKactexistilach heisst 

sie aber in den zuktzt augciüluten Gegenden der Olle; 
der Gebrauch selbst heisst »den ollen brengen,« oder 
Tom Mädchen heist es »dei het den ollen.« 

Erwägen wir bei diesem Gebrauch, dass nach deul« 
scheu Vorstellungen der Gewittergott gerade beson- 
ders stets als der Alte ersobemti wie 
im Gewitter nadigewiesene Friek und Harke characte* 
ristisch »die olle« heisst,') so dürfte dieser Olle, der hier 

i)Kotdd.8i«ai B. VO^ CMi^ ist 
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«n^vfiiil^ ^ohwüoh Uoss fdtfüoh m% Dorf geholt 

wiu'de, der Grott selbst in rohem Bilde gewesen sein, welchem 
jcüe £nito gedankt «ude. Nach der gewähnliobftn An- 
wshi wSrde mm dabai aa don Donar, dan aordittilMii 
Thor, denken, wozu auch die XMchricht ckü Ürdericus Vi- 
talis aus dem }U« Jahrhundert stimmen wüide, dar fiir 
•iutt Nation doi Lintizatigobialieiy aiso atwft fiur unaera 
Gegenden, neben Wodan 4md Frigg die Yerehrung des 
Thor ausdrucklich erwähnt, auderseits aber könnte nach 
4on obigen Untar»iiduijig«n über Wodan ei ebem gut die** 
aem gegolten haben, der sowohl den ganzen Kreis der 
Gewitteierscheinungen absorbirte, als auch in den an- 
grenzenden Gegendan als £mtegott ausdröoküdii noch 
-anflaitt'). 

Das Feat der Winter - Sonnenwende, dia 

und Gross-Neujahr. 

Wenn sdion die fimtegebrftacbe uns den Wodan als 

eine Art göttUches Wesen schildern, dem man nicht mehr 
bloss zufallig einmal begegnet, wenn er am Himmel tot- 
Uberzidit, sondem dem man es au daidcen hat, mm 
man die Fittdite des Feldes eratmi kann : so tritt dieser 
göttliche Character trotz aller rohen Form, die sich auch 
hier beimiscfati nooh mehr berror'in den Ueberresten 
desjenigen Festes, welches man ihm oder dem weiblichen 
Wesen, das in der Fni Gode und ähnlichem Namen 
steckt, 60 wie der im Ursprung gleiohartigen Frick 
und Vthu Harke zmr Zeit der Winterscmnenwende 

*) Die betrefifendcn Stellen iihcr dio orwälinten Ernte g'ebränohie s. 
in den HKrldscliea und IforddeatBckeii ßageu nntfir GebcÄuciie. 
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l«ging. Me gewitterige Mt ato*, in dar mm die- 
ses Fest beging, aeigt anderseits, dass die Vorstellung 
Ton dieeaa Göttern iiodi eine andere Bichte&g geeomiaen 
lu^bea iBBss, ak eben' ikr 'EndbrnOL im Gewitter, und 
die kann nach der ganzen Lage uud dem Character des 
Festes keine endore gewesen sein als die auf die wieder* 
euelmieiideii Tage unA die newes Bonnen, die 

wieder neues Licht und Leben der Natur zu I innigen 
sc^enen. Es zeigt sich hierbei auch noch eine Art von 
eatendarisdbem Foitsdiritl, indem man das Fest als die 
Zwölften noch bezeichnet und meint, in diesen Tagen 
würde die Witterung des nächsten Jahrs bestiiomt, so 
dttM jedem Tag ein Monat entspräche, mit deutUofaer fie« 
sielning aof die neuen Monde, die man ja noeh im Volke» 
glauben überhaupt das Wetter reguliren lässt. So dass also, 
wenn der Ab«r|^ben nim die erwähnten Göttar mn dieee 
Zeit üuen ümsng halten, d. h. in'^s Land wieder ein« 
ziehen, sich der Erde wieder zuwenden lässt, sie gleich- 
sam als die ^iHräsentanten der neuen Sonnen und 
Monde eneheinen. Die mythiieiie Yersteliong acheint 
sich dabei freilich, in so fem sie sich an die Götterge- 
stalten ansetzte, yorzüglich an die Sonne des neuen 
Jahres gehalten za haben, mit deren allein (Hanze im 
Frühling dann aneh tichfbarüch die bessere Zeit des 
neuen Jahres begann. Wie aber die Gewittergottheiten 
diese Bicfatung nahmen end in Soimengottheiten über* 
gingen, und weldie Vermittfamgien in den VorBtelfaragen 
dabei stattgefunden zu haben scheinen, werde ich nach- 
her besonders darzustellen Tsrsaehen, jetat will ich die* 
ses alte Sonnen* nnd TotMUingBftet eelbst sehilden, 
wie eä sich noch in den Gebräuchen erhalten hat. 
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JXm Zeit aho, an irekhe nah daaaolbe kaopli, nl 

die Zeit der Wintersonueiiwende, die sogen. Zwölften, 
d. h, iiach dem jsLaigea Calaoder die zwölf Tage Yoa 
WaihnapAtim bis GsoettMojabr, dia Zeit, wo die Tage 
wieder länger werden, die auch jetzt noch der Landmana 
mit Sehnsucht erwartet. Gerade dies ungefähre Zusam- 
menCaUeii dea atten hflkliii8<ihan Festes mit dem ehiist- 
fiohen Weibnaehtsfest imd dem neuen Jabreaanfang hat 
nicht wenig dazu beigetragen, eben die Gebräuche zu 
erhalten, die das Anfhören besonderer Arbeiten zu die- 
ser beUigenZeit geboten. Denn den batunsQbenYerbiKltBis- 
sen gemäss wird noch immer in den Tagen des Umzugs 
des alten Gottes oder d^ Göttin die Euhe festgehalten, 
welofae Tadtns (Genn.c. 40)bei dem feierlichen üme ug der 
Göttin lierllia oder Nerthus aus dem nordöstlichen 
Deutschland beriditet, wenn er dagt: laeti tunc dies, 
fiüta looa» qnaecnnqne adventn bospitioque dignator, 
nöB bella inennt, ncm srma svmnmt, clausnm omne 
ferrum, paz et quies tunc tantum nota, tunc tantom 
ftiriitfatj dcmec idem saoerdoB «« ^ft fa ^ w coiiTersatiDnB mor« 
taliimi deam templo reddat. 

Wie wir aber, als wir vorhin den Spuren der G^ttenr 
in den Yecsobiedenen J<andBchalten wy^h^ng^n^ trotz der- 
selben Grondanscbaonng, sie an den Terschiedenen Orten 

doch mannigfach muditicirt walunahtiien, in den östliclieii 
Gegenden das Hervortreten des weiblichen Wesens neben 
dem männHeben bemerkenswertb war, in den westUnhen 
der männliche Gott allein mit seinem ganz eigenthümlidi 
ausgebildeten Sagenkreis uns entgegentrat: zeigt sich dies 
auch bei diesen Gebräuchen. Tbeils beiast es nämlieb gera* 
dazu Ton den Wesen, die nir bisher behandelt haben, Tom 
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Wod oder d«r ¥Vu Gaue, dem Helljäger oder dem Woe» 
oder Joejüger, er zieke be&oiiderB in den Zwölften, 
oder dann siehe er an der .£rde, sonrt in der Lnft 
tmd man müsse zn dimr. Zeit die Thüren so yiel 
als möglich 2U-, sich überliaapt, besonders nach Son- 
nenantergang zur Oeieterseit, zn Hause halten; 
Iheih hat moh die Enmienmg an den Snzug oder üm« 
zug des Gottes oder der Göttin noch erhalten in den 
Straüeiiy wekhe dar Abeerglanbe oft noch unter dem Ka^ 
men derselhm dea^jenigen androht, w«lcfa«r die heilige 
2^ durch Arbeit bricht*). Besonders ist es das Spin- 
nen, ynr dem nan namentboh in den östhefaen Gegen- 
den um diese Zeit wemL Auf Usedom sagt man, 
wwi der Flachs in den Zwölften Tom Wecken nicht 
ahgesponnen ist» »der Wand kiunnt,« in Holstein »der 
Wod jage hindmrdi,« in Meddenburg Frft W6d, Vrt 
Was, oder wieder mit dem Vorschlag des G Fru Gode, 
in der Pnegnitz ebenso oder £x4 Goed, de Godsohe, 
Fr& Gddsdie und dergl., in der nordliohen daran gren* 
zenden Altmark endlich ähnlich, weshalb ich auch oben 
bei der Gruppirung in Betraff der Fri Gode als wilder 
Jegerin diesen Landstridi an die Priegnite mit 'ange- 
schlossen habe, ohne dass in ilim direct eine entsprechende 
Sage Yon der wilden Jagd bis jetzt naohgewissen ist. 
in der Uckennark wird dasselbe nun Ton der Fxick be- 
riciitet, während in der Mittelmark, wie schon oben er- 
wähnt, daüir Frü Harke, Fru Merken, Frü Harfen^ Ar- 
eben, u. s. w. eintritt, die sidi dann über die Elbgc^en- 



^) Di« Bfllegstellai s« Fotgend«! b, Koiddeatidie Sagen Oob. XSSL 
Xn% iLüb«r dm luIatfluiMlL Oehnwoh UoHoibofl; SolilMW.-Holflt S. p* ISS. 
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den und daa AahattiBche bis Halle und den Harz hin- 
zieht, wo nodi einige Male der Name Frü Frien oder 
¥iA Ezttce dann mMW). Für den Namen Frä fiarta, 
den J. Orimin iradb M. p. d9f ams Jeann vnwait 
Wittenberg beibringt, bat derselbe ausser Walthers SingaL 
Ifagd^ 1787. P. JUL 768 noch ein altia Zeegaiw siw 
«effihri, iaa nber das Jahr 1418 faimndMcM und enrfihlt, 
daaa die alten Sachsen die Hera verehrt, ginge daraus 
ImWy daaa xviadwn Weihnachten nnd dam £piphaniaB* 
tage man aa^e, Tro Her« de ylngbet, und gknbe, sie 
gebe üeberßusä an allen ii'dischen Gütern. Man kann 
die Gewunc^DBit des hier angefiUntn Namen, den 
den nr^prüngliohen zn halten geneigt iet, herraMn, da 
der Schreiber darin die Hera wiederiinden wollte und 
m diesem Btan^nnkt ans den Sprodi anfiihrt, nie 
fintseit in seiner AltmiSrirtseiien Chnnnk e. XXL sognr 
die Hera in dem Aufdruck vom wilden Heer[I] nodi "wie- 
dareihennen nill: jedanfalla beetütggt die Notia aber die 
ganBeyofstelfamg ton der m den ZwiSften sieheiiden Qolt> 
heit, von der wir reden. Wie überall bei diesen Gottheiten 
aber bestimmte geegica^hisohe Abgrensongen eisteteii, 
so scheidet sich Fran Harke aneh anderseits scharf in dtt 
Spreegegend von der slawischen Munaue und im Süd- 
westen Ton der thüringischen Frau Holle, welche beide 
dort an Ihre Stelle treten'). 

Der Name aller dieser Wesen hat sich aber in den 
Zwölften, wie erwähnt, namentlich bei dem Verbot erhai* 

^) ücber Frau Harke und Frö Fnen rergl. ausser den Nordd. Sagen 
noch Sommer, Sageu aus Sachsen und Thüringeo. Halle 18^, p. 16d. 
Pröhle, Untcrharziscbe Sageu. Aschersleben 1856, p. 208 ff. 

*) UcVkt Jon sluwisnhen Cluiruf tcr des Namens Munaue a. Kahn 
in der Anmerkung 2u den ^ordeutschen Sagen p. 619. 
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ten, der das Spinnnen untersagt. Und besonders cha- 
raoteristisdi »t die Bezeiclinimg, dass, wo Em Gode, 
dSd Fricit oder Fra Baeke den Wöcken laäA abgespon» 
nen fiiKlen, zerzause sie die Madchen oder be- , 
sudle ihnen den Wocken in der derbsten Weise, 
wobei maxk als eme Art Erklänmg binznznsetsen pflegt, 
dasfi die Knecbte oft aveh, wenn sie in den Zwölften noeb 
Flachs auf den Wocken fanden, Pferdemist bineinsteck- 
texL Wie sieb an diesem Verbot der Name der alten 
Oottbeiten, wenn anch unyerBtanden natSrlicb, nocb bis 
jetzt erhalten hat, so werden wir nachher noch sehen, dass 
der betreffende Aberglaube gerade in seiner rohen Fonn 
einen besonderen mythischen Gehalt hat, der, ans den 
Gewitteranschauungen entleliiit, irst mit der Gottheit auf 
die Zeit der Wintersonnenwende übertragen worden ist. 
Vom Spinnen ist übrigens in der angegebenen Weise we- 
niger die Rede in den westlichen Gegenden, wo der 
männliche Gott, der Hackeiberend oder Helljäger auftritt, 
dodi finden Bich anch hier noch oft Spnren dieses Verbots. 
Am' meisten Verbreitet sind aber noch folgende Aber^ 
glauben, welche sich alle darauf beziehen, diese Zeit hei- 
lig za halten nnd kerne Arbeit yorzunehmen. Wie man 
nicht Bpmnen soll, so darf sich' überhanpt in den Zwölf- 
ten kein Ii ad drehen, man darf weder Mist auskarren, 
noch ausfahren, sonst wird das Vieh während des fol- 
gernden Jahrs krank, odier man zieht sich die Wölfe in 
den Stall. Man darf femer um diese Zeit nicht wasdien; 
wer den »Tun bekledt,« heisst es, wird den »Kerkhof 
bekleden;« man darf nicht flicken, sonst mnss man 
es das ganze Jahr hindnrch thnn, oder, wenn €0 der 
Schäfer thut, werden seine Schafe lahm; wer backte 
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dessen lirod wird schimmlig u. s. w. Auch auf di(j Spei- 
sen erstreckt skh der Gebrauch; man darf z. B. nicht 
£rb8en eue^ dagegen iwt nan fJigwnmn in der ücker- 
mark, namentlich am Weihnachtsabend, Grünkohl und 
»Schw^nskopf,« wie schon oben berührt, das zum Wodan 
nnd der Frsck in naher Begitfihnng stehende, hier woU 
das der Göttin geheiligte Huer'). Man meht schon ans 
diesem Wenigen, es sind zunächst noch dieselben stren- 
gen, gewaltigen Götter, ine sie in den Sagen anftret^ 
dM ihre Zeit geheiligt inssen wollen nnd streng den 
Uebertreter strafen. Kur wer sie scheut und gehorsam 
ist, dem gedeiht im nächsten Jahre das Yaeh, natürlich 
eine Hauptsache heim Landvolk; und mit solchen Zügen 
entwickelt sich dann anderseits der gütige und gnä- 
dige Character der Gottheiti der mn so mehr sich ent- 
fidten konnie, als man nberhanpt, wie schon erwähnt, 
die einziehenden Götter als Beherrscher des ganzen 
nadwrten Jahres ansah. So meint man also noch heut, 
dass in den Zwölften der Kalender fnr's ganze 
nächste Jaiir gemacht werde, d. h. wie das Wetter in 
den swölf Tagen ist, so wird es in den swölf Monaten; 
auch was man in den Zwölften träumt, trüR in den 
nächsten zwölf Monaten ein u. s. w. Manches erscheint 
auf das mit dieser Zeit zTMammanfalktndc WeilmachtB&st 
oder anf unsem New^ahinanfang übertragen, so stellt 
man z. B. in der Weihnacht das Viehfutter vor die 
Thür, weil man meint, das Vieh gedeihe dann, der ujOf 

m 

ziehende Gott segnet es gleichsam ein, oder man 

^) Nach dem geldrischen Aberglauben hält in der Ghrijstnacht 
„Berk mit den Beer'' (Difitrich mit dorn £b«r) fletnda Umgang. Gtimia 
Mjthol. imOt, p. IM. 



Digitized by Google 



91 



Bimmt mit den Bäumen in der Neujahrsnacht allerhand 
TCHT, das sogen. Anbinden, indem man sie mit ein^ 
Stroliband umwickelt, damifc sie im nächsten Jahr gut 
tragen u. dergl. m. Wenn luau übrigens bedenkt, wie 
überall noch das alte Heidenthum in Glauben, Sitten und 
Gebrändien h ervorlritt , so -wird man anch meht Anstand 
nehmen in dem Scbimmelreiter, den man in yielen 
Gegenden Nor ddeutschiands noch zu dieser Zeit ausputzt, 
imd mit dem Knecht Buprecht oder dem Glas tos 
Hans KU Hans ziehen Btost, dass er die ffinder beten 
lehre und beschenke, den alten Gott, der auf einem 
Schimmel einherzog, iriederzofinden, wenn er anch na- 
ittilich bei der Berfihnmg mit dem christtidien Hodifeste 
den Character des christlichen Weihnachtsmanns, des 
heiligen Christ, angenommen hat*). 

Die ganze Zeit endKch der Ziirdlften, des ümzngs 
der alten Götter, hat dem Aberglauben zufolge etwas 
Geheiuunssvolles und erzeugt einen geheimen Schauder. 
Im Medklenburgischen yermeidet man es, die Thiere bei 
ihrem richtigen Namen m nennen, statt »Fachs« sagt 
man »Langschwanz,« statt »Maus<* ^Bönlöper« (ßoden- 
iänfer) u. s. w., fremden Thieren ist um diese Zeit nicht 
recht za trauen, da die »Hexen« oft dam Gestalt an- 
nehmen und sich so in die Häuser einschleichen. Diese 
bilden also hier gleichsam das Gefolge der einziehenden 
Gottheiten, wie sie auch sonst in enge Besiehimg zu 
ihnen treten, in einem Märchen z. 13. sogar die alte 
Frick geradezu noch selbst als böse Hexe mit ihrem 



^} Siehe Koiddeutsche Sagen unter Weihnachten und Kuhn's Anm. 
dazu. 
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ZftolMKStab etmsbäoA^ «nd die gaaie Natorp aaoh 4m 

Thierwelt, ist um diese Zeit zauber- und geisterhaft er- 
füllt. Dazu stimmt auch dttc Zug, wekhen ich noch 
jüngst im Barnim hörte, daas wann mm in. den Zwöltei 
wüfarend des Zwielichts dnieh das Fenster in «ne Stube. 
sähe, mau alle diejenigen erkennen könne, welche im 
nächsten Jahre stürben, sie sähen dann ganz gelb imd 
schon ordentlich yergangen aus. Wie sonst namlidi 
das wütende Heer, das Analogon der wiHen Jagd, als ein 
Gdfiterheer aulbritt, so erscheinen bei diesem Uxnauge in 
den Zwölften diejenigen, die da demnächst sterben sotten, 
bciiou halb in dasselljo aufgenommen. — Dass dieses Zwölf- 
ten-Fest übrigens, wie wir oben ausgesprochen, eine Art 
Vorfrühlingsfest gewesen sd, darauf deutet ausser 
der ganzen Bedeutung der Zeit selbst sooh nodi u. A. der 
Aberglaube, dass man meint, des: Hopfen grüne in der 
Weihnacht nnd käme auch unter dem tiefsten 
Schnee hervor, dass man femer, wie oben erwähnt, 
Hülsenfrüchte yom alten Jahr ausdi Uckiicli meidet, hinge- 
gen Grünkohl, das einzige frische Grün m dieser 
Zdt, isst, daneben Körnerreiehes, wie die sogen. Mohn» 
pielen und rois^genreiclie Fische, daiiLit maii Segen hätte 
im nächsten Jahr; vor Allem aber beweist dies gleichsam 
«ine Wiederkehr der Zwölften am wirklichen Früh* 
lingsanfang, in den ersten zwölf Tagen des Mai, 
wo man allgemein annimmt, dass dann die Hexen, 
wekhe auch ursprünglich nichts anders als Luftgeister 
gewesen smd, nach dem Bloksberg ziehen, um den 
Schnee wegzutanzen, wie man es noch heut zu Tage am 
Harz ausdrückt^. Ist doch überhaupt der ganze Hezenzug 

1) S. Korddeutschc Sagen M. I. 

Ueb«r die Parallele beider Feste vergl. Kulm in Haupt s Zeit* 
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dann nichts Anderes ab imsere wflde Jagd nur slfl €911 
grosser Festzug mit Tanz und wilder Musik, Buhl- 
schaft und d«i^L gedadit, vie ja aneh bei den Grie- 
chen das Treiben der Wind- und WoBGeagotUieiten na- 
mentlicli in den Frühlingsgewittern ähnlich aufgefasst 
wurde. Ich habe diese ganzen Yorstelliuigen im Ursp. 
d. UyÜißlogie p. 1S91 £ unftmüder behaad^ tind 
wenn ich bei der Sage von dem grossen Bock, der 
sich zuletzt dabei selbst verbrennt, in Parallele 
ZQ nordisdi^i Mythen, an den Thor mit seinen Chewii- 
terböcken da<?hte, so erinnert es anderseits an die oben 
von mir neu mitgetheilte Sage vom riesigen wilden Jä- 
ger imd dem kleinen Blitzkerl, wenn wir anderseifts 
am Harz bOrtetn, m Wolpemabend tanze der grosse 
Kiese mit den kleinen Zwergen'). Stellt es sichdodi 
auch ztt der erwähnten mecklenburgischen Sage dann, 
mir mit einer gewissen Erweiterung der Anschammg, 
wenn nach einer holsteinischen von Mühlenhoff p. 372 f. 
mitgetheilten Sage der Wod überhaiq»t die gelbhaari- 
gen ünterirdscben im Gewitter jagt, da wir bierm ntor 
eine Verrielfaltigiuig der Gewittcizwerge erkennen 
können, so dass bei dem grossen Maifest imd Hexen- 
tanz es ganz natBrlidi war, wenn der Gewitterriese 

•duift Y., p. IBB Wen idh m cLom kopmogimm Aherghxikm 

die Hexen, welehe sua MUn^pamfiBif den Sefaiiee dea Bezgen 
tanzen, als Windgoftlkeiien fease, ao beatittigt uoeh manches ^deire 
«ea» Aniiobt, ao & B. tea aU mUk raf Baaea (tiadk die Lift dddn 
legen, ak Weiiamaoherimnen anftntot a. 4gL au — WeÜ man 
ihnen aber besonders Zaaberei zuscbrieb, und diese dann auch ron Men- 
aclien ausgeübt i^nbte^ aanken die Sagen von ihnen im Lanfo der Zeit 
immer mehr in die menechlichen Yerhältmsse hinab, ao d» nnr 
noeh in einzelnen Spuren jener TTzapniqg hlndarehbliokt, 
Noidd. Bugen Geb» 31. ; 



Digitized by Google 



»4 



danaaaoiiiiul jenen Zimgim in dsiiBliimi und DopBeia 

tanzend und stampfend gedacht wurde, gerade wie 
^oiuius JUioAjs. XX. 477 von den m^fowoig s«gt: 
«IM^ iifXV^^^*i iß^tAoptQ MJ^fOKmoC)* 

Wodmn, Friek tmd Frau Harke in ürnr 

Bemahimg sur Sonne* 

Wir haben im YoriiergefaMideoi in den an dne Ge- 
witter sich kDÜpfenden Vorstelhmgen ein männliches und 
ein weibliches Wesen d£m (üauben gemäss in aelbststäii« 
diger GeetaUang erwacbeen, und eidi in den vendbieden* 
sten Erscheinungen des Naturobjects offenbaren sehen. 
Stern und Windsbraut waien der Ausgangspunkt der 
AnsehawiDg; Wolken, Begen, JBlits nnd Donnar galten 
als Momente in ihrer lebendigen Action. Während sie 
aber dabei in diesen Scenerien und Sagen als zu Zei- 
ten Terwünaehte nnd Terzanberte Wesen galten, 
ao traten ebendieselben Wesoi in den QelnrSaeken mit 
entwickelterem, göttlicherem Gharacter und in 
dentUcber Beriehmig anr Sonne anl Wie ist aber diese 
Yermittelung, dieser Üebergang der Gewitter gott- 
heiten in Sonnengötter zu fassen, das ist die Frage, 
welohe wir schon bei den Gebranofaen anfwarfen, nnd 
an deren Losung wir jetzt gehen wollen. Dabei werden 
uns eine üeihe von Mythen den Weg zeigen, die theils 
an die besprodienen Gottergestatten direct ankniq^fm, 

TfligL TTrq^ d. IL p. 201 fibtr Ihiilifili« SotBori« vm Hie- 
pbaMtof. Üeber dai Oenittar ib Iwchantiichen Aoikiig Vag* K, 
p. 18«. 181. 
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ÜueSk Bkh i& AnMhffirangoi wwMtdter Art bewegen^ 

und ganz imyerkeiinbar die Sonne in ihren Kreis hin- 

0ilUKi6ll6ll. 

ZvnifllHt treton Aamlkh in den wäm bdiandelten 

Mythen zwei Momente hervor, in welchen deutle ho Be- 
ziehungen zur Sonne liegen, die sie aber noch als ein 
Ton jmn Qewittorgottheiten gesondertes Wesen dar« 
stellen, ja sognr sie in eine Art ron Gegensatz zn je- 
nen stellen. £s ist nämlich eine uralte Vorstellung, die 
Senne mit ihren Strahlen als eine hinunlische 
Spinnerin anzusehen oder, genauer aosgedrttekt, die 
Sonne selbst als eine himmlische Sxmulei. Nun ha- 
ben mc oben p. 66 f. in der Hackelbergssage es gehabt» 
dass, als des Gottes Wolkenfannde Spinnerinnen 

antreffen, sie sich schütteln, dass der Regen herabtrieft. 
Wenn es da nach allem Anderen noch zweiielhaft sein 
könnte, dass diese Spinnerinnen der Sage irdisehe 
Snbstitate der himmlischen Sonnenspinnerin sind, 
so tritt der andere bei den Gebräuchen erwähnte Aber- 
glaube entsoheidend ein, dass wo der wnsiehen d en Friek 
od«r Fran Harke ein Woeken nnabgesponnen anfstSssfe, 
sie ihn mit ihrem Koth besudele, oder der Wodan hin- 
dnrdi&hre. Denn nun passi es reoht eigentlich sn der 
nrsprlinglidien SeGoerie am Himmel, wenn ich (Urspr. d* 
M. p. 240Anmerk.) dieses Besudeln des Wecken zu dem 
stinkenden Schwefelgeruch des Blitzes gestellt habe, 
der «Qoh an derKeide haftete, weklie der Gkitt schlendert, 
oder anderseits den Gewitterteufel mit ähnlichem Ge- 
stank meist auftreten lässt. Bestätigt wird diese ganze 
AufiiAssnng noch dnrch andere Versionen desselben Ify- 
Ihenkreises, doien gemäss in anderen Gegenden Deutsch- 
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lands die unserer Göttin analoge Frau Berchtha in ähn- 
liche feindliche Be^uehiing 2u SpinneriaBen, also, wie ich 
€8 jetst fiisse, nispribiglkli zur SO11110, steht. Yimuk «k 
auf ilu*em Wege eine Spinnerin trifft, heisst es u. A., 
wie 616 derselben eim Spindel siua Abspumea hin, 
irift €• ndenMÜg §ßoA Ton TesU cnsälUik vuwL Mi 
habe a. a. 0. p. 245 und Anmei^. das. dies auf eine 
YorsteUung zurückgefühit, der mioiig^ man meinte, dass 
itt Blits eine Spindel gewoc&n werdA, und habe awdi 
ttodi sadm Beispiele äori Ton der feindlichen Beziehung 
dieser Frau Berchtha m der bpiinierin, die sie auf ihrem 
a&tdffib, boigebEidiit; ich Inge aber jetot noch «is 
BeMB, ohiiMefeeriflrtiflciM hiium, was Woeste in semen 
Volksüherlieferungeii aus dei' Gralächxd't Mark, Iserlohn 
1848 p. 25 mitlb«ilt, indem den sa heiliger Zeit^ d. K 
beim Uaiziig der Gottheit Spinnenden mit »Berdhtha mit 
der blau er igen (blutigen) Hand« gedroht wird. Aehnlichea 
bringt Kuhn, We8ti»b« Ju p. 61 bei» uai at^ di» beizet- 
finden Abergbuibea deselbst zusammen« Ich finde nämlich 
in der blutigen Hand der Göttin noch in*ß Besondere den 
deutlichen Jünveia aaf .die rotbe Hendi mit 'wekihBr die 
Gewittergdttin im rothen BlÜB ihre Spuien en imba 
scheint, gerade wie der römigche Jupiter auch mit ro- 
ther Hand (rabente dextera) seine Blitee (iehlendeci'). 

Wie aber die aukitrt anriUmfcen Aberg^enben aa 
andere heilige Zeiten anknüpfen, z. B. die Fastnachtszeit, 
oder recht chitfacteristiseh am Donnsratag Abead (e» 
Sahn a. a. 0.) das Spinnen mtersagen oder eo bestaft 
wiöäeii wollen, so sprechen die alledem zu Grunde lie^ 
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genden Anschauungen deutUch dafür, dass die vom Wod, 
der Frick odier Frau Harke zur Wintersonnenwende 
angeführten, analog Zfige siir später erat aof dkae 
heilige, aber gewitterlose Zeit übertragen sind, als in- 
zwischen andere Umstände den Hauptumzug oder Einzug 
der betrefoideii Gdtter in diese Zeit verlegt faattoi, d. b. 
eben die aingedeoMe fiatwiddiing dieser GiHter m 
Sonnengöttern. 

NvA finden wir aber neben jenen Zügen, wekfae nr- 
eprttnf^h die Senne gleiehsam nor als ein leidendes 
Objeet im Gewittertreiben darstellen, eine ganze Qasse 
yoa Sagen über DeuMiland Terbreitet, in denen sie als 
ein Ininmfiselies Weeen ilmliclier Art wie die Gewitteiv 
|^)tt}ieiten auftritt, d. h. die Sonne in den Gewitterkreis 
cniznridLen nnd damit in die neh daran knüpfenden 
AnBobamnigen übermgehen scbeint. Dabei ersdieint sie 
neben der Auffassung einer Spinnerin als ein schönes 
Weib gedacht, welches umgeht, und ihre langen, 
schönen, goldgelben Haare strehnt, was, wie auch 

Mannhardt es schon bei der nordischen Göttin Sif, des 
Donnargotts Thor Gemahlin, gedeutet hat, ebenfalls auf 
die Sonnenstrahlen nur in einer andern Fassung die- 
ses Naturubjccts gehen düilte*). Ich hatte beide Anbcbau- 
ungen schon (Urspr. d. M. p. 144 u. 245 £1:.) in ihrem 
Hintberspielen in das Gewitter nacihgewiesen, und dabei 
den IJlitz iih die gewuriene Spindel oder die flie- 
genden, goldenen Haare der Wolkengöttin, welche 

jjidk nmirtih«^ Sift OoldMaaxe die tonwitnJilaL mä, 
welehe der bSse Dfimon dea Wolkm- und WintordimkQili xanbl^ ab* 
schneidet.'' Mannliaxdt, die QXMm d«r dentiolieiL und nordlMhea y<0ker« 
BcdiB isee L p. SIA. \ 

1 
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im O wi tto t lM ide gekimaift iwto, fedantot Li mauMai 

ueuanobeiaeiiden Buche: »Udber die poetischen Nator- 
endiflHunigen d«r GdedMii «. b. w.« iuilft^ kk dathei 
aber dooh di» Soime nit iluran Sirskleii als Ana- 

gangöpuiikt beider Anschauung fest. Nun liefert gerade 
die Maik Br«nde»b«rg aadurere höchii inlomiaiile Sib- 
gen Tfm eiiMBr weisgeii Frati, die umgeht and er- 
löst sein ¥dll, und bei der das oben erwähnte Kam- 
mea dar laagen., soliättatt üaare odejr das goldene 
Spinnrad henwrtritt Wenn dies aloo die Sonaen» 
Jungfrau ist. so rückt sie ui alieu deu Sagen, die von 
ihrer Yereuchtea is^xlösung erzäMeo, diwitlich in cUe 
Gewitteraeeaerie über. Man sieht» wie nah die Vbr- 
stelluiifj; entwickelt hat, dass an iLr eine Verwüii- 
«ohung Yorgegaogen, der gegenüber der Verauch 
einer Erlösung tritt Jacob Grimm bat die toh «na 
in den Märkischen Sagen hierher gehörigen gesaniiuelteu Sa- 
gen unter dem Gapitel »Von der weissen Jb'raa« aufge- 
nonnmea, findet aber p. 920 in dem Zog mit der £rlö- 
Bung eine durch das Christenthum vorgenommene 
Umwandlung der alten Göttergestait. Ich hnde aber um- 
gekehrt darin, wie oben in dem finitem Character der 
wilden Jagd- und der Hexengeschichten, den ursprüng- 
licheren, roheren, noch eng an die Natur sich 
anaehheflseadea Gbaraoler einer alten heidmecdien QqH^ 
heit leb glanibe diese ganze Verwünschung und Er- 
lösung auf Folgendes etwa Kiirückfiibren zu können. 

Wie wir noch jetzt bei regnerischem, windigem 
Wetter die Redensart b<iren: »Es Ist ein Terwünsch- 
tes, verfluchtes Wetter; »d. h. eins, das den Eindruck 
des Verwünschten machte so lag bei den sonstigenmytiiiachen 
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die YoratoQuii^ Habe» dort obiea liätta rnUidi enie Yqt^ 

wünschung stattgcduiideii, durch welche wie durch 
eiaeoi. Zauber der klare üiwmel und die klare 
Bonne mit Nacht und allen den Selirecknifiseii 

umgeben worden, die ein Gewitter mit sich zu brin- 
gen p£egt. Aoikrseits freiliob schien die Kr lö sang, 
wie Tiele Sagen zeigen», d&w niebt ToUatändig im 
schwindenden Gewitter tot sich gegangen zu ßem, 
denn die Sonne schien ja immer wieder zum ewigen 
Umgang yerurtheilt. Ja dieier Zustand scheint auch 
schon an und für sich als die Folge einer Verwün- 
schung eingetreten zu sein, wie in analogen griechischen 
Mythen das Sonnenwesen ndtweise, d. h. während des 
Sommers, aus einem oheren Himmel yerstossen gedacht 
wurde; und wie dieses sich in den Ge^^itterkäflipien 
des Herbstes den Zugang zu jenen höheren Eüumea 
erkämpfen schien, so scheint auch im devtBchen Glauben 
das Gewitter ebenso als eine versuchte Erlösung die- 
ses zum ewigen Wandeln yerurtheilten Wesen 
gefasst zu sein'). Es giebt nämlidi nodi selbststandige 
Sagen, welche von einer Jungfrau reden, die in einer 
Kirche hinge und verwünsoht sei »ewig zu leben,« die 
ursprünglich auf die Somie in einer derartigen Auffius- 
fixmg hinzudeuten scheinen*), wie denn auch die ganze 
entwiokette Ansichi^ sich in einem von Tegnor ver&aaten 



p. 148 ff, 

Kordd. Sagen S. 72. Alljährlich an einem Ta^e su Joliuuus od«r 
am ersten Ta<^e des Jah» aoU ale mit wm Oblat« oder euiem HeUing 
Brnrnni geipMst irecdea. 

7* 
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Q^dkM an d» Sonne in dm HanptBachea mprodnoU 
findet, wenn er sie ah eine Jungfrau nil goldgelbem 

Haar schildert, die Gott hinausgestossen hat in 
die Wüste nnd ihr angelegt, ewig 00 zu wandeln, bis 
doch mal einst ibre ErlÖflnngSBinnde scblagen 
würde. 

Wird dein Fuss denn nicht müd' — beisst es — 

Auf dem euisamen Gang? 

Wird der Weg ihm nicht lang, 

Den so häufig er zieht? 

Scbon viel tausend Jabr' 

Kamst dn wieder den Pftd, 

Nicht die Ewigkeit hat 

Dein goldgelbes Haar 

Gebleiöbt. 

Und weiter heisst es dann von ihiei sciiliesslich 
d6ch zu hellenden Erlösung: 

Deiner Prüfiongen Babn 

Ist gesdiloesen, nnd naJi^n 

Darfst du ewigem Licht 1 

Versöhnet nnd wann, 

Wie ein Ejnd in dem Ann, 

Nalim der Ewi^e nun 

Dich, fürder zu ruhn. 
Gerade diesen Znstand einer eoloben oft im Gewitter 
Tersuchten und erwarteten Erlösung zeigen nun 
die meisten noch im Volke fortlebenden Sagen von der 
Erlösimg der weissen Fran nnd erst als eine entwidcel- 
tere Stufe müssen wir es bezeicbnen, wenn, wie s. B. in 
der Dornröschen- und Brunhild-Sage das himm- 
lische weibliche Wesen danernd wieder erlöst 
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dargestellt «ird. Die Sage bewegt aick «buut melit mehr 
ei&at GennttvSy Mmden es tritt, inb bei dev 

Ilackelberg-Sage, offenbar die Aüschauung hervor, dasa 
das betrfifibade gätüidie Wesen in emem gewissen Ge* 
gflMati m den voriisr enrfilmien grieduBcheB Yoniel« 
liiügGii m den Herbstwettern verwünscLt und in 
diesem Zustande den Winter über Terharrt sei, bis 
«• in den Früblinga wettern seine Erlösung ge- 
funden habe. B« dieser Anffittsnng ist die Sonne niolit 
mehr als ein zum ewigen Umgang verdammtes, weibliches 
Wesen, sondern sebon ofienbar in göttUeberer Be* 
siehung snm Sommer gefasst worden. 

Ist diese skizzirte Entwickelung richtig, so war es 
natürlich, daas das weibliche Gewitterwesen, was, wio wir 
obeiip.64f. geseben, nach den gieben Wintermonaten 
in der einen Sage auch seiner Erlösung harrte, mit 
dem weiblichen Sonnenwesen, was in den Früh* 
lingswettern aoeb erlöst zn werden schien, je mehr 
sieb die Gestalten göttlicher entwickelten, zn einer Ge- 
stalt zusammenschmelzen koimt(\ während in anderer 
Entwicklung Terschiedene Gestalten daraus entstanden. 
Die erst der Sonnenspinnerin begegnende Gewittergott- 
heit ülI dann in der Scenerie vollständig mit ihr zusam- 
men, gerade wie im christlichen Mittelalter bei reprodu- 
axtop Naturanschanung die Jungfrau Maria als Himmels- 
königin oft die Sonne bezeiclmet, dann aber auch in 
den Blitzen und Donnern üue goldenen Kugeln 
wirft oder mit s prübendea Blitar ossen einb erfahrt^ 

1) Mamüiardt Oem. MythenC p. 448 f;agt: Maria erscheint hier 
ebenso «Ii .Wolken- und GewlMei^ttin-Holda, wie in fajgimdwi Sitf 
^lenmm ms Tjfiol, den iok ZingadtfB MMuihuig vtrdMkM 
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im düMT VcmhMlsimg dir Qewilto- nd Sooftin- 

dieses Wosen bald als alt, bald als schöne Jungfrau 
musbma^ nie wir ja bei den Gewittarmeii ttoch liti* 
fldk den Ofanrieier des Altes aiiedi^cUidi hervoHttiM 
•eihln, während das Jugendliche ganz natürlich na- 
mfatlich m der erleeten Frühlingeeottne pnsi 

Dieee meine Anaeht^wM noeh dttreh ein anderM 
Gegenbild bestätigi. Der weiblichen Sonnengotth^t, 
welofae im Winler vtrwfbmdA iet, stelle als Analogen 
eia maaalielieB Soanenwesen gegenüber, welches im 
Winter im Wolkenberge verzaubert erscheint, und in 
■euMii Sagen ebenso die Bemeihnsg auf das Gewitter 
«igt Der ^erw&oditen FiinEeniii steht niialicli gegen« 
über der verzauberte Kaiser, mag er nun für Kaiser 
Otto, fieiniiGfa, Friedrich iL s. w. getoi*). Es ist aber daiut 

Im W»^"^^ droben mUk 
fifift Mutter des Henroi 

Bit goldeme Kugeln, 
Sie glitzen und bliiten. 
Die Engel thon lachen, 

Die Kij^eln thun fallen, 
Die MnttflK Ch>ttes thut saohfln. 
Die Waben thun flnohen, 
Geb schnell fort, 
Sonst trifft sie dirh — todt. 
Vf'h^ das JSinhexfahrea der Jong^u Jiaxia im Gewitter a. Vnp» 
p. 166. 

1) TJeber die bergentrückten Helden «. Grimm, M. p. 903. Nordd. Sa- 

^fn f?. ^^'J?. 20^. Für dis analofrc, -weibliche, im Berp*c hnn?cnt!f Wrsrn 
hat Kuhn die betrrtiV iul* n Aiisjchauungen entwickelt in seinem Anfsata 
über die weisse Frau in Woll (Mannbardt's) Zeitsehrift LU.UL mUtL 
Tergl. Mannbardt» Geno. Mythent u. A. p. 2Sft. 
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wieder der Sonnengott, wenn er mit den Augen zwin- 
kernd geschildert wird oder ab und zu erwacht und 
firagtf ob Mine ZdH Mton wlidergdkoomieiL Ml besehe es 
lAsfich mit eina* andern, als oben bei den weiblichen We- 
sen entwickelten Anschauung von der Bonne, auf das ab und 
n matt im Winter blinzelnde Sonnenange, nie 
anoli in der eelioii oben erwähnten Staiameage der Lon- 
gobarden ein deutlicher Hinweis sich auf die Sonne als 
Wodan'ft Ange findet So Irt ako anoh dieeee götthohe 
Weeen im Winter ▼ermbert^ bis anch seine reehte Er* 

lÖsunjirsstundo in den Frühlinjs^s wettern schlägt, und 
er dann als ein kriegerischer Wodan losbricht, um 
im Donner Waffenklang efaie beseere Zeit der Weit 
zu bringen. 

In solchen Phasen der Anschauung scheint eine Ver- 
eehmelBnng, hier der weiblichen, dinrt der männlidien 
Oewlttergottheit not der Sonne im Lauf der Zeiten statt- 
gefunden zu haben, und so erkläre ich es, wenn die al- 
ten Qewittwg$tter sn Sonnengöttern wurden. — ^ 



Sagen von der weLraen Tran. 

♦ 

Wir haben In ^tom Torhergehenden Ca^^itd m 

einer weissen Frau als der Sonnenfrau geredet; die 
lljrihen aber aeigen, dass daneben uumer eine Mehrheit 
von weissen Frauen gestanden, eben die Wolken« 

gottinnen, die z. B. der wilde Jäger nach einer 
Sage auch verfolgen sollte, d. h. die Wolken im AU- 
gememen, weldie der Stnrm Tor sieh heijagt Wie sie 

in den oben p. 4b aus Niedeihöftir eiwahüteii Mecklcn- 
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borgischen 8«geB sieb m/t dm am Hnnm«! hermdgAm- 

lEieuen U nie r er d sehen berühren, (s. weiter unten) 
ndi Backgeräth borgen, d. k äbnliA iris die H«tett 
wirthnchftftftn, wddie im Gewitter braneii, lo endbei« 

nen sie in den Bayrischen Siigen als eine Art liirnmli- 
flober Wäacberinuen, dia dann im lichten (jewölk 
nftoh dam Begau ihre Wäsche wi%ehftiigt beben oder 
im hellen Mondschein ihr schönes Linnen bleichen. 
Diese Deutung der betreffenden von Panzer gesammelten 
Sagen (s. 1. p. 278 t) findet ihr Anatogoa in dem Liteni- 
eehen Glanb^i, nadh welcihem ase Bennerstag Abend 
die Laumes, d. h. die Hexien ihre Wäsche bläuen, 
daaa et fürchterlich anzuhören 'X ebeneo auf den 
bei der himmlischen Wäsche stattfindenden Gewitter* 
lärm geht, wie wenn die deutschen Hexen bei ihren Festen 
sieh TL A. mit Schwingen und Mandelhölzern schla» 
gen,*) oder man am Stemhndersee nodi jetrtt wem es 

donnert, wohl sa^^t; use Herrgott mangelt'). 

Diese angedeutete Vielheit der weissen Frauen, in der 
sie sich mit den Hexen beröhrenf darf man mit Becht als 
die nrspronglichere ansehen, indem die mit der mythischen 
Anschauung verbundene Beobachtung natürliclier Weise 
immer mehr anf eine einheitUcOie Fassung hindrängte. 
Aber auch selbst inaeiiialb der Sagen toh einem We- 



0 YergL Schleiolier, lataiiiaclie Märchen. Woimar 1857. Zu der auf- 
gestellleBBoatimg stnnint «a, wenn mit rerkekrft pSbaatmum Baitpeit* 
soh^a uate die Laumes geschlagen wird, nm ao m TeirMluiif]u% ml 
iwdawii]inW»flGhblfia6lnr)iflMn.^S51 Bigeht «nfdtt Blitipeit- 
•eheiL, wfilflIlM pi«ft«M«ii unter die binmUeelien Wiseherfnnen flfhrt 

^ TTtep. d. H. p. SS8. 

9^ Stthn, die Horabkonft des Feuers lu s. w. p. Ift. 
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seil tritt uns noch immer eine zwiefache Beziehung her* 
Yor, bald mi die i^onue, bald md die Wolke uni den 
mdk daittn mhaodim Himm<4ftergAefainiigi!aL An dto 
Wolken- und namentlich Ge wittergöttin, wie sie 
Kuhn für die indogermanische Mythokigie des Ausäihr- 
iMhem m eesnem AbSuJm über die weisse Fraa (m 
WoK (Mannhardt's) Zeitschrift f. d. M. III p 368 ff.) 
entwickelt hat, habe ich zunächst aozuschiieBsen, wenn das 
beteeffenda hmmüiscbe Wmn ab eine Art himmli- 
scher Sehaffnerin, gleichsam ein weiblicher Petrus, 
mit emem Schlüsselbunde umgehend gedacht wird. 
Knlm beeiefai den Schlüssel auf den Blits, der die Wol- 
ken erschliesst, ich mochte die Vorstellung gerade eines 
Schlüsselbundes aber auchnoch auf das Gerassei be- 
liehen, das manche Bouner m machen saheinen, wie 
denn ebenfalls in den uisprünglich am Himmel spielen- 
den Spukgeschichten das Kettengeras sei neben 
dem roUenden Todtenhopf, der auch auf eune enti^re» 
eilende Art des Donner geht, gerade eine ähnliche significante 
BoUe spielt. — Ebenso scheint die Sage von der weissen 
Frau, die als Ahnniutter berühmter Gesohleohter galt 
(wie derartige sidi auch direot yma Wodan als ihrem 
Ahnherrn ableiteten,) imd die bei ausserordentlichen Ver- 
anlassungen sieh zeigen aoUte, auf die Woikenfran zu 
gehen, denn gerade ihr gelegi ntliehes Auftreten hei 
Geburten oder Todesfällen deutet auf Ereignisse hin, 
welche man auch gerade im Gewitter am Himmel Tor 
sidi gehend wühnte*). CharacteristiBeh sumal erschänft 



*) Ute dw geglMklte OMmH Im Otidttor i. ünp. imte OewÜlMv 
gebnl; in B«M TodM gkbi fdimBadkelbttgiTod Mlbit dii B«* 
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auch in den griechischen Sagen die Gewitteralte, die 
Demeter, irie die aaxk im Gewitto Bpdeui» Thetia, 
als eine soldbe kinderpflegemde Alte, aHmlkh des im 

Gewitter geborenen Kindes, wie auch anderseits 
dSEim ein flmiisoher Mjrthos in ookKsato Anftchaaimg das 
Stessen der Wolken im Gewitter gsradesnsk «in Hin-* 

und Herwiegen des himmiibchen Feuers in golde- 
ner Wiege auffiisst'). 

fine Sege «Mit Sehambadh md MlUkr p. 91 mit» 

welche in Betreff der Natur der weissen l'rau noch 
eine besondere Perspec^ve gewährt. »Eine alte Frau 
sttrt Abends,« hasst es »mit ihrem Mmme bsi sehr 
grosser Dunkelheit vor der Hausthür. Auf einmal 
wird es an einer SteUe sehr hell, und etwa zehn Schritte 
for sioh sehen die beiden sine schneeweisse Fn» 
stehen. Diese fängt an zu klagen, dass sie schon hun- 
dert Jahre ?erzaubert sässe, und Niemand sie erlösen 
trolle. Die alte Fnn wird beuge mid sagt xn ihrem Ifamie, 
er möchte doch hineingehen und die Thür verschliessen, 
dodi er meint, »es habe nichts zu sagen.« Die Frau flüch- 
tet sdmell in's Hans hinein, aber, als sie in die 
Stuhenthür tritt, todt nieder. Der Mann, von Natur jäh- 
zornig und ein arger ääpuier, geht jetzt auf die weisse 



K^ytt. ihtt Frau Im Sdüone n Bedia Tog^Hoflkoi^ 

die Btuanrngm der HolunioUeni und "Welfoii. DoMfildoif 1857. KTcbia 
abtt wdi dl«e fl^ eni ftMiiB«lta ifrpSuisI kl^ m loApft dA 
«Mb b im WA 'ttd TiiwHfluliin <ft fony dM Stf» tw dv wofciin 
Fm gCTide iBilleBQigilitten «ndSUitar, üt ilao vadi in dimiyHln» 
noht dsni ^-vt^^ mMtA ftttnd. 

i| mtf. i. IL f . S86^ wg^ 116^ Smmt Sükit ]>eMl« wii TImIu 
im Mo. 
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Frau zu, um den Tod seiner Frau, au ihr zu räfihtti. 
Bft filngt 6t plötelirik an fitrohtto m donnerii n 

blitzen, zugleich «t Alles, der helle Schein und die 
Jungfrau, verschwunden. Ein Birnbaum aber, der 
ds »taiid, ist in tausend Stücke lersplitterl JD«r 
MiuUk Iber het, eo lange er lebte, Abende war 4m 
Schlafengehen stets ein lautes Klagen gehört und ist 
bald darauf eben&Us geetorbctt.« — E« ist dies eine 
in üuwi HauiilaMMneiiten bScfaet nerkwttrdige- Sage. Die 
gatiise Scenerie. der helle Schein, untir dem die Jung- 
frau auftritt, welche unter Blitzen und Donnern dann 
nieder TenchwDidet, bei deeeen Lenohten der, welcherüm 
und sie sieht, todt hinstürzt, erinnert an die altjüdi* 
sehe Vorstellung, dass die durch Blitz Getü(lt(3t6n 
^Aen Herrn oder seinen £ngel gesehea haben (Sb Urep. 
p. 26(^. Ist diese lenehtende WeUrengottaL, weiche in 
einem den ganzen Himmel mit seinem weissen Schein 
«rfmkaden filitie siohtibar «ird, rar Allem die wettee 
Ftm in üirer böcMen FoteDK, in der letzten einbeit- 
Hcben Entwicklung ihres Wesens, wie sie dann in der 
oberdeutschen Berohtha, der Leuchtenden, vor Allein 
auch im Namen ihre Beprlaentantm gefimden hfttte? / 
Chai^acteristisch stimmt dazu, wenn die nordische Hu IIa i 
oder Huldra, die ebeniails im Gewitter auftritt, ein 
blaaee Kkftd tri%t, wae aeh eehon Urqp. p. 184 anf 
tfieeee im Wettereebein des blanlichen Blitäee flat- 
ternde Wolkengewand bezogen habe» 

Den Mittelpunkt fireilidi bildet in unseren Sagen 
von der weissen Fran' besonders die in das Gewitter 
gleichsam einrückende Sonneufr au mit Spindel oder 
schönem, goldgelbem Haar, die Jungfer oder ver* 
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wünschte Prinzess, wekhe erlö&t sein will, wie ein 
Pmt Beiqriile Migm ■oltoii'). Aaf don BchloaBberg n 
Biesenthal, heisst es z. B., zeigt sich gewöhnlich um 
Mittag, oft aber auch um Mitternacht, eine ver- 
wfliiBchte PniuBttHnB, die gans veifle geüdeidefe 
einher und hält ein goldenes Spinnrad in der Hand. 
Gar manchem ist sie schoa dort erschienen, und so er- 
gnag 68 vor melireraii Jahren auch «nmal einem Qiart« 
ner. Dem trat sie einst um Mitternacht, als er ebmi 
in den Schiossgarten kam, entgegen, denn dahin hatte 
m ihn unwiderstehHoh getriebeii, da er schon seit meh- 
reren Nachts immer dieselbe Stimme Temoflonm 
hatte, die ihm zugerufen, er solle auf den Schlossberg 
k<niimen. £r erschrak zwsr an&ngüch über ihre £nchn* 
mmg, allem als sie ihn gar beweglich bal, er möge sie 
doch zur Kirche tragen, die unweit des Berges liegt, 
£iBSte er sich ein Herz nnd nahm sie anf den Biidken« 
Wie er jedodi in die Kitchhoftpfiirte eintritt, iShrt ihm 
plötzlich ein Wagen entgegen, der ist mit kohl- 
schwarzen Rossen bespannt, welche Feuer ans Maul 
imd Nase speien, da &sst ihn jiher Sohieoken und er 
schreit laut auf; im selben Augenblick verschwindet 
auch dar Wagen, aber anch die Prinzessin entflieht mit 
dem Jammemife: »wieder anf ewig verloren!« Wie 
an die Stelle des wilden Jägers General Sparr u. a. ge- 
treten, so heisst es hier, die Prinzessin sei ein Eräulaiii 
Yon Arnim gewesen, weshalb sie aber mngehe, wnsa 

^) "Wenn in den Niederaächaischcn Sogen ron Schambach imd Mül- 
ler Sic ult mit goldenen £unem oder bei Niederhöfer II. 238 mit 
einem goldenen Kamme erscheint, so widerspricht dies unserer Ansieht 
nicfat, flondeni ben^t nur auf einer andern Anachatuang. 
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totok miA, da ne, dit teilte Erinn ikam Stamme in 

Biesenthal, doch sehr mildthätig gewesen sein soll*), 
NcoflfdnMn onählte aür kmind in dcir Gasend« die 
w eilflo Fran HeBse rioli andi oft als ein »Itei Mtltter» 

chen sehen. So wird auch von der weissen Frau an 
dem SoUoMberg bei Frmnwalde eraahlt, daae m nah 
oft in Tersoliiedener Gestalt habe sehen lassen und 

sn den Leuten gekonuuen sei, bald als Bettler, bald als 
Ideiner Junge» Zwisohen dem Sohlossberg und dem Bin* 
berberg, da iro das sogenannte klingende Fliese 

sich betindet, iii welchem eine Glocke versunken ist, 
die man au Zeiten noch klingen hört, namentlich so um 
Johannis, hat ssdi die weisse Frsn besonders oft sehen 
lassen. »Das war überhaupt,« setzte der Erzähler hinzu, 
»eine schlimme Gegend, als da noch die alte «Strasse eut* 
lang ging, nnd mancher hat wHi da üestgelahren und 
sich erst durch ein schweres Donnerwetter (einen Fluch) 
gelöst.« Mai hat nun einer es schon unternommen, die 
iveisse Vx^ den Berg hinauf an tragen, um sie na er* 
lösen. Wie er eine Strecke schon mit ihr hinaufgewesen, 
da ist es ihm plötzlich gewesen, als würde dicht Tor ihm 
efai Baum geschlagen und fiele auf ihn. Weil aber 
die weisse Frau ihm Alles yorhergesagt hat, wie es kom- 
men würde, ist er ruhig weitergegangen. Nun ist aber 

ein grosser Heuwagen gekom- 
men, und wie er dicht herankam, war es ihm als wQrde 
er umschlagen und über ihn fallen. Da übeiüel ihn doch 
solche Angst, dass er mit einem Fuss aus dem Wege 



1) MäikiBohe Sagen. & 16& 
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tot «ad Mfofft war AOm vtiBolMniniw ; »whI er mk 

hsMe irre machen lassen,« setile der Erzähler hinzu*). 

Wie dia wiiasa Fraa la Bioaentluil sieh batondofB 
stt Mittag oder Mittersaeht aeliett latst, Imt wum 

auch die weisse Frau bei Niedei*£aow, aa der Nieder- 
finonraolieii und Lieper Grane nib des Mittags mr 
AuBtaeit oder um Jobannia hemm, eowie des Kachta 

heim hellen Mundscheiu wanken sehen. Oft ist sie da 
früher maxh au den Hirten gekowneiit oder ab eine 
groaae weisse Frau rat der Behmolitz — ebEMt 
Walde — die Schluclit limunter nach der Lieper Grenze 
gegangen. Manchmal hat man sie auch auf den Zak« 
ken der Baume oben an der Miranlite entlang lanfien 
sehen; mal sah sie, lieisst es, einer so g^en die Sonne, 
da eah sie ganz roth aue^). 

Um Johannis liaat aich wieder besondeis die 
PiinzüSbin am Teufelssee bei den Mügf^elbergen sehen 
und kämmt dann ihi* langes, schönes Haar^), zuweilen 
kommt ek ancfa ala ein attee Mütteroken ans dem 

Ii e Ige liervor, wo ihr Sc bloss sein soll. Mal bat sie 
einer erlösen wollen und zu dem Zweck dreimal um 
die Kirehe kemmtragen) alter aick dahei nmht nmae^ 
hen, überhaupt nicht stören lassen sollen. Unterwegs 
ist ihm allerhand Gewürm in den Weg gekommen, 
Seklangen und dergL; die Prinaesshi hat ihm aber ge^ 
sagt, er solle sich nur dadurch nicht irre machen lassen, 
sondern ruhig darauf treten, das thäte ihm nichts» 
8dion bat er sie £sat dreimal um die Kirobe getragen, 

1} HSodHdie IfittheOiiiig. >) HSndlieho ICtfliflaiuig. 
^ jUs gdäg^UMB odsr UondM Haar ttiftt ee n. A. auf GhöniB, 
H. eis. Sefaambaoli and W. Hüller a 107. 
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traMvBi sie immer sobwerer gttwovdmt, da ist m üua 

plötzlich gewesen, als stände ganz Küpinck iu i' lam- 
me iL In der Angst ksA er aich umgesehen; sofort i&t 
Alles imAwmdm gewesen, er selbst bat aber eiom 
furchtbaren Schlag bekommen, dass er betäubt zu- 
saniroengeatürat, Kium Andern, den es gerufen, und der 
es msnditi dem es aber anoih misigläfikt sein soll, ist 
taler andem Sebreeknissen eiB grosser Heuwagen, mit 
vier Mäusen bespannt erschienen, ähnlich wie in der 
FrsMnwalder Sage; das ist ibm so grausig voigekom- 
men, dass er sidi umgeaeben bat, worauf Alles 

scbwuiiden ist'). 

I>erartige Sagen sind über ganz Deutschland ver- 
brntet^ wem aber sonst meist ein grosser Hund mit 

feurigen Augen oder Schlangen der Erlösung der 
Jungfrau hinderlich sind, und dies auf den Sturmes- 
bmnd mit den Blitsaugen und die Ge witters eblan- 
gen geht,^) so weisen die erwabnten Sagen nidit minder 
ftuf das Unwetter hin. Die furchtbaren Erscheinungen 
desselben scbeinen die Hindenusse und Gefahren zu be- 
aeidmen, wekhe der Erlosong im Gewitter entgegenste- 
hen, gerade wie in der oben erwähnten griechischen Sage 
der aus dem obern Himmel im f rüblii^ ausgestossene 
oder gekommute Sonnenbeld in den Herbstwettsm wieder 
^ die schwersten Kämpfe v.u Ijestehen hatte, um dorthin 
zuiückzukehren. Das Herumtragen um die Kirohe, 
das Hinauftragen der Frinseesin anf den Berg be* 
riebe ich auf das am Horizont oder zwischen den Wolken- 
bergen herumziehende Wetter. Noch ist Aliesstill, noch 

1) Märkische Sauren S. III und neuere mündliche Mittiieüung. 
ürsp, u. A. p. üö. 
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scbeint die Erlösung zu gelingen, einzelne Blitz esscb lan- 
gen oder ein Schlag, wie von eineui stürzenden Baum, 
oder aadttre imMtm EnwhemmigeiitMlMmai nooh loobtai 
zu thnn, da scheint, wesa das Wetter einsdilägt, Alles 
attsammenzustürzen, der ganze Himmel in Flammen 
KU stehen und mak entsetsliohem Kracken od«r 
nendem Klageruf Tminkt Alles, dl« gehofffo 
öUJQg Ißt vereitelt! Als besoiiders characteristisch erschei- 
nen grade in der Köpnidker'-Sege nooh die Schlangen, 
irie enefa in der Bemtnier-Sage tob der Windsinraut, 
Schlangeu und andere feurige Ungethüme diese ver- 
Mgem^ dne ganz gewöhnliche mythische Auffasiang der 
BKtze*). Wenn aber die Erloeimg der Prinsesein in 
Deutschland zu Johannis, wo namentlich oft die Gewit- 
ter sieh hänfen, geeetit inrd, so dürfte aneh onderaeitB 
eehon ihr ein&ehes &8oheinen im Hochsommer sn 
Mittag und zum hellen Moudächein gerade noch auf 
die Toltote fint&ttong des bonnen- nnd Mondbehls mit 
seinen Strahlen als die characteriBtischste Ersdieinong 
der himmlischen Frau mit ihrem Goldhaar od^ 
gesponnenen Sonnen- oder Mondfäden hindeuten. 
Denn dass derartige Yorstettangen neben vielen anderen 
Bildern an beide Himmelskörper sich in gleicher Weise 
angeknüpft, machen andere Sagen wahrsdwinlich, wie 
denn auch der Zng der Sage, welche oft die Göttin als 
halb weiss, halb schwarz oder bald als weiss, bald 
als schwars darstellt,^) die Besiehnng auf eine derap- 

1) MMiMbe Sag» 8. 167. ütber die mjihoL Bod«ntaivf d« 
SeUangoi a. üitp. d. M. 

^ & B. WbAmb» fiagoi 8. 99* TogL P«wer in i^UmBayriMte 

8«g«ii. 
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tige himmlische Tag- und Nachtgöttin hindurcliblik- 
ken lassen dürfte. Denn nicht von einem einbrntlichea 
Mittchniiikt Ml aohuf man die fflimbfmfhiMur. Bondflni 
«mgekehit knüpften iioh an die Eradlieiiiiimgen Tontol«» 
lungen, welche, wie sie auf verschiedene Personen über- 
Ingen nerden komuten, so dieaeLbe Person, also hier die 
kimmlisehe Wolkenfran, Tenchieden konnten aaage- 
stattet erscheinen lassen, gerade wie auck die Jungfrau 
Maria nicht blosB al» Sonnen-, sandern auch als ^acJht* 
göttin gefisMtt imd so auch aohwara dargeefteUt winde**) 
Ist dies letztere richtig, dann dürfte auch die Johannis- 
zeit nocli eine andere Beziehung ursprünglich daneben 
fiir die Erlöanng der himmlischen Jungfer gehaiii 
kaben, indem je länger die Tage wurden, sie immor 
lichter zu werden und der Erlösung näher zu kommen 
sduen, bis mit dem kürzer werden derMlben die Hoffirang 
auf eine solche trots aller Yersuolie in den Sommer* 
wettern wieder auf lange Zeit verbchwunden war. 

Das Geistervolk: Unterirdisclie, Nixen, 
Kobolde» Mährten« Drak lu s. w. 
Aberglanben und Oelirftttciie.^) 

Neben den üeberresien der Groadlage der grossen 

Göttergestaltcn treten in den Sagen noch verschiedene 
mythische Elemente anderer Art hervor, welche ich wenig- 



1) Grimm, JI. 281». Aimi. 

*) Die Eclegstellen zu den im Kolgeudeu gegebenen Äusführuiigeu 
find^Ti sich, Avo nicht besondere Citat« gegeben, in meinem Buche über 
den Ursprung der Mythologie. 

8 
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stens kurz andeuten will, üeberall zeigt der Ursprung 
dieser Vorsteliuiigen auf die am Himmel hervortre- 
tenden Erseheinangen hin, ivihiend in der TmSa^aa 
selbai Alles irdiseh localisirt eracliemt. Da weua man 
zuerst noch zu erzählen Ton den sogenannten Unter- 
irdischen Odo* Zwergen. £s wnrsefai diese Sagen in 
dem schon oben p. 45 baührien Glaaben, dass im Ge-* 
witter viele kleine, zwergkaite Geister am Himmel 
ihr Wesen trieben, und indem man sie nun im Unwetter 
erst heraufkommend wMhnte, sähe man als ihre eigeaat* 
liehe Heimsth den Raum unter der Erde an, und nannte 
sie Unterirdische, gerade wie bei den Griechen, wie 
ioh nachgewiesen habe, die nnterirdisohen Gottheiten 
auch ursprünglich Gewittergottheiten sind. Von die- 
sen Zwergen hcisst es nun bald, dass sie sicii übersetzen 
lassen im Wolkenschiff , wie wir es bei derFranfiarke 
gesehen; ihre Nebelkappen, welche sie unsichtbar 
machen, sind ebenfalls die Wolken; das Fälirlohn werfen 
sie in den Kahn, und es wandelt sich in Gold, wie bei 
der Ueber&hrt d^ Frau Harke; auch hier geht es auf 
die blinkenden, fallenden Blitze. Dann verfolgt die 
Unterirdischen der wilde Jäger in einer TOnMüllenhojff 
mitgetheilten holsteiniBdien SagCj die kh schon oben 
p. 93 erwähnt habe, gerade wie in - dem oben ausführ- 
licher behandelten Mythos er den einen Gewitterzwerg 
jagt, und wenn jene dabei mit gelben Haaren ausge- 
stattet werden, so characterisirt sie das wieder als die 
Gewitterwesen, indem luan streh neuartige, goldene 
Bhtze, wie schon bei der weissen Frau erwähnt wiu'de, 
oft als die Haare der im Unwetter dahineilenden We- 
sen fasste. 
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Anderseits deutete man die Gewittererscheinungen mit 
ihrem Qualm u. w. als ein Brauen, Backen und Kochen 
dieser Geister am Himmel, wie man es noch stellenweis 
direct den Hexen zuschreibt, ja anderseits in späteren my- 
thiechen Anstaenmit chnstlieher Fttrlnmg selbefeGdt oder 
Christo beilegt. Dann feiern die Zwerge ebenfalls, wie die 
Hexen, ihre Feste im Gewitter, wobei sie meist diese oder 
jene Gabe rariidcgelaeeen haben scOen. So hat eidi z. K 
in der Altmark an das AhenslebenBehe Oesohleefai 
Sage von einer Hochzeit geknüpft, welche die Zwerge 
mal dort gefeiert und bei der sie einen Ring als TattS" 
man BurHel^elassen haben sollten; das ist in der ur- 
sprünglichen himmlischen Scenerie der am Schhiss des 
Gewitters auftretende schöne Bing des BegenbogenSi 
welchen man in Baiem noch Himmelring nennt oder 
die Zigenner geradezu als den Ring Gottes bezeichnen. 

Ebenso weiss die Sage die ünterirdiBohen noch na» 
menäidi mit den Wöchnerinnen in Verbindung, indem 
es heisst, die Wöchnerinnen müssten dai auf achten, dass 
nicht die Unterirdischen die neugebornen Kinder steh- 
len oder ihre Wechselbftlge dafibr unterschieben. Das- 
selbe "snrd dann von den Nixen erzählt, die auch am 
Himmel ihren Ursprung haben, und sich ganz zu den 
eben erwähnten Zwergen stellen, nur dass sie eben in 
Beziehung zu den himmlischen Wassern als Wasser- 
geister gedacht wurden. Der Wechselbalg, den Beide 
unterschieben, erseheint gegenüber der himmlischen 



^) Dahin schlagt, wenn niun beim Domier in IJasum .sfip^t: „üseherr- 
pott mdtt brot in de kisten" (A'ordd. S. (ich. Nr. 410) oder bei röth- 
iicheni Mor^enroth zur WoihnachtiEeit im JiavelLmde: „der heilig« 
Christ backt Houigkucheu.'' Ursp. d. M. p. 4. 

8» 
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Geburt, die man im Gewitter von der schwangeren 
Wolke Tor fikb golmd gUmlrf« und lich ihm iumsiU* 
idm üitpnuigs Uber nur ab seliön denkea in können 

meinte, ganz uneiwaitet als ein gefrässiges, brüllendes 
W«Miif das man onler Aadena aar sohien durch Rvh 
thenpeiticken kw irardn a koiuMiu Idi kabe das 
Letztere Ursprung p. 252 tf. auf das gefrässige, brül- 
lende Stoia- und Dooikerweieu hexogea, das erst bei 
der Blitaetpeitsckeiriederwickwüidet — Das Treiben 
der Winde und Wolken Hess aucb anderseits die Sage 
TOn Tänzen der Nixen auikonuuen, wobei der nasse 
Zipfel an der Sok&ne dee Nizenmädoheiie, der ia den 
Sagen immer wiederkehrt, an die feuchte Wolke er^ 
inaert. 

Der Qewitteswerg als £iiiheil gefaset, wie in der 
obigen Meekleobnrgieoben Sage, liegt der Sage yom Ko- 
bold zu Uruiidc. Dieser erscheint so uisprünghch theils 
ak Fenergeiet) tbeils ak PoUergeist^ tbeile ala ilber- 
hBX^t sekarwerkend im bimmlifloken Hanekeli Das 
characteri&tische Kobold lachen geht aui' den Donneri 
von dem anok Biokter noek wokl diem Aatdroek ge* 
braaeken und den Donner als eine (tenf lisch e) Lacke 
darstellen, während das Poltern oder Werfen mit Stei- 
nen, wie es den £obolden anok zageechneben wird^ nur 
eine andere Aufiassnng derselben Natarmobeinang dia* 
racterisiit. Ebenso findet da^ sogenannte Koboldschie- 
ssen seine Erklärung im Gewitter, indem man andmeite 
in der Oberpfedz beim sich entwickehiden Gewitter memt^ 
»die Hexen schössen Purzelbäume.«*) 

Sabonwerth, Sitten und Sagen auä der Überpfuk. Augsburg ISöÖ. 

n. 186. 
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Die bage vom Alp- oder Mahrdrücken zeigt alli 
d« geganflbar «ine jgßxm aadii« rohe Aiwohwroiig dm 
GewiMefB. Es ist, wie ich glanbe hmmm m kBniMii, 
die schwere Gewitterwolke, die Atliem beklemmend 
auf jeden gleiehseiii drttokt^ «nd audi dort am Hinnifll 
etmui AelmlifllieB amieiiiMii Hess. Ea iit dar betreffmto 
Woikengeist, der im Blitz wie durch ein Schlüsselloch 
in die Wolke gedrangen ist, daaa das Weaea, ivekdies er 
drückt, f tdhiit imd brüllt, ünd germde dasselbe über^ 
trug man auf den ähnlichen, quälenden Zustand, der 
manche Meoachen des Nachts ergreift. ^) 

Auch Tom Werwolf, dreibeinigen Hasen nad 
Drak weiss noch fast jedes Dorf zu erzählen, diesen 
zauberhaft mjrt^ischen Thieren und Wesen, die in der 
ürseit man am ffinmud imUnwettsr ehwftUs ihr Weem 

glaubte treiben zu selirn. wie ich 'un Urspr. der Mytliol. 
des Ausführlicheren daigelegt habe.^) Unter Drak spe» 
«II Terstaht man jelst eine einlache, feurige Lnfteiw 
scheinung, während die Sagen zeigen, da«8 ursprüng- 
\kh die Vorstellung vom Blitz entieimt sei. Er zieht 
angebhoh wie der Kobold am Himmel, nad sefaemt In 
dsr schweren Gewitterwolke seinem Herrn etwas zu- 
znschleppen, und berührt sich so theüs ndt dem Ko- 
bold als HansoeiBt des hinunliBchen Hanahalta. HieÜB mit 



1) Xoli handle darfiber anifBlirlidier in meinem nenen Buche ffber 
die poetischen Nainraiuehaiiiuigea n* e. w. AraShemd eprioiit fleh idhon 
llaBBhavdt in e. Ckim. IfjUiiiiiMwedwatiii MUnt nni ^ 70. ai6. 71$. 

*) Die von mir übor den dmbeimgcn Hasen aufgestellten Ansichten 
kaben inzwischen ihre volle Bestätigung gefunden in den uliuiichen Re- 
sultaten, zu denen llochholz in seinem neuen Buche „Natunnython. 
Leipzig 1662'* in Betreff dieses rnTtikisohea Thieree gdangt ieL 
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tot flBwittnrtnwfol im IGtMalten. dar MMk flgr daa- 

jcudgeii. mit dem er einen Ijund gemacht, bolcbe Dienste 
verrichtete. Dass übngens der Teufel im Gewitter und 
hwplriiflhhch im Wirbaiwind sam Waten triab, und 
so mit den Hexen in Verbindung trat, kann för ^M» 
Bchüderujigen noch eine aus dem sechzehnten Jahrhun- 
dart baiwaiMa. Bat AngaliiB, Auimübb Marohiv» Braadeiib. 
Frankf. a. O. 1608 haiaat es a. A. t. 25. Fabr. 1598: 
»Üaid auf diese Sonnentinstemiss folgte ein grosser und 
tbarnatürliGber dtiimivuid, dar £ut dia ganaa Woaha 
homaob graiuaiiiliieh tobate, aondarlioii abar auf daa 

Mittwoch oder am ersten Taj^e des Märzmonats, da or 
in der Mittehnark dea KuiiUiBtentkuma Brandenburg 
merkttfiban Sobadan tbai mü üm attomi g Hüiuair imd 
Scheunen und unzähHch viel grosser Bäume in den Wai- 
den hin und wieder, derer etliche er mitten entzwei ge- 
baoohen, daaa man amb darübar wimidenimiilaaao, and 
mife Bntdadnmg dar KMiaB, HStuar und aadarar Ge- 
bäuden. Und will ich wohl glauben, dass der Teufel, 
dar laofata balliacba Schadenfroh, da ar aicb» ala ein 
ftjLgabiindaner Kettenhund, an tma Meuchen vnd 
an unsern Viehe, so wir zu unser Notturft und Naning 
fpahraaohen, nicht hat machen dürfen, uns also in Scha- 
dan an briagan, daas er flieh dennoeb an dan Gahaiultt 
etlicher massen und auch an den Bäumen habe machen 
nnd sein teuflisches MütUein daran kühlen wollen: doch 
auch nicht mehr und femer, als ihm Gott der aUmäch* 
üge wbenget vnd nachgegeben ha^« ^ 

Ausser jenen Gestalten aber, die gleichsam schon einen 
entwickelteren Gharacter haben^ leben noch eine Menge 
abergläubiaoitar VorBtdhingaii and Oebräoehe finrt, die 
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m ahnlMMiiii vf^bigen NaftaraiMlmuiigeiL «ntopmiq^ 

mnä und auch in anderen Mytlxen als Elemente charac- 
t<rirtiioh^ £alka spidfln, in jcleigeft VoUnglanben aber 
BBT noch ¥BreiiigeIt glairliaiini dastelien. Hi€rlifir gehört d» 

Vorstellung von Scliätzen, die brennen, was an den 
Cttiiibflii «nknäf^: im Gewitter käme ma leuohtender 
SohAta herauf, der gehoben werden solle. Zu dieeer 

im Urspr. d. M. gegebenen Deutung füge ich noch hinzu, 
dMS, wenn dabei niii^AA«gtiaAt> immAr ae hmsat: es 
werde Einer bot Hehnng dee Sohetoee gernfen, dies mir 
aui' den ersten fernen Donnerruf zu gehen scheint, 
mit wekhem manches Gewitter beginnt BftzeiGhnand reiht 
neh imoh dieser Sohati oft der Jungfrau an, die, wie 
wir gesehen haben, im Gewitter erlöst sein will. So läbst 
der Aberglaube auch um Johanni die Berge sich öiinen, 
d« h. die Wolkenberge wieder mit ihren Sohätsen, 

elienfalls dann wunderbare, zauberlKiilc Bliiinen 
blühen, d. h. die aufblühenden Gewitterwolken. 
AnderaeitB knüpfen die Sagen jon den in Seen unter- 
gegangenen Städten, die wieder heraufkommen, oder 
deren Glocken man noch zu Zeiten läuten hört, an 
die in den Wolken eich scheinbar bildenden Luft* 
Schlösser an, deren Glocken man im Donner hörte, 
und die, wie sie in dem himmlischen Wasser des 
Gewitters untergegangen, so anderseits wieder in dem- 
selb^ in die Höhe zu kommen schienen. 

Ebenso sind eine grosse Anzahl von Gebräuchen, 
die sich als Mittel gegen Zauberei und Hex^ und son- 
st^ee Teo^Blsw^esen fer^epflamt haben, Yon den himm- 
lischen Erscheinungen entlehnt, indem man derartiges 
dort oben gegen diese bösen Wolkenmäohte ange- 
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wcndt ulli&tBt. NmsIi dsn obinn AnclmimigMi z. Bu inM 

man es verstehen, wenn gegen die Hexen niclit bloss es 
hüik, dafift mask ein Kreuz gegen sie mache, sondern 
mask, dMB man aie mit Feuer bründen siiZeü«i 'Mli«i^ 
chen oder ihren Einiluss bannen*) oder gar, dass man 
den geliiickteten Wirbelwind, in welcbem^ ja auch 
Hexan fahren, durch eineii Donaerw^ttdr (aine&fliiflii) 
niwehititlirfi madien konae, oder ind« mm ihm dmi 
Hintern zeige,') was, ebenso wie der Feuerbraud auf 
den Biits aioh benriifc. lo eaf dte Mbon öfter nftefaM» 
mMne Hofiren des Donnere eM,*) Dm BiSee im 



1) So berichtet DähiMtt^ FUttdeutsches Wörterbuch. Stralsund 1781, 
vabtt Molkeutöwcmdie biVBiieiL „War eine aberglÄubiBche Gewohnhöft 

in Rüp-cn, da man an Philippi JacoLi Abend rr.it p;rosscTi Foncrbrän- 
den iii's Ff\ä lief, und dadurob 7u verbütcn glaubte, dass dio TIoxcu 
das Milchvieh nicht bezaubern solUen.** MoütaMtäwericiie ist üfarigOBi 
Ktuih sonst Bezeichnung für Hexe. 

Katurmytbon p. 65. Acbnliches wird auch gegen den 
Drak angewandt; 5;. Müllouboif, Schlesw. Holstein. Sagen S. 2de und 
xumuB Koidd. a S. (L Geb. 207. 

^ XSbw flmKo1t0 stnzsiifldunniiig tritt rash bcA dfln UteoMii Iw^ 
t«r. fieUfliote hmOM ift n lilnÜNiluii MMmi, Wiinw 1B57. f. e» 

eine dahin schlagende Sag«. „Sin J%er kontmti** iMisst es, „bei ein« 
Breehstube vorbei. In der Brechstubo aber wuschen sich die Lan- 
MOS. (Das Waschen dieser Hnen im Gewitter haben wir sohon oben 
p. 104 besprochen.) Als er sie da sich waschüi hMe, stockte er ümen 

zum Possen den Ilintern zum Fenster hinein und Hess einen tüchtigen 
streiclven. Da wurde f hif> hn-r vnd verfolgte den Jäger. Sie hätte ihn 
aucli eingeholt, hatte er nicht beim Laufen seinen Kock verloren; den 
fand die Laumes und zerriss ihn in lauter Fäden." Diese rohe Sce- 
nerie ist nur ein anderes liild der üewitterjagd. Wie in einer von uns 
in den Nordd. S. Nr. li'lS mitgethdlten deutschen Sage der Teufel im 
Wirbelwind hinter den Timmcnnaiins Skitz einheriahrt, so verfolgt hier 
die Xiaumes den hofirenden Jäger. Das Zerreissen aeinfie Boaka geht »nt 
daa Zarriiaenwerden des Wolkengewandea^ einA Amohsanng, die gende 
«Meao itt d« WarwaUssagcu nai OmSUhmmwMki^L (Ur^p^lltii) 
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Gewitters schien nämlicli durch ein oder das an der« Mo- 
ment deseell u n durch Blitss oder Dotmer abgewandt za 
fnopim^ und dies glaabte man naohabmen zntnüseen, um 
dmelben Erfolges theilhailig m werden. Dass gerade 
aber die Vorstellung eiues Verhextsems des Vieiies von 
dn Tlnerai, wekhe man am Himmel in den Wolken 
walimmdmien glaubte, imd weldie im Gewitter bebest 
erschienen, hergeiiummen und dann erst wieder auf das 
irdische Vieh übertragen ist; aeigen nele Gebiiudto, tbeik 
wie man das Rindyieh beeondera mit alleorhaad eigen- 

thümlichem lUithenpeitschen, besonders des VogelbeeiP- 
boums u. dergl. behandeln müsse, daes es gedeihe, theils 
wk» man m wieder heil^ müsse, wenn es erkrankt^ d. h. 
bebext sei. 

Auch die ganze, immer mederkehi-ende Geschichte, 
dass während eineiraeitB die Hexen im Gewitter kochen, 
man sie dnroh ein solches Koohen andererseits oitiren 
und unschädlich machen, d. h. das Gewitter beseiti- 
gen könne, scheint eine Sage, die ich jüi^ im Banilm 
lifirte, in ihren Besiehmigen auf einEelne Momente in der 
Ersclieinung des Gewitters ziemlich klar anzudeuten. Als 
nämlich bei dem behexten Vieh die gewöhnlichen Mittel 
aagewe&det waren, heisst es, kam der Kaehbar, der alte 
Sodi, sa laisfen «ad wollte in^ Haus hinmn. Die Fran, 

I) Benor^e Golviuche in ihrer Bedeluuig warn CJewitto hat ia 
€ii€r FfD» enlirfokeh KtHta, Htnihnft ¥mm und ddünfaufai v* f. w. 

Borlia ISeO. Ycrgl. auch Mannbardt, G^mianbebe Mythenforschimgeii. 
Grohmann, Apollo Smiiitheus und die Bedeutung der Mäuso ia derMjth. 
der Indogerm. p. 14 ff. Am klarsten legt die Sache das flogen. 

weitr erbrcitctc Notfftucr dar, die einfache Nachahmung 
dcB Gewitterfeuers, wodurch die boscn Erscheinungen des XJnwettei« 
an den himnilischon "Wollccnh erden und, in seiner I^Tachahmuilgy auoh 
an den irdischen beseitigt zu werden schienen. 
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dar dM Ykk gchfirto, maM^ alwr mdil wt, obgleu^ 

er jammerte und rief, sie möchte ilm doch aufma- 
ohen, er iraU« akh ja nur «ia Si^b borgao. Ak sid m 
aber nidit Hiat, da wurde ilmi ao angst, daas €r gaas 
toll wurde, sich die Hosen abzog und die Nesseln 
abriss, die amfiaoae wucfaaeii, und mit immer mit den 
brennenden ÜTeeseln awisclien die Beine peiteebte. Zor 

letzt lief er dann fort, aber in drei Tagen wa.i er todt. 
Diae Vieb war und blieb sdüUiem gesund. 

Halten wir den Mittolpankt der Seenene lest, daa 

Koclieu inmitten des verhexten Viehes, wodurch, Avie 
bei der Hebung des Schatzes oder der Erlösung der 
Joagfirao« Einer oitirt wird, hier der Zauberer odar 
die Wetterhexe, so erinnert das ungeberdiu c Be- 
nehmen des beim Brauen des Gewitters erscheinenden 
Weeene und das ehaiaetflnstiacbe Peitsoben »dt den 
brennenden Nesseln und das Hofiren wieder specieU 
an Blits und Donner, die man ja ganz gewöhnlijcb 
ab ein Peitschen mit Kothen und ein Hofirem 
aaffiunte, so das» ee schwer ist, sidi dieser Eitiämng 
zu erschkgen. Die Wirklichkeit hat nie für diese Vor- 
steUnngen etwas Anderes, ab gewisse Anknüpfimgsininkl» 
gegeben, an dMien sie sidi erhalten haben, nichts aber, 
aus denen sie in solchen plastisdiettf weitverbreiteten 
Gestaltongen entstanden sein könnten, und wenn die Fridc 
ursprünglich im Gewitter die himmlisehe Sonnen- 
Spinnerin zu zerzausen und das Gespinnst zu besu- 
deln schien, so ist es nicht wunderbarer, wenn der im 
Gewitter beschworene Zauberer sieb mit brennei^ 
den Nesseln zu zerfleischen und vor Angst zu hofiren 
schien. Dass man aber das Gewitter auch sonst als selche 
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Bcicliwüruiig fabbte, zeigen z. B. die Tii'oler - Sagen, 
welche im Gewitter ein Banneu von Schlangen vor sich 
gtbeiid wilmteii» wie ich degrutages im ürep. d. M. p.49 
entwickelt habe. (Vergl. Grolimann, Apollo Smintheus 
IL 8. w. p. 84 ff.) 

Von den vielen at^tenden Gebiändnen, die, wie ich 
u. A. Urspr. d. M. p. 23 ausgesprochen habe, vielfach 
ebenfalls nur NachahmujQgen ähnlicher Vorgänge sind, 
welohe nua am Hunmel wahmmelimen glaubte, fiihie 
ioli ans vnseren Gegenden nnr zwei als Beispiel an; sn- 
erat den von der bunten Jiuii und dem Dauschlöp* 
par oder Daufäjer. 

Es ist dies ein in Mecklenburg, der Uckermark, 
Priegnitz, der Altmaik bis südiick in s Göttingsche hin- 
an best^ender Gebrauch, beim ersten Austreiben das 
Viabes aof die Brachweide dar einen Enb an den 
Schwanz einen Maienbusch zu binden, das ist die dau- 
sleipe, die Knh selbst ist der dauslöpper; während 
«ine «ttdere einen Krane erhalt and die bunte Kuh ga- 
nannt wird. Ich glaube nun, wie ich es audi in An- 
hang I das Weiteren ausgeführt habe, dass dieser so 
ausHtaffifte Zug nur ane Nachahainng des in den ersten 
Frühlingswettcrn dort oben angeblich stattfindenden er- 
sten Austreibens der Wolkenkühe iat. Wie der 
Donner namentlich den Gewitterbullen charaoteri- 
sirte, so beziehe ich die dausleipe, den die eme 
£nh naichsohleppt, auf den sogenannten JDonnerbesen, 
L }u den Blitasickxackbusoh, mit dem sonst das 
Vieh geschlagen, hier das iiimmlische Nass gefegt 
zu werden schien; während die bunte Kuh den Begen- 
bogan in die Ansahannng faineuiEiebt, indem naob alt- 
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graeco-germanischer Anschauung ein in der Mitte dnr^li 
Gewölk unterbrochener Eegculxigen. die Vorstei- 
hmg eines Stier köpfe gemdbt sn hftben Mjlieiiit^ «tonen 
roth sehimmernde Horner nach nuten etttnclefi, 
eiuCilaubcs der u. A. dem griechischen Volk das im Regen- 
bogen sk^tii)er werdende Wesen mit eineni 8tierkopf 
Ausgestattet mdiehien Uees^ im schweiserisehen Aber* 
glauben die Vorstellung einer rotheu Kuh schuf, an 
dem Ersoheinea im deulädi^ Uimieis ttof die doppete 
Bolle dee Regenbogens im Gewitter skäi e in s iB e H s der 
Glaube einer grossen Weltschlacht und dann eines 
ewigen Friedens knüpfte. Sagt doch noch jetst, wie 
Boebhok Kstarmythen p. 53 beri<ditet, der Sokweiser 
beim scheidenden Gewitter »das Gewitter zieht die 
fidrner ein,« ohne dass er freibdi sich der gamcnAii» 
ecbammg mehr bewusstist. Die alle dem aber sn Grande 
lieprende Vorstellung hat auch in unserm, den Gewitter- 
zag copirenden Gebrauch der bunten Kuh neben 
dem im BHtB den Tha« fegenden Danslöpper dem Ur- 
sprung gogelicii. — 

Als ebenso charactenstisch und uralt erwähne ic% 
«Is ein Eweües Beispiel der «asgesproobeiieB Hieorie dea 
in der Altmark und im Havellande noch herrschenden 
Gebrauch, dem Todten als Fährgeld emen Sechser 
luiter die Zange su legen. £s hingt mit d» alten Vop- 
steilung mnea Todtenreichs im Himmel zusammen 
und dem schon oben bei der Frau liarke angedeuteten 
U eher setzen der Seelen im Gewitter, wo in den fat 
lenden Blitzen der Fihrlohn gezahlt zn werden schien, 
80 dass also die Todten mit einem soIcIh ausgerüstet 
worden. An diesen Gebrauoh finden wir bei nnseim 
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Bagensammeln daun noch in einm Theile der Altmaa k 
anfmihl geradezu die Tradition «nier heidnischen 
Uoierwelty indem eioli dama das 8prilehwort you den 

Todten reihte, das» sie alle in Nobiskrug — einem 
alten Auedniok für Unterwelt — zuaammenkäman und 
dort ihren letzten Seoheer yeroehnen müssten. Wenn hierin 

eine sicherlich spätere Anspielung auf das mitgegebene 
Geldstück und den Namen Krug eich ausspricht, so deu- 
tet die allgememe Ansicht, dase in Nohiskrug alle Tod- 
ten zusammenkommen, wer aber nicht den Sechser, das 
Fährgeld, unter die Zunge bekommen, als Nachzehr er 
auf der Oberwelt umg^e, entschieden auf aLtheidnische 
Vorstellung hin ; wie denn auch die Localisining der 
Sage am Kande des einst öumpfigeu und unzugängiiclm 
Drömling, indem dort ein Dorf den Namen Ferohan, 
d. h. Seelenau oder Nobiskrug führt, sich ganz zu 
analogen Vorstellmiüs u der Griechen und Römer von 
dem Eingang in die Unterwelt bei solchen Sumpfgegen- 
den stellt, (s. Ursp. p. 273.) 

So hat die Vorzeit alle ihre Vorstellungen und Ge- 
wohnheiten, die ihr Leben beherrschten, in gläubiger 
Phantasie von den Erscheinungen des Himmels entiiehnt, 
die sie gemäss ilirem eigenen Leben deuteten und dann 
wieder auf dasselbe anwandten. Daher stammen die 
rohesten und poetischesten Elemente des Heidenthnms; 



1) "NVic sich die ni>-thischen Elemente selbst in die Yerzieroiigen 
uei Häuser eintugteu, hat kürzlich Petersen in zwei Abhandlimgea dei 
AusAilirliclieren dargelegt, ^ie Pferdekdpfe auf dea B an et hSnaem, be- 
■cmden In Norddeatflohland.« Kiel 1860 und BonnerbMeiL« Siel 
1868. 
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und was davon gpeciell noch auch in den Marken und 
Mecklenburg fortlebt, giebt sich trotz aller Eige n thtm- 
Hchkeiten so ächt dentsck und in so beetiminter 

Grui)pirung, dass in der Hauptmasse wir hier nüt 
einer selbst ständigen, nicht erst colonisirten Bevöl- 
kerung zu fhiin haben dürften. 
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I. Die rottie Exüol im Begenbogen und Iiis 
mtt dam Stterkop^ ao wie die stierbAapitigen 

Wassergötter der Griecben«^) 

Gelegentlich ist in dem Buche schon hingewiesen 
worden auf die Verwandtschaft der entwickelten mytho- 
logischen Anschauungen mit denen anderer indogermam- 
scher Völker, namentlich der Griechen. Der oben p. 123 f. 
erwähnte Frühlingsgebrauch mit dem Dauschlöpper 
oder Daufäjer und der bunten Kuh giebt Gelegen- 
heit . dies au ciiiLni Beispiele noch recht schlagend zu 
zeigen, indem ich zugleich die betreibenden Gestalten noch 
des Weiteren in ihrem TOn mir behaupteten Ursprung 
begründe. 

Die indische Mythologie hatte zuerst die Vorstellung 
klar gelegt, nach welcher die Wolken als himmlische 
Euhe gedacht wurden, und so hatte denn audi Kuhn 

den bekannten Mythos vom Bin der raub des Hermes 

1) S. oben p. 123 f. 
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in der Weise gedeutet, dm der Wind gott die Wolken- 

kühe im Gewitter forttreibe oder stehle. Ebenso 
brachte dann Simrock, Deutsche Jifyth. 1. 248, den narwe> 
gudien VoUDB^anben, dass Fran Hnlda bei rauhem Wetter 
ganze Heerden schwarzer Kühe cinhertreibe, in Bezie- 
bvng zn den vom Wind gejagten dunklen üegenwoiken. 
Ich habe diese ganze Vocstellmig von Wolkenrindem dann 
im Uisp. in dem Capitel von den lUndergottheiten des 
Ausführlicheren Yerlblgt und namentlich u. A. als eine 
Parallele zum Binderratab des Hannes das Schlachten 

der Sonnenriuder durch die Gekiliiion des Odysseus, 
d. h. im ursprünglichen Mythos durch Ilm selbst, hinge- 
stellt. Die G e wi tters eemiie trat dabei noob ansdrücklicii 
prägnant liervor, wenn die Felle der getödteten Binder 
sich noch bewegt und das Fieiscli an den Spiessen 
noch gebrüllt haben sollte; ich bezog ee auf Wolken, 
die mehr noch als die blossen Häute der Rinder er- 
schienen,') und auf das auch beim heiieu Gewitter- 
feuer, d. b. beim Braten der himmlischen Ktihe nocb 
im Donner fortdauernde Gebrüll. Ebenso erwähnte ich 
beim Kinderraub des Hermes wie in der aualogen Her- 
cules- und Cacos-Sage, als einen besonderen aus dem- 
selben Natorkreise berrorgegangenen Zug, wenn die lin- 
der entweder umgekehrt von ilirem Treiber Cacus an 
den Schwänzen (in die Wolkenhöhle) schienen gezogen 
zu werden oder um Hermes umgekehrt getrieben, dass 



So Mbleppt aacih der aus andoger Afiseliiwimig 1i«r?orgeguii^eM 
Tieliaokelm dos deotsoliMi QUvbens, «in gespenaiiiolier, «rtwti- 
liok brüllender Stier Mine kalbe Haut faaaelwnd gle&ok dem To- 
ten dee wilden Heeres nach neb. Unp. d. M. p. 1S2. Eoehkola 
NsInxniTÜMn 1862. p. 76» 
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iiii'e Spuren verkehrt erschienen, \) und bezog diesen 
auch sonst in analogen ^lythen lierTortretendeu Umstand 
auf die wunderbaren Blitz esspuren, irie denn anoh 
derartige Wolkengtiere, ans eben derselben AnffiMsnng der 
Blitze als 1 uässpuren, als erzhufig galten. Nun heisst 
es aber in dem Mythos vom Hermes noch weiter, dass, 
wahrend er die Wolkenkühe so vor sich hertrieb, er 
sich Buschwerk von Tamarisken und Myrthen an 
die Füsse gebunden habe, um die ICichtung der Spuren 
auch seinerseits nicht kenntlich zu machen. 

äq>Qaax' t)ö' dvöijza öiiniiexe d-aviiata egya, 
^ivfifdaytoif iivglnag xal fiVQOivotidiag dCovg. 
W¥ T6ve mjvd^ag ¥BO&7]Xiog ayxalo» Sh^g^ 
dßkaßiatg ^nb Ttoaaiv köi^caxo aavöaXa HOv<pa 

04a T^'iTtstyofievog, dohyjß oöbv avTOtQomjoag» 

hjmn. üom. in Merc. v. 80 sqq. 

Noch anschanlioher schildert dies Bild Apollo nach- 
her in seiner Anklage des Hermes, wenn er meint, es 



nlGvodiag ö^rjXavve du\ wcqia^cjÖHt xa)(>or, 

dvtia noirjoag önkag rag nQÖod-ev ÖJtiad^sv^ 
Tag 6^6ni&eP itQöO'd^BVf xavä ö^^i^traXiv a^tög 

ißatvev. 
hjmiu Horn, in Hero. t. 76 sqq. 

e£ T. 211, wo es dann beisst: 

i^07tlO(o ö^uvie^ysy xd^rj 6'k'xov ävriov atr(^, 

d 
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hätte atrsgeseben, nicht als ob einer auf den Füssen od^ 
Häiideu, bunderu aul einem Eicheiibusch einliergegan- 
gen sei y. 343 eqq. | 

%ä d^äifi' Xxvta xoXa itiXmQQf 

ola äy&aaa^ai^ xal dyavov öaifiovog l'^ya, 
xfjoc (lev yaQ ßovoiv ig dog)o6eköv Xufi(ava 
ävvia ßrffdor' ^xovaa xövts dviq>aiv$ idkaivar 
attbg ö^ovTog öö^ixrög, a^rjxavog, ovr ^äga itoaalv, 

dkl' akhpf tivä n^tiv dUrQiße xilev^a 

Toia 7uXq)q\ (bgu Tig dgai^at ÖQvoi ßaivoi. 

Auch dieser characteristisclio Zug des Mythos deutet 
sichtlich auf eine den Griechen auch sonst nicht fremde 
Ao&Bsimg der BHtze, nämlich als Buthenbiindel mit j 
lUii tterwerk hin, ebenso wie im deutschen Glauben der j 
Blitz auch geradezu als ein Besen erschien, woher noch 
der Name Donnerbesen in allerhand Beziehnngen, die 
an den BHtz sich anknüpfen lassen, stammt, und auch 
die Hexen auf solchen Besen im Gewitter einherfahren 
nnd als Windgottheiten mit demselben die Luft rein 
fegen.') Wie aber der Gott nach griechischer Vorstel- ' 
lung selbst einen derartigen Busch im Zickzack der 

Blitze beim Treiben der Wolkenrinder mitzuaohlep* \ 

I 

! 

^) S. üz^ d. IL im IndeK nofter Steb. Petennan, der DoniierbeMii. 
Kiel 1862, namentlidi p. 34 iL Die emgeheiiden Untentiohiuigeii Petar- 

sen's legen die Sache ganz klar, wenngleioli idih oiolit im XSndresaltat ! 
in der gomchten Beziehung des Donnerbcscu auf den 8trcifigea Ge- 
witterregen mit ihm übereinstimme. Das Richtige liegt vielmehr in der ! 
VereinigTiiig der von Mannhardt und mir ebonduselbst engefohrten Ab- 
sidit, wie ich ne aueh oben im Text jetet ge£u8t habe. 



I 
I 
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pen schien, hat ihn nach deutscher Vorstellimg gemäss 
dem aogeföhrten Gebrauch von der Dausleipe, der das 
Anstreibeii der Wolkenkühe im Gewitter nadiahmt, eine 
der Kühe selbst am Schwanz gebunden, ein Gebrauch, der 
Übrigens offenbar wieder mit dem oben p. 121 erwähnten 
togea» Quieken oder Schlagen des YieheB zwc FrühjahrBzeü 
mit einem Vogelbeerbnsch in Parallele steht ; nach der einen 
Auhassuug Bchien nämlich der Busch mitgeschleppt, nach 
der andern mit ihm im Blitz geschlagen zu werden. So 
tritt also dem Hermes mit den Rnthenbündeln an 
den Füssen inmitten der himmlischen Rinder deutlich 
zur Seite der Dauslepper oder Daufäjer unsres mär- 
kiachen Gebrauchs, an den sich nun noch im Namen die 
Beziehung aui'das himmlische Kass, den Regen, geheftet 
hat, gerade wie es anderseits mit den Wolke nrossen 
der Valkynen oder den Wolkenhnnden des Hackelbe" 
rend in Verbindung gebracht wurde (s. oben p* 66 f.) — 
Es ist dies eine, wenn auch kleine, so doch höchst cha- 
racteristische Analogie innerhalb des gemeinsamen An* 
schanungskreises Ton dem Treiben der hhmnlischen Rin- 
der im Gewitter, die nur vom deutschen Standjjinikt .uis 
als ein stehender, himmhscher Gebrauch zur t'rühjahrs- 
zeit nachgeahmt wurde, während bei den Griechen die 
Anschauung nur in dem Mythos, der von jenem Glaubens- 
kreis Zeugniss giebt, sich als ein einmaliges Factum ab- 
gelagert hat, — 

An denselben Gebrauch knüpft sidi aber nun noch eine 
zweite, ebenso characteristische üebereinstimmung zwi- 
schen griechischer und deutscher An£Baasung, welche den 
Regenbogen in die Anschauung hineinzieht und damit 
Tielleicht überhaupt eme der Hauptwurzeln vom Glauben 

9* 
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aii liiiumlische llinder klarlegt. In der NacLalmiuiii^ des 
Wolkenrinderzuges trat neben dem iJauiajer, der 
abo auf die jBrwdkoiiiiiBgeii des BlitseB ging, noch die 
sogen, bunte Kuh auf, wdohe meist durch eine mit einem 
Blfumenkrauz gesclimiickte Kuh dargestellt wird. Dass 
die flogen, bunte Kuh eine mythisch bedeutsame Gestalt 
eei, hat schon Mannhardt Genn. Myäienf. p. S82 dargethan, 
indem er u. A. die Redensai t aub Pommerellen beibringt : 
Das weiss Gott und die bunte Kuh. Dazu stelle ich, 
was Bochholz in a. Naturm. 1862 p. 52 f. an yerschiedenen 
Stellen über die rothe Kuh sagt. »An das Brüllen und Lu- 
hen einer rothen Kuh knüpfen Schweiz, Elsass, Schwarz- 
wald, Schwabenland und Tirol eine noch beTorstehfliide 
End-Ümwälzung und Weltsehl acht, die diesen Land- 
strichen dann zum ewigen Frieden ausschlagen solL« 
»Ebenso soll TOr jenem Entscheidungskampfe, wel-< 
eben die jütisdie Halbinsel erwartet, eine rothe Kuh 
über eine Brücke gehen. Mulkiihoff, Schlesw. Holst. S. 
Nr. 509. In der Solothurner Sage vom Sennengeist Döu- 
neU, der auf dem Jura ob Grenchen spukt, bringt dieser 
unter Donner und Blitz eine halbe Kuh zur Senn- 
hütte hineingetragen, imi sie da an eine Schirmtanne 
anzuhängen. Damit ist das Aufhören eines Hochgewitton 
bezeichnet und das Erscheinen eines halben Bogen- 
bogens.« Yorhei* hatte Rochholz schon bemerkt: »das 
deutsche Volksräthsel sagt von der Wolke: eine schwarz- 
gefleckte Kuh ging über eine pfdleiiose Brücke, und 
kein Mensch des gaiizen Landes konnte sie aufhalten. 
Ein norwegisches Käthsel vom Donner lautet gleicher- 
masflen: es steht eine Kuh auf dem breiten Bücken (des 
Himmels) und brüllt tbor das Meer, sie wird in sieben 
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Konigroichen gehört. Iii der Schweiz pflegt mau von ein* 
brechender stockender FixisternieB za sagen: ep ist finster 
wie in einer Knh drinnen, nnd yon dem sieh Terziehen* 
deu Gewitter: das Wetter zieht die Ilörner ein. Im 
BioTenisohen ist der Name des Begenbogens numra, ma« 
Trisa, d. h. »schwärzlich gestreifte Kuh.« So Bodi« 
holz. Ich habe in dem Capitel A'on den Rindergottheiton 
im Ur&p. u. w. besonders das Brüllen des Donners 
bei der EntwicAdung der VorsteUung von einer hixnmH* 
sehen Kuh oder einem Stiere betont, nach dem von Koch- 
holz Beigebrachten liegt es aber ziemlich nahe, noch ein 
zweites Natnrmoment des Gewitters ebenso za nrgirenf 
nämlich das, was er gelegentlich anführt, die Beziehung 
auf deu liegen bogen in den Vordergrund zu stellen, und 
die neben der schwarzen auftretende rothe oder bunte 
Kuh wegen der analogen Farbe vor Allem auf ihn zn be- 
ziehen. Ich hatte immer sciion an eine ähnliche An- 
schaixong gedacht bei des Fhitarck Notiz (de plaoitis 
phüos. III, 5), dass Einige meinten, die purpurne Iris 
habe einen Stier köpf, mit dem sie Flüsse aus- 
schlürfe; nur war mir das Bild nicht ganz klar in sei- 
ner rohen Form, bis ioli nenlich im Angelus Ann. MaroL 
lirandenb. Frankf. a. 0. 1598 die Notiz fand, »man habe 
1519 einen Regenbogen mit den Hörnern nach oben 
stehend beobachtet.« Malen wir uns nämMeh ein entspre- 
chendes Bild füi- die gewöhnliche Form des Begenbogens 
gemäss diesem Ausdruck aus, so ergiebt sich also für den 
Stierkopf der Iris, so wie für den der rotfaen oder bunten Kuh 
specicU eine Vorstellung, nach welcher ein in der Mitte 
durck eine Wolke unterbrochener Eegenbogeu 
wie em Stierkopf erschien, dessen (rothe) Horner nach 



Digitized by Google 



134 



unten stuiden oder überhaapt ein halber mmlktSncliger 

Begenbogeju als eüi Iloru gefasst wurde. Ist diese Ansicht 
ikbftig, wie ich es glaube, so ist damit eine gemeinBame 
l]ianecbatiiing dieser Völker der eigentlriSinKfihstep Art 

dargelegt-, zu gleicher Zeit aber aucli gezeigt, dass, wenn 
ich die stierhäuptigen Wassergöfcter der Griechen 
in dem GapiteL über die Bindergottfattten auf die bimm- 
lischen Wolkenstiere bezog, dies sich so glänzend 
bestätigt. Die Notiz des Plutarch zeigt uns näinlich deut- 
lieh in dem die Wasser siebenden (und auch natär- 
lich dann ivieder -von &ßk lassenden) Regenbogenstier') 
den rohen Urtypos der Wassergötter der entwickelteren 
Mythologie. ^) 

IL Zur Sage von Bärens Kirclüxot ^) 

Bei dem Bericht über die Sage yon Bärens Eircbbof, 
fvelobe Kuhn und ich in den Marklscben Sagen Nr. 205 

gegeben und die der Darstellung oben zu (jiunde liegt, 
war es uns damals nicht möglich gewesen, am Autopsie 
über das Local zu berichten. Bei dem Interesse, was 

imiiiLi liiu das \ ui kunmien dieser Hackelberend-Sage lacr 
in der Mark bietet, trage ich noch Einzelnes nach, was 
kik neulich an Ort und Stelle gesehen imd er&bren. 

1) Wie w nSrnHok sagen „di» Baum ddit Waiser/' war et niclit 
Uoss grieehisehe, Mmdem auch römische Naturaaschauuug, dies dem 
Begenbogen t»eisiilegen. 

*) Ißt dem wnyoUwtfidigen Begenbogea ab giften ftl>gebv«eke»eB 
Horn mSolite mm anidi das reale Substrat Ifir das awdi sodifm tob 
mir TJrsp. d. M. p. SOI— 208. S20. 221. 286 in das Genitter gewiesene 
mytliisclLe laaberbafte Horn geftinden sebi. 

^ 8. oben p. 6ft i 
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Der Bericht in den Märkischen Sagen stützte sich 
tbeÜB auf nmndliche, in Joachimsthal gesanimette Notizen, 
tli^s auf die EraüUung, wie sie sich in Beckmanns 
hibturischer Beschreibung der Mai*k Ürandenburg. lierim 
17Ö1. Bd. I. p. 7Ö1 ff. ündet, der imter anderen Jagd- 
gescfaiditen, die mit Ebern sieb zugetragen, auch diese 
berichtet. Ueber die Stätte selbst findet bich bei Beck- 
mann keine nähere Auskunft, Leute in Joachimsthal gaben 
uns damals an, dass sie in der Nahe des alten Jagd- 
schlosses liege, und so nahmen wir es in den ^läik. Sa- 
gen aui'. Das ist aber nicht richtig. Bärens Kircldiof liegt 
Tielmelir, wie ich mich jetzt überzengt habe, in der Nähe 
der Försterei Lmdhorst, zwischen der Joachimsthal-Zieh- 
denicker und der DöUenkrug-Friediichswalder Strasse auf 
der Höhe eines m&ssigen Abhanges an den Plötzenpföhloi 
im Forstrevier Grimnitz, Jagen 63, Schntzbezirk Cölln. Er 
besteht aus IG in die Erde eingegrabenen Steinen, welche 
ein Viereck von 66 Schritt im Umfang bilden. Ausser- 
halb desselben an der Ostseite liegen noch zwei grössere 
Steine in der Entfernung von einigen Schritten. Das Ganze 
macht den Eindruck eines Hünengrabes, jedoch gehören 
die Steine nicht zu den grössten. In der ganzen Um- 
gegend kennt man, wie ich mich wieder ztt überflthren 
Gelegenheit hatte, die Geschichte von dem alten l^ ürster, 
den da ein Eber gebissen haben soll. Dies ist die kür- 
zeste Form, in der die 8age auftritt. Wer mehr davon 
weiss, lässt, wie wir es auch schon in den Mark. Sagen 
beichtet, es beim Anüaden des Schweins geschehen sein, 
da seien dann dem Förster die Eingeweide von dem 
Thiere, welches n(»cli einmal gezuckt habe, herausgerissen 
worden. Auf der Eörsterei Lindhorst erzählte mir ein 
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alter Knecht die Gescbit-hte noch j^auz jagdgomäss aus- 
gebildet and d^ Locale eingebildet. Erst, also heisst es, 
triUnni dte Fönter Ton semem Tode duroh erneu Eber 
und der Kuri'ürst Joachim — denn auf den wird hier 
alles Alte meist zurückgetilhrt — habe ihm deshalb ge- 
sagt, er solle haute kein Sohwein schiesseiL Der Kor* 
ärfit, beisst es weiter, hat selbst dann aber wbl dieeer 
bteüe eiu Schwein geschossen, und zwar zeigt man noch 
ehieii Stein o. 62 Scluitt Ton Bfirens Kirchhof ab naob 
S.-O. gelegen, da soll der Kurfiirst gestaikden haben. 
Bei Bärens Kirchhof ist der Beier aber herausgetreten, 
nnd auoh gefallen. Da ist Bärens hinzugetreten und hat 
ihn mit dem Fuss gestossen, wobei ihm der Ebner in 
den Zehen gedrungen ist, dass er daran gestorben. Da 
hat dann der Kurfürst gleich bestimmt, dass an dieser 
Stelle die Steine enicbtet würden. So dieser Bericht. — 
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Thor 33 f. 44. 84. 2L 
Timm^rmann's Skitz 120. 
Titanen 42. 
Todten, d. Zfi. 
Todtenreich m. 



Tropfen, d. 33. 
Tut-Osel (Tut-Ürsel) 53. 

Uckermark II. 25. 42. 58. 

83. HL 2Ö. 123. 
üeberfahrt in den Wolken TÖj der 

Seelen 124. 
Uelzen 8L 

Umzug (eines Schiffes) 76, der 

Göttin 85 f. 
Ungewaschen 52. 
Unterirdische 4. 48, 1Ö4. 113 f . 
Unterwelt 125. 
Uranos 33. 
Ursula 53. 



Valkyrien 61. 131. 
Vcrgodcndeel 4Ü. 81 f . 
Verwünscht 25. 32. 53. 58, 60. 

63 f. 66. 24 ff. 21 ff. 1Ü2 f. 

108 ff. 



Wagen 22. 31 f. 32. 41. lÜ. 
AValdemar, König 18. 31. 
Waldweibchen 4L 
Was, Frü 8L 
Waschen 124. 
Waschbläuel 104. 
Wassergeister 115. 134. 
Wasserlassen II f. 
Wau, der 31. 
Waud, der 81. 
Wauer, I-Vau IL 48, 
Wechselbalg 48. 115. 
Weisse Frau 103—113. 
Weifen lüiL 
Weltschlacht 124. 132. 
Wen*'olf IIL 12<L 
Wetterhexe 41L 2ü. 122. 
Wiegen lüß. 

Wüde Jagd, Wilder Jäger 15 ff. 
23f. 32.35^3L43,45 f. 48 
ßL 82. 23. m 114. m 

Wildeloh 51. 

Wind, gefrässig 26, = Hund 39^ 
— Jäger s. Wilder Jäger. 

Windgöttin 26. 72. 93. 127 ff. 
130. 

Windsbraut als Weib 22. 24 ff. 

611 (13 f . ÜiL U. 13. 112 
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Wirbehdnd 2i 61^ ala Eber ilL 
118. 

AVittc Frawen 3^ 
Wittingou ÖL 

Wodan (Wodc) 13. lÄ- 11. 25: f. 

IIL 8Ö f. Ö^L m 

Wodolbier äl. 
AV'odcndüvel ÖÖ» 
Wocjägor IS* ÖL 
"Wohljäger Sl. 
"Woiinjägor 13. 
Wolf U). fi7. 89. 
Wolke als Riese (ih. 

„ „ Zwerf? ^ 
Wolkenberg (h. Berg) 12. m 1Ö2. 
III. 110. 
„ ebcr lü, 
„ gewand Uli. 12D. 

„ güttin aa. 12. 1D3. im 



Wolkenkabn, scbifF liL im 
j „ kübe m m ff. 

„ mause, -ratten Ifi. 
I „ thierc. 13. 
„ vogel üfi f. 
Wolke, Haut 120. 
„ schwangor lifi. 
„ schwarze, Kchwarzo Kuh 
I m f. 

I Wrietzen äl. 
j AVüthcndo Heer ö. 92. 
Wuotan a. 1^ 



Zahn s. Blitz, Eberzahn. 
Zeus aii. .33. 
Ziu Ü. 

Zungen (feurige) 38. 42. fi2. 
Zwerg 4. M f. 4fi. 23. m ff. 
I Zwölften 82. 84—94. 
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